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Telegra hiſche Nachrichten. 
Paris, 7. Sept., 2 Uhr Nachm. In Folge einer Nachricht des „Morn. 
Chronicle“ vom Ausbruche eines Aufſtandes in der Türkei herrſcht heut an 
der Börſe eine matte Stimmung. i 

Madrid, 5. Sept. Die marokkaniſchen Geſandten wurden offiziell em⸗ 
pfangen. Die „Gazeta“ veröffentlicht die Ernennung des Herrn Rios⸗Roſas 
zum Gerichts⸗Präſidenten von Madrid. Der Geſundheitszuſtand beſſert ich. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Stagtsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105 . Schleſ. Bank⸗Verein 76% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 114. K 83 B. Wilhelmsbahn BE Neiſſe⸗ 
Brieger 55 B. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 74½. eſt. Credit⸗ 
Aktien 65%. Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 66%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
ſtädter 72%. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 131%. Rheiniſche 
Aktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 134 B. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 47. — Matt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 8. Sept. Roggen: höher. Sept. 47, 
Sept.⸗Okt. 46%, Okt.⸗Nov. 46%, Frühj. 45%. — Spiritus: behauptet. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 17%. — 
Rüböl: animirt. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11%. 
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** Majoritäts⸗ und Minoritäts⸗Gutachten 
im öſterreichiſchen Reichsrath. 

Eine praktiſche Bedeutung hat das Programm keiner von den beiden 
oder eigentlich drei Parteien, in die nach Trennung der mehr feudalen 
Ariſtokratie Deutſchöſterreichs und Böhmens von der mehr liberalen 
Ariſtokratie Ungarns der öſterreichiſche Reichsrath jetzt geſpalten zu fein 
ſcheint. Alle dete Gutachten oder Programme ergehen ſich nur in 
vaguen, allgemeinen Prinzipien, ohne uns über deren Verwirklichung 
oder nur die Anbahnung ihrer Verwirklichung inmitten der ſchwierigſten 
Verhältniſſe und widerſtrebendſten Elemente auch nur die leiſeſte An⸗ 
deutung zu geben. Nur als Gradmeſſer der öffentlichen Stimmung in 
Oeſterreich find fie von Wichtigkeit, und ſollten es beſonders der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung fein, weil fie es als Ueberzeugung ſelbſt der con⸗ 
ſervativſten Schichten ausdrücken, daß in der jetzigen Weiſe durchaus 
nicht mehr fortregiert werden kann und eine radikale Syſtemänderung 
vorgenommen werden muß. So ſehr die Meinungen der Herren Reiche: 
räthe auch über den Umfang der zu bewilligenden Provinzial⸗Autono⸗ 
mien oder darüber auseinandergehen, ob nach der Meinung der Majo: 
rität bei Oeſterreichs Wiedergeburt an die früher beſtandenen hiſtoriſchen 
Einrichtungen anzuknüpfen oder ob nach der Minorität der Schwarzen: 
berg⸗Buol'ſche Einheitsſtaat als ihre Baſis feſtzuhalten ſei, in dem 

unkte ſcheinen alle Richtungen übereinzuſtimmen, daß ohne erhebliche 
Erweiterung der Attribute der Reichs⸗Repräſentation keine Hoffnung 
auf Hebung des Credits, ohne Zulaſſung der Controle einer vollftändig 
freien öffentlichen Meinung über alle Zweige der Verwaltung kein Ge⸗ 
ſunden der letzteren, und ohne raſche Belebung des Gemeinſinns durch 
Heranziehung der Bevölkerungen zu politiſcher Mitthätigkeit überhaupt 
keine Fortexiſtenz Oeſterreichs moͤglich iſt. 

Metternich that einmal den Ausſpruch, daß die Geſchichte die ge⸗ 
fährlichſte Wiſſenſchaft für die Ruhe der Staaten und deswegen auch 
vom Unterricht jo viel wie möglich fern zu halten ſei. Wir felbft 
haben einſt von einem hohen öfterreichiichen Staatsbeamten die ko mi⸗ 
ſchen Worte gehört: „Meine Untergebenen ſollen ſich über Alles, nur 
nicht über die Weltgeſchichte unterhalten.“ Wie ſehr jener Ausſpruch 
Metternich's zur geltenden Maxime geworden, wiſſen wir. Jetzt ſcheint 
es, als ob er ſich an dem Geiſt der öͤſterreichiſchen Staatsmänner ſelbſt 
in furchtbarer Weiſe rächen ſollte. Dieſes zähe Feſthalten an den 
Zielen der alten abſolutiſtiſchen Tradition, dieſes gänzliche Igno⸗ 
riren der großen Veränderungen, die in den letzten Jahrzehnten nicht 
blos mit der moraliſchen Beſchaffenheit der Völker und mit den Re⸗ 
gierungsſyſtemen der Nachbarſtaaten, ſondern ſelbſt mit den äußeren 
Machtverhältniſſen der europäiſchen Staaten vorgegangen find, dieſes 
abſichtliche Augenverſchließen vor neuen Fragen, die neben ſchon bren- 
nenden bereits ihre voranlaufenden Schatten werfen, dieſe Politik der 
Augenblicksbehelfe und dieſes Leben au jour de jour, Alles deutet auf 
eine traurige Enge des Geſichtskreiſes und eine complete Verknöche⸗ 
rung der politiſchen Conception in der Routine der Metternichſchen 
Praxis hin. Liegt in dem immer näheren Heranrücken der orientali⸗ 
ſchen Frage und des Aufhörens der europäiſchen Türkenherrſchaft nicht 
ur Oeſterreich ein gewaltiger Fingerzeig, ſeine Ausbreitung und Macht⸗ 
entwickelung, ſtatt nach Italien und Deutſchland hin in aufreibenden 
9.5 doch vergeblichen Kämpfen gegen die immer unwiderſtehlicher wer: 
— 5 polilitſche Entwickelung dieſer Länder, im Südoſten der Donau 
ang zu ſuchen. Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir 

gen, daß Oeſterreichs Regenten, vermochten fie nur einen Moment über 
der ruhe Augenblicks⸗ oder beſſer Trägheitspolitik des Conſervirens 
1 urkei von Tage zu Tage hinwegzublicken, um ſich bis zu dem Ger 
we des größten öſterreichiſchen Staatsmannes und. Feldherrn zu er⸗ 
5 n, vielleicht den Schlüſſel zur inneren und äußeren Errettung 
Euler finden würden. Welches war der Gedanke des Prinzen 
Meg Ein Oeſterreich, das alle Beſitzungen oder Anſprüche der 
alten ungariſchen Krone wieder aufgenommen, fi) zum Beherrſcher des 
geſammten „Doraugetiete gemacht und den Balkan zu ſeiner Südgrenze 
gegeben ha Suchte Oeſterreich feine Aufgabe erſt einmal hauptſäch⸗ 
lich im Oſten und würfe 80 dorthin feinen Schwerpunkt, fo würde ſich 
en Ungarn gewiſſermaßen von ſelbſt an die 
Hand geben, würde es ſich faſt von ſeloſt Tore daß g ſich ihnen 
die Arme würfe und in ihnen den hauptſächlichſten Stützpunkt der 
ͤſerreichiſchen Dynaſtie ſuchte. Wie es 1741 allein die Ungarn ge⸗ 
weſen find, die Oeſterreich gerettet haben, wie Ungarn zur Zeit der 
napoleonischen Kriege immer der Anker war, an dem jene Monarchie 


nach allen Niederlagen noch feſthielt und der ſeinen feſten unerſchütter⸗ 
lichen Hinterhalt darſtellte, ſo ſehen wir auch heut nichts anderes, was 
Oeſterreich noch einmal retten könnte, als ungariſcher Patriotismus und 
ungariſche Tapferkeit, im Namen der wiederhervorgeholten alten unga⸗ 
riſchen Krone zu den Waffen gerufen. Das Zurückgehen auf das hi⸗ 
ſtoriſche Recht der Ungarn und ſeine Anerkennung iſt weniger eine 
Rechtsfrage, noch eine Frage zweckmäßiger politiſcher Organiſation, 
ſondern ein gebieteriſches Poſtulat der augenblicklichen Situation, weil 
eben die Ungarn Oeſterreich allein noch retten konnen, es aber allein 
um jenen Preis retten wollen. 

Alle dieſe ſchönen Spekulationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Libera⸗ 
lismus über einen öͤſterreichiſchen Einheitsſtaat mit einem Reichsparla⸗ 
ment, in welchem das deutſche Element das vorwiegende wäre und 
neben dem Sonderlandtage den fremden Nationalitäten wenigſtens be: 
züglich der Provinzialintereſſen Rechnung trüge; ſie ſind jetzt vollſtän⸗ 
dig müſſig. Zu der Zeit, wo der Einheitsſtaat triumphirend und feſt 
daſtand und die Ungarn auf's Tiefſte gebrochen und entmuthigt waren, 
hätte man fo etwas verſuchen können. Damals hätte ſich die öͤſter⸗ 
reichiſche Regierung in der politiſchen Emancipation und Belebung des 
deutſchen Bürgerthums eine Stütze für eine ſpätere, ſchwere Zeit heran⸗ 
bilden ſollen und damals würden die Ungarn wahrſcheinlich ſchon mit 
Zurückgabe eines Theils ihrer alten Landesautonomie zufrieden geftellt 
worden ſein. Heut iſt das zu ſpät. Heut ſtehen die Dinge ganz ein⸗ 
fach fo, daß die öͤſterreichiſche Regierung gar keine andere Wahl mehr 
hat, als durch Gewährung der ungariſchen Forderungen dieſes kräftigſte 
politiſche Element ihres ganzen Reichsverbandes zu ihrer Stütze und 
zu ihrem Vertheidiger zu machen, oder durch Verſagung daſſelbe in 
ihren gefährlichſten Feind zu verwandeln und zum Bundesgenoſſen des 
Auslandes zu machen. 5 

Man ſagt, daß die Wiederherſtellung des alten Ungarns, alſo einer 
Art von Doppelſtaat mit Doppelparlament und mit gemeinſamer Dy⸗ 
naſtie, gemeinſamer äußeren Politik, gemeinſamem Heer und vielleicht 
gemeinſamem Zollſyſtem feine eigenen Schwierigkeiten habe. Wir leugnen 
dieſelben nicht, ſind aber doch nicht für dieſelben verantwortlich. Hat 
Oeſterreich die Zeit der Ruhe verabſäumt, um etwas Dauerndes, Or⸗ 
ganiſches und Lebenskräftiges zu bauen, ſo mag es jetzt zuſehen, wie 
ſich das Bauen im Sturme, und zwar den unabweisbaren Forderun⸗ 
gen der Ungarn gegenüber macht. Genug, der Doppelſtaat iſt der ein⸗ 
zige Ausweg. Wie ſie ſich auf ihm zurecht findet, iſt die Sache der 
öſterreichiſchen Regierung. Wird ſie rechtzeitig Zugeſtändniſſe machen 
und gewiſſermaßen die Initiative der Bewegung übernehmen, ſo mag 
es ihr leicht möglich ſein, die Einzelanſprüche in einen Umfang einzu⸗ 
dämmen, welcher das Fortbeſtehen des Ganzen möglich macht. Wartet 
ſie im Gegentheil, bis ſie von den Ereigniſſen und ſpeziell von den 
Ungarn geſchoben wird, ſo dürfte es leicht geſchehen, daß deren Pro⸗ 
gramm und Anſprüche das Fortbeſtehen des ganzen Reichsverbandes in 
Frage ſtellen und den Doppelſtaat ebenſo unmöglich machen, wie den 
Einheitsſtaat. N 

In die bemitleidenswertheſte Rolle ift der deutſch⸗öſterreichiſche Li: 
beralismus gerathen. Bei feinem thörichten Beſtreben, Wien als Mittel: 
punkt der Welt feſtzuhalten, von wo der deutſche Bundesſtaat, der ita— 
lieniſche Bundesſtaat (von denen beiden Oeſterreich natürlich hervor⸗ 
ragendes und dominirendes Mitglied bleiben ſoll) und die öſterreichiſche 
Provinz Ungarn zugleich beherrſcht würde, hat er es glücklich dahin 
gebracht, der Freiheitsbewegung der Deutſchen, der Italiener und der 
Ungarn jetzt gleich feindlich gegenüberzuſtehen. Wider ſeinen Willen iſt 
er ſo Schleppenträger und Helfershelfer deſſelben Abſolutismus gewor⸗ 
den, unter dem er ſelbſt am meiſten ſeufzt. 


Preußen. 

& Berlin, 7. Sept. [Die Reife nach Warſchau. — Zu- 
ſammenkunft mit der Königin von England.] Ueber die 
Reiſe Sr. k. H. des Prinz-Regenten nach Warſchau erfahren wir von 
verbürgter Seite, daß die betreffende Einladung ſeitens des Kaiſers 
Alexander jetzt eingetroffen und angenommen worden iſt. Der Prinz⸗ 
Regent wird ſich in der erſten Hälfte des nächſten Monats nach War⸗ 
ſchau begeben. — Die Reiſe der Königin Viktoria nach Deutſchland 
wird ſchon Ende des jetzigen Monats ſtattfinden. Ihre Majeftät wird 
zuerſt ohne Aufenthalt nach Koburg gehn und den Rückweg nach Eng⸗ 
land über Koblenz nehmen, um dort der Frau Prinzeſſin von Preußen, 
die vorausſichtlich um dieſe Zeit dort anweſend ſein wird, ihren Beſuch 
abzuſtatten. Auch der Prinz-Regent dürfte während der Anweſenheit 
der Königin von England in Koblenz ſein. 

** Berlin, 7. Sept. [Schiff Loreley nach Syrien. — 
Eichhoff. — Graf L. Pfeil und der Handwerkertag.] Sr. 
Maj. Schiff „Loreley“, welches ſich bekanntlich in Begleitung der „Ida“ 
nach Neapel begeben hatte, um zur Dispoſition des preußiſchen Ge- 
ſandten zu ſtehen, hat nach kurzem Aufenthalte daſelbſt, jetzt den Be⸗ 
fehl erhalten, Neapel zu verlaſſen und ſich an die ſyriſche 
Küſte zu begeben. Die „Ida“ bleibt allein in Neapel zurück. 
— Die neue Broſchüre des Literaten W. Eichhoff: „Berliner Po⸗ 
lizei⸗Silhouetten“ (im Selbſtoerlage des Verfaſſers erſchienen und in der 
Buchdruckerei von R. Genſch gedruckt) iſt geſtern bereits in Beſchlag 
genommen worden und zwar auf Verfügung des Oberſtaatsanwalts 
Schwarck. Dem Vernehmen nach iſt die erſte Anregung zur Beſchlag⸗ 
nahme von dem Juſtizminiſter ausgegangen; das kgl. Polizei⸗Präſidium 
hatte ſich nicht zu dieſer Maßregel veranlaßt gefunden. Die Beſchlag⸗ 
nahme wurde ſowohl in der Wohnung des Verfaſſers als in den hie⸗ 
ſigen Buchhandlungen ausgeführt. — L. Graf Pfeil, das ehemals viel⸗ 
genannte Kammermitglied für Neurode, läßt wieder einmal von ſich 
hören. Mit der Einleitung: „Gott zum Gruß, verehrte Handwerks⸗ 
meiſter!“ erläßt er eine Proklamation an den Handwerkertag. Er be⸗ 
ginnt in ſeiner bekannten ſtaatsmänniſchen Manier mit Verkündung ſei⸗ 
nes eigenen Ruhmes. Gleich in den erſten Tagen der März⸗Revolu⸗ 
tion habe er in den organifirenden Beſtrebungen der Handwerker die 
entſchieden confervative Richtung der Bewegung erkannt und „höheren 
und hoͤchſten Orts“ deren wohlthätigen Ausgang vorherzuſagen gewagt; 
feine Vorausſicht habe ſich als richtig erwieſen. Gleichzeitig habe er 
in der Preſſe dieſelbe Auffaſſung vertreten und eine regelmäßige Ver⸗ 
tretung organiſch geordneter Handwerker⸗ und Arbeiter⸗Klaſſen ſei eine 
ſeiner vornehmſten „Forderungen“ geweſen, welche er an geeigneter 
Stelle „mit allen Freunden einer höheren Staatskunſt“ geltend machte. 
Er habe zwar von dem Verlangten wenig erreicht, könne ſich aber 
rühmen, daß die Einberufung von Vertretern der Handwerker zur Be⸗ 
rathung des Geſetzes von 1849 „nicht ohne ſeinen dringenden Rath“ 


geſchehen ſei. Er konne ſich von dem Gedanken nicht trennen, daß die 
Handwerker ihre eigenen und gemeinſamen Bedürfniſſe beſſer kennen 
und zu ordnen wiſſen, als dies „andere Leute“ vermögen; da er ſelber 
aber ſich zu den gebornen Rathgebern der Handwerker rechnet, worauf 
ja ſeine Thätigkeit als Abgeordneter hinweiſt, ſo viel man ihn auch 
„verleumdet“ habe, fo kann er nicht umhin, feine Rathihläge in ſechs 
Sätzen zu formuliren. Die Mittheilung eines einzigen wird für's erſte 
genügen. Der edle Graf ruft den Handwerkern zu: „Vertretung der 
Handwerker im Herrenhauſe erſcheint als ein für Sie zu erſtrebendes 
und zu erreichendes Ziel . . .. Ihre Vertreter im Herrenhauſe 
würden courfähig fein!“ (Dann iſt freilich dem Handwerk ge⸗ 
holfen.) 

**[geitungsſchau.] Die „Preuß. Ztg.“ beſpricht den Erlaß der 
königl. Regierung in Stettin, welche auf die Beſchwerde des Kaufmanns 
Haack wegen polizeilicher Entfernung einer ſchwarz⸗roth⸗goldnen Fahne 
erwiderte, daß das Verfahren des Polizei⸗Direktors nicht gebilligt werden 
könne. Dieſe Entſcheidung der Regierung — meint das miniſterielle Blatt 
— wird als zutreſfend erachtet werden muͤſſen, da zur Zeit weder ein Bun⸗ 
desgeſetz noch ein Landesgeſetz beſteht, welches die deutſchen Fabilen ver 
bietet. Die Regierung konnte ſich eben ſo wenig nach der Lage der Ver⸗ 
hältniſſe von der Annahme leiten laſſen, daß das Aushängen einer deutſchen 
Fahne neben ſehr vielen preußiſchen bei Gelegenheit des Turnfeſtes 
in Stettin einen demonſtrativen Charakter gehabt oder einer den öffentlichen 
Frieden bedrohenden Parteitendenz zum Ausdruck gedient habe. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung achtet und ehrt das Gefühl, welches, wie in ſo vielen an⸗ 
dern Zeichen und Handlungen, ſo auch in der Entfaltung der Farben des 
alten deutſchen Reichs ſich auszusprechen ſucht, das Gefühl der innigen Ver⸗ 
einigung des geſammten deutſchen Vaterlandes. Die preußiſche Regierung 
weiß, daß jeder gute Pas ſich zugleich als Angehöriger des großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes fühlt. Aber ſie würde bedauern, wenn eine an ſich ſchöne 
und tadelloſe Sache zum Hebel von Demonſtrationen, zum Werkzeuge von 
Parteibeſtrebungen herabgewürdigt würde, welche darauf ausgingen, die 
deutſchen Farben in einen gebaſſtgen und verletzenden Gegenſatz zu den 
preußiſchen Farben zu bringen oder auch nur in demonſtrativer Weiſe die 
erſtern gegen die letztern bei der We von Feſten und öffentlichen Aufzü⸗ 

en in Preußen hervortreten zu laſſen und dadurch andere, gewiß wenig⸗ 
ſtens nicht minder berechtigte und patriotiſche Anſchauungen heraus zu for⸗ 
dern. Ein ſolches Treiben würde, ſtatt die innige Gemeinſchaft aller Deut⸗ 
ſchen auszuſprechen und zu befördern, die Stammesgegenſätze verſchärfen und 
Zwieſpalt ſäen, das preußiſche Gefühl verlegen, ftatt das deutſche Gefühl zu 
beleben. Es würde den öffentlichen Frieden bedrohen. Die Regierung iſt 
ohne Zweifel im Rechte, wenn ſie dem geſunden Sinne des Volkes und dem 
richtigen Takte der Anordner und Leiter von öffentlichen Feſtlichkeiten ver⸗ 
traut, daß ſie die Regierung nicht in die Nothwendigkeit verſetzen werden, 
derartigen Ausſchreitungen irgend wie entgegen zu treten.“ 

„Wenn wir — ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — die Anſicht vertheidigen, 
daß der Norden Italiens den Beru hat, ganz Italien K ſtaatlichen Ein⸗ 
heit zuſammenzufaſſen, ſo gründet ſich dies — den rein natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen zwiſchen der nördlichen und ſudlichen Bevölkerung der Halbinſel, 
bass beſonders auf die Stellung, welche Piemont geſchichtlich eingenommen 

at. Piemont mit ſeiner freiſinnigen Berfoffung, mit feiner Ehrenpyramide 
ür Siccardi, mit einem König, welcher mit vollſtem Rechte für den tapfer⸗ 
ten und kü Soldaten des Landes gilt, iſt ganz unmittelbar der leben⸗ 
dige Kern, an welchen die aufgelöften Maſſen der übrigen italieniſchen Staa⸗ 
ten ſich anſetzen. Die Italiener haben nicht nöthig mehr, nach einem Ein⸗ 
heitspunkte zu ſuchen, — ſie faſeln nicht wie die Deutſchen von einem 75 
en Parlament, was nur ja nicht an einen beſtimmten Staat ſich anſchlie⸗ 
5 ſolle, — ſie vereinigen ſich um diejenige Regierung, welche die Einſicht 
und die verhältnismäßig größte Macht hat, — dieſe wollen ſie an der 
Spitze des Reiches ſehen. — Sie wollen; — denn man vergeſſe nicht, daß 
zwiſchen dem was das Volk will, und dem was die ſardiniſche Regierun 
thun kann, ein erheblicher Unterſchied ſtattfindet. Die Regierung ih dur 
ihre Beziehungen Fi den Großmächten, — durch die jedenfalls zweideutige 
und ſelbſtſüchtige zolitik des Napoleoniden, — durch die gefährliche Lage, 
in welche ſie ein übereilter Angriff auf Venetien ſetzen würde, weſentlich ge⸗ 
hemmt. Sie iſt bisher genöthigt geweſen, äußerlich ſich von Vorgängen fern 
zu halten, welche doch mit ihrem eigenen Weſen mit dem nationalen Geiſte 
vollkommen übereinſtimmen. Auf der einen Seite die Diplomatie, der un⸗ 
verſöhnliche Zu Oeſterreich, die unfichere Haltung Deutſchlands, — auf 
der andern Seite eine von Begeiſterung getragene, lebhaft aufgeregte, ihres 
Zieles ſich klar bewußte und zum Handeln drängende Bevölkerung, — das 
iſt eine nicht eben bequeme Lage, deren Schwierigkeiten zu überwinden eben 
jo viel Vorſicht als Feſtigkeit erfordert. Bis jetzt iſt dieſe Aufgabe gelun⸗ 
gen; in Italien ſelbſt gelungen durch das feſte Vertrauen, welches die Re⸗ 
gierung ſich zu erwerben verſtanden. Denn hier kennt man, in allgemein⸗ 
ſter Form ausgeſprochen, nur den Gegenſatz: Piemont und Oeſterreich.“ 
So ganz iſt die „Spen. Ztg.“ doch nicht mit dem Handwexkertag zu⸗ 
frieden; ſie verwirft vor Allem die Zwangs⸗Innungen. „So ſehr wir — 
meint ſie — der Meinung ſind, daß man corporatives Streben überall be⸗ 
günſtigen ſoll, wo es hervortritt, und daß in dieſem korporativen Streben 
eine echt konſervative Grundkraft des bürgerlichen und Staatslebens liegt 
— und dieſe Meinung iſt ja unſeres Wiſſens auch eine entſchieden liberale 
dee —, ſo wenig werden wir doch der geſchloſſenen Innung, der 
Zwangs⸗Innung das Wort reden. Wir glauben, daß ſich der Handwerker⸗ 
tag hier in einem Vorurtheil befangen gezeigt hat. Auch die Geſetzge⸗ 
bung von 1849, obwohl fie in manchen Einzelheiten, die nachher in praxi 
ar keinen Erfolg hatten, dem Sturm und Drang der Zünfte nachgab, ließ 
ich doch nicht auf geſchloſſene Innungen ein, und unſere Handwerksmeiſter 
werden vielleicht mit Frucht Das nachleſen, was ein der gewerblichen Ver⸗ 
hältnifje ſehr kundiger Mann, der jetzige Regierungs⸗Präſident v. Viebahn, 
damals in ſeinem Commiſſionsbericht der zweiten Kammer über das Geſetz, 
wider die geſchloſſenen Innungen geſagt hat. Corporationen können in un⸗ 
ſerer Zeit ſich Achtung und Zuneigung nur durch Freiheit verſchaffen, 
nur durch moraliſche Mittel, nur durch das, was ſie den Genoſſen leiſten.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ kommt in ihrem zweiten Artikel über den Handwer⸗ 
kertag auf die ſtändiſche Vertretung zu ſprechen und jagt ſehr richtig: „Wir 
ſind gewiß mit dem Wunſche einverſtanden, daß auch tüchtige Handwerker 
ihren Weg in das Abgeordnetenhaus finden, ein Webermeiſter Rewitzer 
würde eben ſo eine Zierde unſerer Kammer ſein, wie der ſächſiſchen; aber 
die freie Concurrenz in den allgemeinen Wahlen können wir den Handwer⸗ 
kern nicht erlaſſen. Wenn man ſich nun in der Verſammlung beklagte, daß 
das Dreiklaſſenſpſtem dem Handwerker die Thür in Gemeinde und Staat 
verſchließe, ſo fragen wir: wer find denn die Erfinder des Dreiklaſſenſyſtems? 
welcher Männer Unterſchriften traͤgt denn das oktroyirte Wahlgeſetz? Sind 
es nicht die Geber der Verordnung vom 9. Februar 18492 Und ſollte denn 
gar kein innerer Zuſammenhang zwiſchen dieſer wohlfeilen Abſpeiſung der 
Handwerker mit einer Schmeichelei an ihre Vorurtheile und jener reelen 
Ausſchließung von dem 3 Wahlrecht beſtehen? Und wer wieder hat 
die Polemik gegen die „Kopfzahlwahlen“ geführt und die „Kopfzahlwahlen. 
auch aus der Gemeindeordnung gründlich beſeitigen laſſen als jene Partei, 
der der „Handwerkertag“ ſich jetzt in die Arme wirft, deren Organ er jetzt 
in der Propaganda feudaliſtiſcher Theorien unter den Handwerkern unter⸗ 
ſtützen will? — Endlich kommen wir zu dem Kapitel, welches bei unſerer 
frommen Ariſtokratie immer eine große Rolle ſpielt. Auch ſehr „moraliſch⸗ 
bewies ſich die Innungsariſtokratie. Sie eiferte Re Gewerbefreiheit, weil 
fie auf der „Selbſtſucht“ beruhe und „keine Pflichten auferlege“. Aber 
Hand aufs Herz! — hatten die Verhandlungen des Handwerkertages vom 
erſten bis zum lezten Tage einen andern Zweck, als die Vorrechte der Mei: 
ſter und die Macht der Innung zu an ih ge Haben die Herten an An⸗ 
dere, als nur an ſich und nochmals an ſich gedacht, haben ſie einen andern 
Maßſtab an die Geſetze und Zuſtände ehen als den einen, wie der „Hand⸗ 
werkerſtand“, d. h. fie ſelbſt ſich dabei ſtehen? Und wo ſteckt die Selbſtſucht, 
wo das Pflichtgefühl: bei dem, der bei völler Concurrenz die Pflicht, ſich und 
feine Familie durch redliche Arbeit zu erhalten, ganz auf ſeine eigenen Schul: 
tern nimmt, oder bei dem, der Andere beſchränkt, Andere im gr 
zurückgehalten wiſſen will, nur damit die Pflicht der Selbſterhaltung nich 


ganz auf den eigenen Schultern laſte, damit ihm künſtlich und ohne Mühe 
eine Kundſchaft bleibe, von der der Andere, der auch leben will, einen Theil 
übernehmen könnte?“ 

8 der Provinz Sachſen, 5. Septbr. [Die Univerſi⸗ 
tät Halle.] Die Provinz Sachſen, ſo ſagt unſer Berichterſtatter, 
beſonders ihrer Halleſchen Anſtalten wegen von Alters her in dem 
Rufe, ſehr gute Schulen zu beſitzen, ſchreitet nicht mehr, wie früher, 
ſo friſch und fröhlich im Lehrfache fort. In Bezug auf unſere Hoch⸗ 
ſchule Halle iſt auch eher ein Rück-, als ein Fortſchritt wahrzunehmen. 
Die Zahl der Studenten, welche um 1848 ſtark zurückging, hat ſich 
zwar ſeit den letzten Jahren dem Beſtande von 1848, freilich nicht 
dem von 1833 wieder genähert, jedoch iſt die Zahl der Ausländer, 
welche in Halle ſtudiren, ſo gering geworden, daß man daraus auf 
den Rückgang des Rufes im Auslande ſchließen darf. Von 1850 
bis jetzt iſt es einem ſogenannten liberalen Dozenten ſelten möglich ge— 
worden, ſich daſelbſt zu domiciliren, oder ſich zu halten, geſchweige denn 
befördert zu werden. Die theologiſche Fakultät, früher die hervorra⸗ 
gendſte, it jetzt bis auf einige nominelle Dozenten von liberalen Leh⸗ 
rern purifiziet, nachdem einer derſelben nach Gotha gegangen iſt, und 
nähert ſich mehr uud mehr dem Charakter eines theologiſchen Semi⸗ 
nars. Die philoſophiſchr Fakultät entwickelt nicht mehr das rege Leben 
der 30er Jahre und ſchreibt vielfach nichtphiloſophiſche Sachen; von 
ihrer Philoſophie hört man nur wenig. Die Geſchichte iſt hauptſäch— 
lich an Leo gewieſen; mehrere andere Zweige der philoſophiſchen be- 
dürfen dringend der Anfriſchung. Die juriſtiſche Fakultät hält ſich ſo 
ziemlich, aber die mediziniſche iſt krank. Im Allgemeinen hat die 
Provinz Sachſen feit 1846 bis jetzt auf dem materiellen Gebiete ent: 
ſchiedene Fortſchritte, auf dem geiſtig⸗wiſſenſchaftlichen entſchiedene Rück⸗ 


ſchritte gemacht. (Sp. Z.) 
f Deutſchland. 


Vom Main, 6. Sept. [Franzsſiſche 
Belgien.] Die „Independance“ iſt ſchlecht unterrichtet, wenn ſie 
die Exiſtenz einer franzöſiſchen Note, welche ſich in Brüſſel über die 
Haltung Belgiens beſchwert, in Abrede ſtellt. Die Note exiſtirt, und 
die Anführung, mit welcher das genannte Blatt ſeine gegentheilige Be⸗ 
hauptung zu begründen unternimmt, die Anführung, daß die belgiſche 
Regierung der Bewegung für die „nationale Vertheidigung“ fremd 
ſei, iſt eben in Beantwortung jener Note von dieſer Regierung gel⸗ 
tend gemacht worden. Mit welchem Erfolg übrigens, mag um ſo 
mehr dahin geſtellt bleiben, als man inzwiſchen in Paris die Ueber: 
zeugung gewonnen haben will, daß die neueſte Schwenkung Englands 
in der italieniſchen Frage auch in beſtimmten Verbindungen mit dem 
König Leopold einen Stützpunkt geſucht und gefunden hat. 

rankfurt, 3. Sept. [Militärraufereien.] Am geſtrigen⸗ 
Sonntag hat in der nahen Ortſchaft Oberrad wieder eine ſehr bedeu- 
tende Militärrauferei ſtattgefunden, zwiſchen öͤſterreichiſchen und baieri- 
ſchen Soldaten auf der einen, preußiſchen auf der andern Seite. Zwei 
Oeſterreicher ſollen getödtet oder doch tödtlich verwundet ſein. Die 
Rauferei ſpann ſich bis an die Thore der Stadt und zwar in der 
Art, daß der Unteroffizier, welcher die von Preußen beſetzte Wache 
am Affenthore kommandirte, um einen andrängenden Haufen, der 
mehrere dort verhaftete Oeſterreicher frei machen wollte, abhalten 
zu konnen, die Mannſchaft laden laſſen und drohen mußte, Feuer 

N. C. 


zu geben. 
Oeſterre i ch. 


Wien, 3. Septbr. [Der Papſt.] Der augsb. „Allg. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Die Verwirklichung der in der bekannten Broſchüre 
„der Papſt und der Congreß“ enthaltenen Ideen rückt immer näher. 


Von Seite Frankreichs wird in dieſer Beziehung jeder Vorſchub gelei⸗ 


ſtet. So iſt der Wunſch des Papſtes: daß ein Congreß der katholi⸗ 
ſchen Mächte den gegenwärtigen Territorialbeſtand des Kirchenſtaats 
garantiren möge, an dem Widerſtand Frankreichs geſcheitert. Die 
vorgeſtern aus Rom hier angelangten Depeſchen ſollen ein troftlofes 
Bild von den im Kirchenſtaate herrſchenden Zuſtänden entwerfen. — 
Die in der letzten Zeit zirkulirenden Congreßgerüchte waren nicht ohne 
Grund. Es fanden in dieſer Beziehung wirklich Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Großmächten ſtatt, welche jedoch geſcheitert zu ſein ſcheinen. 
Es ſoll nämlich im Antrag geweſen ſein, einen Congreß zu berufen 
ehe die Revolution ſich des Kirchenſtaats bemächtigt, und derſelbe hätte 
die Mittel zu berathen, welche zu ergreifen wären, um die italieniſche 
Frage zur Löſung zu bringen. Dieſer Antrag ſcheint jedoch den Ab⸗ 
ſichten Frankreichs nicht entſprochen zu haben. Louis Napoleon ſoll 
darauf nicht eingegangen fein, obwohl auch er für einen europäiſchen 
Congreß als „letzte Inſtanz“ iſt, nachdem Garibaldi ſeine „Miſſion“ 
erfüllt haben, oder, mit anderen Worten, nachdem das Patrimonium 
Petri auf die Stadt Rom und ihre nächſte Umgebung beſchränkt ſein 
wird. — Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt ſetzt ſeine Reiſe nach 
Rußland übermorgen fort. Die Zuſammenkunft unſeres Kaiſers mit 


Das pompejaniſche Haus in Paris. 

Es gehört zu den Lieblingsträumen jedes Künſtlers, eine Reiſe nach 
Pompeji zu machen, in Erb tadt, die ein plötzlicher Tod von der longwie⸗ 
rigen Zerſtörung der Jahrhunderte bewahrt, und die man in ihrem Lailach 
aus Aſche wie eine egyptiſche Mumie aufgefunden hat. Schreitet man durch 
die Straßen dieſer Todtenſtadt, jo entdeckt man noch die Wagengeleiſe; 
dringt man in die Häuſer, denen nur das Dach fehlt, ſo meint man, ſie 
wären erſt geſtern verlaſſen worden; man iſt verſucht, ſich darin ſofort ein⸗ 
zuniſten; hier ſein Bett, dort ſeine Bibliothek, an dieſer Stelle ſeine Ge⸗ 
mälde, an jener ſeine Blumen zu placiren. 

Dieſen Traum hat ein kunſtſinniger Fürſt realiſirt; die Avenue Mon⸗ 
taigne ſah ein antikes Haus fertig wie etwa das des Tragöden Arius Dio⸗ 
medes emporwachſen. Fixirt man ſeine Blicke an der Façade, jo wähnt 
man ſich in Pompeji, in der Merkur⸗ oder Fortunaſtraße vor dem Ausbruche 
des Vulkans; denn das Haus iſt nach den ſtrengen Regeln des Archäologen 
Vitruvius hergeſtellt. . 

Ein leichtes Gitter iſt die Demarcationslinie zwiſchen der modernen 
Straße und dem antiken Haufe, das gleichſam die Viſion einer entſchwun⸗ 
denen Welt iſt. 

Die Farade ſtellt keuſche und reine Linien dar, die Flächen einfaſſen, in 
denen der Reichthum der vielfarbigen Architektur zur Erſcheinung kommt. 
Die See ra find durch Mennig angedeutet; Farbenſtreifen verrathen die 
Ornamenti der Felder und des Frieſes. Ein vierſäuliger Vorbau nimmt die 
Mitte ein und bildet das äußere Veſtibul; er beſteht aus zwei kantigen 
Pfeilern und zwei joniſchen Säulen, bis zur Halfte des Schaftes gelb be⸗ 
malt, und deren Unterlagen und Capitäler gleichfalls colorirt ſind. Vier 

enſter, die jedoch durch die großen Verhältniſſe der Architektur maskirt 
ind, durchbrechen, ohne die Linien zu ftören, die Fagade; zwei viereckige und 
wenig vertiefte Niſchen zur Rechten und Linken der Säulenreihe enthalten 
grünpaſtirte bronzene Statuen der Minerva und des Achilles. 

Wenn man unter das Veſtibul tritt, zeigen ſich zwei große ſchwarze 
Hunde 1 Felles in bedrohlich Torungfertiger Stellung Obgleich 
ſie durch Cerberusgeberden ihre Inſchrift: Cave canem! zu rechtfertigen 
ſuchen, ſind ſie doch un efährlich und nur aus Moſaik; ihr Bas Bellen 
wird überdies noch durch die lapidare Aufſchrift der Formel: Salve! paralyſirt. 

7 Säulenveftibul iſt mit vielem Geſchmacke decorirt; die blauen Fä⸗ 
ge der Ei e find mit weißen Sternen geſchmückt. Die eirunden Zierra⸗ 

en, 1 0 Karnieße haben ein gelbes, rothes, grünes und bronzenes 

. beraushebt und zur Geltung bringt. Zwiſchen den Säulen 
W und Sanıpen . Form 

4 g ſtibuls tritt, jo iſt man au in 
die Vergangenheit Ber und man glaubt, En Kae N 
Toga, der uns lateiniſch oder griechſſch anſpricht, begegnen, und iſt verſucht, 
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dem Kaiſer Alexander von Rußland zu Warſchau, wird nun auch aus 
Petersburg als nahe bevorſtehend bezeichnet. 


Wien, 5. Sept. [Der Reichsrath über die innern Zu⸗ 
ſtände.] Es iſt mir vergönnt, Ihnen einen Theil des vom Reichs⸗ 
rathscomite in ſeiner Geſammtheit angenommenen Berichts über die 
Finanzlage zukommen laſſen zu können und zwar jenen Theil des Co⸗ 
miteberichts, der über den Bereich der Finanzpolitik hinausgreift und 
das gegenwärtig beſtehende Verwaltungsſyſtem einer ernſten Kritik un⸗ 
terwirft. Er geht, wie geſagt, von dem geſammten Comite aus, 
welche ſich erſt betreffs der Einführung neuer Ordnungen in eine Ma: 
jorität und Minorität geſpalten hat; in Bezug auf die Kritik des Vor⸗ 
handenen haben alle Comitemitglieder zu einem und demſelben Gut⸗ 
achten ſich vereinigt. Es lautet: 

Alle äußern Erſcheinungen und Ergebniſſe unſerer Finanzlage führen 
mit unwiderſtehlicher Gewalt zu der Ueberzeugung, daß das bisherige 15 
nanzſyſtem an ſeinen äußerſten Conſequenzen angelangt iſt und daß aus ihm 
ſelbſt heraus keine Mittel ſich darbieten, um der Lage der Staatsfinanzen 
gründlich Abhilfe zu bringen; aber ſie führen eben darum auch zurück auf 
den tiefliegenden Zuſammenhang der innern Zuſtände, von denen die Fi⸗ 
nanzlage eben nur ein Symptom — und kaum das bedeutendſte — iſt; ſie 
führen endlich zu dem Ausſpruch: daß dieſe unſere Finanzlage nicht durch 
irgendwelche finanzeelle Maßregeln oder Operationen behoben werden könne, 
zu welchen übrigens für den gegenwärtigen Augenblick nicht nur die Kräfte 
und Mittel, ſondern vor allem auch Bereitwilligkeit und Vertrauen fehlen, 
daß ſie vielmehr dort angefaßt werden müſſe, wo der Sitz der Krankheit, 
der Grund des Uebels liegt. Das Comite kann demzufolge auf Grundlage 
eines im Beginn feiner Verathungen gefaßten Beſchluſſe nicht umhin, einen 
Blick ernſter Prüfung auf die Geſammtheit der innern Zuſtände 
der Monarchie zu werfen. In allen Zweigen der Verwaltung zeigte ſich 
bisher ein ſtets zunehmendes Ueberwuchern einer Adminiſtration, welche von 
außen alles an ſich, im eigenen Schooße alles an das Centrum zieht. Alle 
Aufgaben öffentlichen Lebens und öffentlicher Thätigkeit find in die Sphären 
der Behörden einbezogen, in lebloſe, gleichmachende Formen eingezwängt. 
edwede Aeußerung öffentlicher Thätigkejt erſcheint erſt berechtigt, wenn ſie 
ſich als Amtshandlung verkörpert. Es iſt nur eine natürliche und nothwen⸗ 
dige Folgerung dieſer Ausdehnung der Wirkungſphäre, daß die Wirkſamkeit 
ſelbſt, immer mehr dem Formenweſen, dem Schreibdienſte verfallen, einen 
unüberſehbaren Apparat erfordern, darum zum Anhäufen unendlicher und 
doch wirkungsloſer Controle gedrängt werden müſſe. Ein ſolcher Admini⸗ 
ſtrationsapparat kann gar nicht anders beſtehen als mit jtarren Formen. 
Alle Bemühungen, ſie zu N werden erfolglos ſein, und wenn ſie es 
nicht wären, ſo würde nur die Möglichkeit zur Willkür und Ausſchreitungen 
geboten. Der fremde Sachwalter iſt an ſtrenge Formen und Ausweiſe ge⸗ 
bunden, über die der Eigner ſich hinausſetzen kann, und was bei lebendiger 
Selbitverwaltung an Förmlichkeiten, Schreibereien, Ausweiſen und Controlen 
entbehrt werden könnte, it bei bureaukratiſcher Adminiſtration ſtrengſtes 
Bedürfniß. Darum iſt das, was an der bureaukratiſchen Adminiſtration in 
der äußern Erſcheinung zunächſt drückend ſich geſtaltet und als ein vielleicht 
zu beſeitigendes Außenwerk betrachtet werden könnte, nämlich die Art der 
Adminiſtration von ihrem Weſen unzertrennlich. 

Wir ſehen ferner eine . welche ein Uebermaß von Kräf⸗ 
ten erfordert, die eben darum und weil ſie den Elementen des praktiſ chen 
Volkslebens fern ſtehen, nur zu 15 der Weſenheit ihrer Aufgabe zu genü⸗ 
gen nicht im Stande ſind. Das Ausſpinnen ſelbſt der geringfügigſten Pro⸗ 
zeſſe, die Langſamkeit der Strafjuftiz und endlich das Daniederliegen der 
wichtigſten Zweige der freiwilligen Gerichtsbarkeit, namentlich auf dem fla⸗ 
chen Lande, ſind die äußern Symptome dieſes Zuſtandes. Die allgemeine 
Richtung des gegenwärtigen Unterrichtsſyſtems, namentlich in ſprachlicher 
und nationaler Beziehung, iſt endlich auch ein Gegenſtand ernſter Erwä⸗ 

ung, da die in dieſer Beziehung in vielen Theilen der Monarchie herr⸗ 
chende Mißſtimmung nicht verkannt werden kann. Das Comite kann ſich 
jedoch nicht verhehlen, daß die are dieſer unendlich ſchwierigen und die 
mannigfachſten Intereſſen und Gefühle berührenden Frage mit jener der all⸗ 

emeinen Organiſation der Monarchie und insbeſondere mit der Rechtsſtel⸗ 
fm der einzelnen Länder im engſten und untrennbaren Verbande ſteht, und 
es as daher das Streben und der ah nach einer befriedigenden Lö⸗ 
ſung derſelben nur mit erhöhtem Nachdruck auf die Nothwendigkeit der Prü⸗ 
fung der allgemeinen Organiſationsfragen hinweiſen. Die hier angedeuteten 
Uebelſtände und Schwierigkeiten ergeben aber nur das äußere Bild der Sach⸗ 
lage; in der Rückwirkung derſelben auf den Zuſtand des Landes und des 
Volts zeigt ſich erſt das Uebel in ſeiner ganzen Bedeutung. Durch das Ein: 
greifen der Regierungsthätigkeit in jede Aufgabe des E Lebens iſt 
alle Selbſtthätigkeit ausgeſchloſſen, der Gemeingeiſt erſchlafft; 
durch das Streben nach ſchablonenmäßiger Einförmigkeit die Lebensbedin⸗ 
gung natürlicher Organismen behoben; durch ungerechtfertigte Centraliſirung 
der provinzielle Geiſt verletzt und in falſche Bahnen gedrängt. Durch das 
Hinabſteigen der Regierungsgewalt in die äußerten Ausläufe öffentlicher 
Thätigkeit hat man ſich nicht nur des Nimbus, welchen ihr Walten umge⸗ 
ben ſollte, entäußert, ſondern hat ſich auch, zum weſentlichen Abbruch ihrer 
Macht und wahren, berechtigten nothwendigen Einheit zerſplittert und ge⸗ 
ſchwächt, und indem ſie hineingetreten iſt in die unvermeidlichen Reibungen 
des täglichen Lebens, hat ſie ſich immer mehr in 3 geſtellt mit den 
Wunſchen, Gewohnheiten und Bedürfniſſen der Bevölkerung. Nur ſo konnte 
es kommen, daß ſich in vielen Richtungen gleichzeitig ein Gefühl ernſten 
Mißbehagens mit jener tonloſen Apathie entwickelte, welche in ihrem Zu⸗ 
ammenwirken ein bedenkliches Symptom in unſerm Zuſtande find — jenes 
Mißbehagen, welches, zunächſt entſtanden und Bor: durch die Uebertra⸗ 
ung aller Verantwortung für jedwedes Ungemach, für jedweden Uebelſtand, 
jedwede Laſt auf die Regierung ſelbſt, eine immer mehr zunehmende Unzu⸗ 
friedenheit erzeugt, und jene Apathie, welche, der ſchlummernden vitalen 
Kraft des großen Organismus vergeſſend, eben durch die vis inertiae die 
Entwickelung neuer Keime und Organe hemmt. Das Produkt dieſer Fak⸗ 
toren iſt jenes täglich bedenklicher hervortretende Sinken des Vertrauens, 


irgend eine Reminiscenz aus Cicero hervorzukramen, um nicht zu Schanden 
zu werden. de 

Vor euch erhebt ſich die Mauer des Atriums mit ihren viereckigen Fel⸗ 
dern und decorirten Flächen. Zur Rechten der Thüre ift auf blauem Grunde 
die Göttin Panthea, die Schutzpatronin des Hauſes, abgebildet; wie ſchon 
ihr Name ausſagt, iſt ſie die Perſonifikation der Natur. Auf ihrem Haupte 
und über einer Aehrenkrone erhebt ſich wie eine Mytra der egyptiſche Uröbus 
mit der Kugel und den Schlangen; um einen ihrer Arme, deſſen Hand ſich 
auf ein Steuerruder ſtügt, ſchlingt ſich in mehren Windungen eine e 
die andere Hand hält ein Füllhorn; zwiſchen den Flügeln unter der Schulter 
flammt eine Fackel im Köcher. Ein Lowenfell fällt als Mantel über eine 
weiße Tunica. Zu den Füßen arbeitet ſich ein Adler mit ausgeſpreiteten 
Fittigen ab. Der 3 der Göttin iſt tief geheimnißvoll, wie er dem 

enius loci zuſteht. Der matt lichte Ton deutet die enkauſtiſche Malerei der 
Aten an, deren Geheimniß, trotz gelehrten Forſchungen, verloren gegangen iſt. 

Das Atrium war bekanntlich das Centrum, ſo zu ſagen der Salon der 
antiken Behauſung. Auf bieten Hofraum, von dem die ſpaniſchen Pattos 
und die mauriſchen Häuſer Nachbildungen in Hine ſich die Thüren der 
Gemächer, ähnlich den Mönchszellen in einem Kloſtergange. Die Alten, die 
viel im Freien und auf offenem Markte verkehrten, gönnten der Individua⸗ 
lität wenig Raum, und ihre Wohnungen waren relativ ſehr klein. Das 
Atrium des neuantiken Hauſes des Prinzen Napoleon iſt gleichfalls der wich: 
tigſte und geräͤumigſte Ort des Gebäudes. Die Eintheilung iſt elegant und 
Haben und verträgt ſich hinlaͤnglich mit den Forderungen des modernen 

ebens. 

Inmitten des Intriviums befindet ſich das Impluvium, nämlich die 
Oeffnung, durch die der Saal Licht erhält. Vier ſoniſche Säulen, cannelirt 
bis zur Hälfte des Schaftes und bis zur Baſis mit einem rothen Tone wie 
mit Purpur belleidet, tragen auf ihren vielfarbigen Capitälern, deren Volu⸗ 
ten mit grünen Guirlanden verbunden find, ein Geſims, reich geſchmückt und 
verbrämt mit waſſerſpeienden Löwenköpfen. Ein tiefes mit buntem Marmor 
belegtes und mit einer weißen Steinverzierung eingefangenes Baſſin ent⸗ 
ſpricht genau der oberen Oeffnung und konnte, würde das Glaswerk abge: 
hoben, das Regenwaſſer aufnehmen. 

Am Rande des Baſſins erhebt ſich zwiſchen zwei Säulen eine Art Altar 
mit gemalten und vergoldeten Guirlanden, der eine prächtige Büſte Napo⸗ 
leons aus weißem Marmor trägt. 

Zwei Bänke aus weißem Marmor mit Bronzefüßen in dem Zwiſchen⸗ 
raume, laden zum Träumen beim Rauſchen des Waſſers ein, das ſich aus 
einer Maske der Minerva am Sockel des Altars ergießt. 

Ringsherum ſind die Bildniſſe der Ahnen der kaiſerlichen Familie in 
Büſten auf Säulenſtumpfen aufgeſtellt. Ich nenne fie in der Reihenfolge 
vom Eingange zur Linken; Katharina, Lätitia Bonaparte, Joſephine, Marie 


welches ſelbſt den beſtimmteſten Verſicherungen und bedeutungsvollſten Akten 

nicht mehr weichen zu wollen ſcheint, ſo lange in den 2 1 Orga⸗ 

nen der Re ſelbſt feine Gewähr für den geänderten Geiſt der db: 

miniſtration erblickt wird und jo lange das Gefühl der Unſicherheit bevent« 

EA Bi iſt durch den Abgang einer feſten Grundlage ſtaatsrechtlicher 
ung. 

Wien, 6. September. [Die Plenarſitzungen des Reichs⸗ 
rathes] werden, wie gemeldet, Montag am 10. d. endlich wieder 
aufgenommen werden. Die Verfaſſer des Majoritätsantrags ſind 
mittlerweile ſehr thälig, ſich die Majorität im Plenum des Reichs⸗ 
rathes im Voraus zu ſichern. In den letzten Tagen hat bei dem 
Reichsrathe Fürſten Colloredo eine Soiree ſtattgefunden, zu welcher 
alle oder doch der größte Theil der Reichsräthe geladen waren. Die 
Comité⸗Mitglieder, welche das Majoritätsvotum unterzeichnet haben 
und zu denen bekanntlich auch der Fürſt Colloredo gehört, nahmen die 
Gelegenheit wahr, jenen Mitgliedern, die nicht in den Einundzwanziger⸗ 
Ausſchuß gewählt waren, ihre Ideen auseinander zu ſetzen, und ſie 
für ihr Programm zu gewinnen. Die Chancen ſtellen ſich, ſo viel 
wir hören, zu Gunſten des Majoritätsantrages heraus. Einzelne 
Aeußerungen, die uns mitgetheilt wurden, können wir nicht preisgeben, 
da es ſich hier um eine Privatgeſellſchaft handelt. Wir glauben jedoch 
nicht indiskret zu fein, wenn wir bemerken, daß der Biſchof Schaguna 
einen Grundſatz aufgeſtellt hat, der würdig des allgemeinſten Intereſſes 
iſt und auch im Reichsrathe zur Sprache gebracht werden wird. (Oſtd. P.) 

Hermannſtadt, 2. Septbr. [Ruheſtörungen.] Wie die 
amtliche Zeitung ſchreibt, fanden in Tasnad, Szilagy⸗Somlyo und 
Zilah am 20. v. M., am St. Stephanstage, öffentliche Zuſammenläufe 
und Umzüge ſtatt, denen theilweiſe die Abſicht zu Grunde lag, die öf- 
fentliche Ruhe und Ordnung durch Geſchrei und Ungebührlichkeiten zu 
ſtören, und wobei in ſpäter Abendſtunde von mehreren durch geiſtige Ge⸗ 
tränke erhitzten Theilnehmern aufreizende Rufe ausgeſtoßen wurden. 
Eine Auflehnung oder Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt und ihre 
Organe hat nicht ſtattgefunden. Vom Landesgouverneur wurden ſo⸗ 
gleich die entſprechenden Vorkehrungen getroffen und angemeſſene Trup⸗ 
penabtheilungen in die Szilagyſag verlegt, um derlei Exceſſe zu ver⸗ 
hindern. 

Die „Oeſterreich. Zeitung“ ſchreibt: Aus Venedig vom 3. erhal: 
ten wir folgende Mittheilung, die wir unſeren Leſern nicht vorenthal⸗ 


ten wollen, jedoch mit der Bemerkung, daß die Beſtätigung abzuwar⸗ 


ten ſei. Man will wiſſen, ſchreibt unſer Correſpondent, daß die k. k. 
Dampfcorvette „Lucia“, an deren Bord ſich die Koſtbarkeiten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs Franz II. befanden, bei ihrem Auslaufen aus Nea⸗ 
pel von Garibaldis Fregatte (Tuckery) „Veloce“ mit 36 Kanonen ver⸗ 
folgt worden ſei, um ihre Ladung abzunehmen. Die k. k. Fregatte 
„Schwarzenberg“ habe die Gefahr erſehen und ſei ſofort unter Segel 
gegangen. Darauf habe ſich die „Veloce“ gegen ſie gewendet und ſie 
zu beſchießen angefangen, ſei jedoch von dem „Schwarzenberg“ ſo glück⸗ 
lich getroffen worden, daß ſie das Gefecht einſtellen und ſich ergeben 


mußte. 
Italien. 


Rom, 1. Septbr. Migr. Merode, der Kriegsminiſter, iſt nach 
Terni zu einer Conferenz mit dem General Lamoriciere abgereiſt. 
Letzterer hatte den Truppen angezeigt, daß ſie den nächſten Monat in 
das päpſtliche (2) Gebiet einrücken würden und traf alle Vorkehrungen 
für dieſen Zweck. Ancona hat er ganz neu befeſtigt. Den Vertheidi⸗ 
gungswerken der Landſeite hat er deren zahlreiche von der Seeſeite 
mit gedeckten Batterien beigeſellt. Dieſe Batterien werden bei dem 
dort ſeichten Waſſer hinreichen, Kriegsſchiffe fern zu halten. 

Der „Preſſe“ ſchreibt man aus Neapel, 29. Auguſt: „Eine 
Mazziniſtiſche Emeute, die geſtern ſtattfinden follte, iſt unterblieben, die 
Stadt iſt ruhig. Die heutige offizielle Zeitung bringt zwei Dekrete, 
von denen das eine die Zahl der Nationalgardiſten auf 12,000 feſt⸗ 
ſtellt, das andere den angeblich in die Verſchwoͤrung des Grafen Aquila 
verwickelt geweſenen und deshalb abgeſetzten Polizeipräfekten Raffaele 
Farina rehabilitirt und ihm bis zu ſeiner Wiederanſtellung eine Pen⸗ 
fion ausſetzt. Die Vorſtellung im Theater St. Carlo zum Beſten der 
Verwundeten im Unabhängigkeitskriege ift auf nächſten Donnerſtag ver: 
ſchoben. — Mehrere Neapolitaner, die Befehl erhalten hatten, das Land 
zu verlaſſen, haben ſich am Bord der auswärtigen auf der Rhede lie⸗ 
genden Schiffe geflüchtet, u. A. der Fürſt Lequile und der Oberſt Gar: 
rano. Das zwölfte Bülletin des Comite's der Ordnung lautet: „„Es 
lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel! Das 8. Regt. Linie, wel⸗ 
ches man in Paola für Pizzo einſchiffſte, um dort gegen Garibaldi zu 
ſchlagen, iſt dort in Meuterei ausgebrochen und auf ſein Verlangen 
geſtern Abend vom Bord des franzoͤſiſchen Dampfers „Ville de Lyon“ 
in Neapel wieder angekommen. Die Chauſſeure vom 14. Bataillon 
haben den General Briganti maſſacrirt, angeblich, weil er ſie verrathen 
habe. Die Bezirke von Campagna und Sala ſind in offenem Aufſtande.““ 

Nachſchrift. Man ſagt mir, die Soldaten des 8. Regts. Linie 


Louiſe, Eliſe, Pauline, Caroline, Joſeph, Lucian, Carl Bonaparte, der Vater, 
Hieronymus. ; PTR 

Auf den Wänden des Atriums, die mit ſymmetriſchen Thüren durchbro⸗ 
chen ſind, welche zur Bibliothek, in den Salon und in das Speiſezimmer 
führen, ſind allegoriſche und mythologiſche — gemalt, die umrahmt wer⸗ 
den von jener en Architektonik, wie man ji 
und in den Bädern des Titus trifft, und von der Raphael in den Log⸗ 
gien des Vaticans eine ſo glückliche Nachahmung gab. 

Das erſte Feld zur Linken der in die Bibliothek führende Thüre ftellt 
den großen kosmogoniſchen Kampf der Erde und der Luft, der vlt der 
Titanen gegen den Himmel dar. Jupiter ſchleudert von einem Viergeſpanne 
den Blitz auf die ungeheuerlich geſtalteten Rieſen, die Felsblöde werfen, deren 
Niederfall fie zerſchmettert; Minerva und Herkules unterſtützen ihren Vater 
bei ſeinem Triumphe. . 

Auf der Wand des Sveiſeſaales, en face der Bibliothek, ſieht man am 
linken Felde den Triumph des Neptuns und der Amphidrite; der Wagen, 
von Seepferden gezogen, durchſchneidet die Wellen inmitten einer Schaar 
von Tritonen, Nereiden und Oceaniden; all dies Waſſervölklein ſchwingt Ro’ 
rallen, trägt Madreporen, bläjt in Meermuſcheln und tummelt ſich in dem 
ſchäumenden Wirbel. 

Die Erde iſt auf dem rechten Felde durch den Sieg des Bachus und 
der Ceres dargeſtellt. Sie fahren befränzt mit Weinranken und Aehren au 
einem goldenen Wagen, der von Centauren gezogen wird, welche die Dop⸗ 
pelflöte ſpielen und die Trommel ſchlagen, oder Thyrſusſtäbe mit Pinien 
Aepfeln ſchwingen. Eine Schlange kriecht aus einem Blumenkorbe und ein 
Lamm ruht in einer Garbe. 

Darüber iſt die Freude durch ein Bacchanal repräſentirt, bei dem Lyäus, 
der fröhliche Gott, der Vater der Zufriedenheit, präſidirt. Neben ihm winden 
und umſchlingen ſich Bacchanten und Bachantinnen, Mänaden und Satyrel 
in einer raſenden Orgie. 

Im Felde zur Linken der Eingangsthüre entſteigt auf einer Muſchel Venn 
dem Schooße der Waſſer, die blonden Haare ſind mit Perlen bethaut un 
der Silberſchaum küßt ihre weißen Füße. Eros und Ankeros, die poſitive 
und negative Clectrieität der Liebe, die zwei entgegengeſetzten Kräfte bel 
ſich um die junge Göttin. Himeros kniet vor ihr; hinter der 1 
ſchwimmen bezauberte Nereiden. Jupiter, Neptun und Ampbi ei * 
dieſer Geburt zugegen, die mehr im kosmiſchen als mythologt Noe 7 zu 
nehmen iſt, denn die Venus ſtellt hier den Stoff dar, der aus dem Waſſer 
ſich erzeugt; und die Sage nennt bekanntlich Venus eine Tochter des Him⸗ 


mels und des Meeres. > 
Feld zur Rechten der Eingangsthüne gewidmet. 


‚Dem Geiſte iſt das \ ; 
Minerva 257 t gewaffnet aus der Stirne En Vaters, die Hephaistos mit 
einem Bei öffnet Die Verſammlung der Götter wohnt in Bewunderung 


dieſer bizarren Geneſis bei, 


e an den Mauern Pompeji's 


Br 


L 
l 
14 
1 
t 


t 
} 


BB 


ſeien nicht wegen Meuterei, ſondern wegen der feinfeligen Haltung 
der Bewohner von Pizzo und Paola nach Neapel zurückgekommen. 
Ein anderer Garibaldiſcher Dampfer hat andere Gefangene und Ver— 
Man ſpricht von Bewegungen in allen 


wundete nach Air In gebracht. 
Provinzen. ir ſind in voller Auflöſung begriffen.“ 
Neapel, 1. Sept. al Wee 


ribaldis in Neapel kein ſonderliches Hinderniß entgegenſtehen. 
ſtadt iſt von den Königlichen, BD ß entgegenſteh 


men, bei Salerno eine Schlacht anzunehmen, aufgegeben worden. Auf all 
Fälle hat König Franz, wie das gehe Busen 


Die 


für den Fall, daß 
zu gewähren. 
Die ausführlichen brieflichen Mittheilungen aus Neapel geben ein rech 


er ſein Königreich verlaſſen müſſe, ein 


anſchauliches Bild der maßloßen Verwirrung, in der die gegenwärtige Lage 
zur Reife kam. So ſchreibt man der „Times“ unter dem 29. Aug.: „Es zir⸗ 
lulirt in der Stadt ein fliegendes Blatt, welches die Leute auffordert, den 
König bittſchriftlich zu erſuchen, daß er die Stadt vor Garibaldis Ankunft 


verlaſſen möge. Man glaubt, daß der Graf von Syrakus hinter der Bewe 
gung ſteckt. Der Zweck iſt, Blutvergießen und Unruhen zu erſparen. Oeſter 
reich hat dem ——— 


allem Anſcheine nach beabſichtigt der König für jetzt dieſem Rath zu folgen.“ 


Dann handelte es ſich wieder um Miniſterkriſen und, um die Enfernung von 


Ischitella und Cutrofiano. 

Das Garibaldianiſche Comite allein hatte nicht den Kopf verloren. 
hatte ſofort nach Empfang der Botſchaft Garibaldis, daß er am 7. oder 8 
einrücken würde, an alle inſurgirten Provinzen ein Rundſchreiben gerichtet 


Nach den neueſten Depeſchen wird dem Einzuge on 
aupt⸗ 
nachdem ſie von dem Gedanken zurückgekom⸗ 


{ ; e das Reuterſche Büreau wiſſen will, das Aner⸗ 
bieten ſeiner Couſine, der Königin Iſabelle, nun endlich angenommen, ihm 
Al in Spanien 
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2013 


eine ſehr energiſche Sprache führen. 
ben. 
e worden fein. 


als barmherzige Schweſter durchmache. 
t Großbritannien. 


„in Venetien. „Die gegenwärtige Lage“, ſchreibt das engliſche Blatt, 


e „und die zukünftigen Ausſichten Oeſterreichs bilden einen der wichtig⸗ 
gerathen, bis zum letzten Augenblick zu bleiben, und 3 fig Ich 0 Hg 


Iften Gegenſtände, auf welche ſich die Aufmerkſamkeit Enropas richten 
kann. Die Gerechtigkeit gegen Oeſterreich erfordert es, anzuerkennen, 
daß es allmählich zum Bewußtſein feiner höoͤchſt bedenklichen Lage ge- 
langt zu fein ſcheint. Zuerſt erwachte dieſes Bewußtſein in der gro- 
ßen Maſſe des Volkes, dann drang es in die am wenigſten bigotten 


worin es die bevorſtehende Ankunft Garibaldis in Neapel ankündigt und und excluſtven Schichten der Ariſtokratie und ergriff von da aus ohne 


ihnen weitere 


Stellung genommen hatte. 


Der Correſpondent der „Times“ in Bagnara (Calabrien), ſchreibt unterm 


24. Auguſt: 


Wie die Armee, iſt auch die Marine durchaus demoraliſirt und aus Rand 

zanken unter einander und mit ihren Offizieren, 
und das Beſtreben Aller iſt, mit ſo heiler Haut als möglich davonzukommen. 
Was die Calabreſer ſelbſt betrifft, fo läßt ſich ihr Enthufiasmus, ihre Lie⸗ 
benswürdigkeit und ihre Naivetät nicht beſchreiben. Garibaldi iſt ihnen ein 
Weſen höherer Art, ſie verehren ihn abgöͤttiſch. Nur find ſie über die Ma⸗ 
ßen linkiſch und ungeſchickt, und man macht ſich von ihrer ſimplen An⸗ 


und Band, die Soldaten 


ſchauungsweiſe kaum einen Begriff. — Geſtern wurde ein Prieſter einge: 
bracht, der dreizehn Jahre lang die liberale Partei auf das Grauſamſte ver⸗ 
folgt, und Ruin, Tod und Gefangenſchaft über einige der angeſehenſten Fa⸗ 
milien der Umgegend gebracht hatte. Es war ekelhaft, ihn auf den Knieen 
und ſchließlich auf allen Vieren ſich zu Garibaldis Füßen hinſchleppen zu 
2 um ihn um Gnade anzuflehen. Garibaldi wandte ſich empört ab, und 
erſt als der alte Sünder ſo unvernünftig war, ihn „bei dem Seelenheil ſei⸗ 
nes geliebten Weibes“ (der Anita, die ein Opfer ihrer Hingebung geworden 
zu beſchwören, ſprang er wild auf und befahl, den Elenden mit Gewalt fort: 
zuſchaffen und vor ein — Si zu ſtellen. — Wir verließen Bagnara 
dieſen Morgen um 5, Garibaldi und ſein Stab ritten in ſcharfem Trabe 
voran, und ließen ſelbſt die Avantgarde weit zurück, wiewohl die Gegend 
ringsum von feindlichen Soldaten außer Dienſt wimmelt. Doch hat das 
durchaus keine Gefahr; die Neapolitaner waren von Herzen froh, die Unter⸗ 
jochung Kalabriens endlich aufgeben zu können, und die Kalabreſen ſind zu 
froh, ſie losgeworden zu ſein, als daß ſie irgend einem Rachegefühl Raum 
geben könnten. Sie haben keinem Flüchtling ein Haar gekrümmt. So ſind 
denn die Soldaten ganz gemüthlich mit dem Verkauf ihrer en an den 
Meiſtbietenden beſchäftigt, und marſchiren dann wohlgemuth heim. Das 
Dienen unter Garibaldi ſcheint ihnen auch nicht beſonders lockend, und er 
ſelbſt iſt froh, ſo wenig als möglich mit ihnen zu thun zu haben. — Die 
Gegend iſt wunderbar ſchön, der Reichthum des 5 i 


— 
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f dens il unſagbar, und 
troß aller Gegenbemühungen der Regierung geht es dem Volke außerordent⸗ 
lich gut; aber von Handel und Industrie iſt ſo wenig die Rede, daß das 
Land beinahe kein Silber beſitzt. Wir können nichts kaufen, die Leute haben 
nicht Geld genug auf unſere Napoleons oder Piaſter herauszugeben. Die 
Wirthe müſſen uns ohne Bezahlung gehen laſſen, da wir ihnen weder 20 
Fr. für ein Glas Wein geben, noch die Differenz in Centnern von Kupfer⸗ 
münzen annehmen können 

Frankreich. 

Paris, 5. Sept. [Oeſterreichiſche Note. — Brenier. — 
Frankreich und die Schweiz. — Abd⸗el⸗Kader.] Herr von 
Mülinen, der zeitweilige Vertreter der öſterreichiſchen Botſchaft, wurde 
geſtern von Hrn. Thouvenel empfangen, dem er eine Note überreichte, 
in welcher der Graf Rechberg erklärt, daß Oeſterreich jedes Einrücken 
piemonteſiſcher Truppen in den Kirchenſtaat für eine Verletzung des 
Prinzips der Nichtintervention anſehen würde. Darüber aber, was 
Oeſterreich im Falle dieſes Einſchreitens zu thun beabſichtige, ſprach 
fd) die Note nicht aus. — Herr Brenier hat den Auftrag erhalten, 
mit dem geſammten Geſandtſchaftsperſonale Neapel zu verlaſſen, ſo⸗ 
bald ſich Garibaldi der Stadt bemächtigt haben wird. Herrn Roth⸗ 
ſchild find Gelder und Gegenſtände von großem Werthe, die dem Ki: 
nig Franz gehören, aus Neapel zugegangen. 

Die etwas groben Späße, welche ſich vor einigen Tagen die Gen: 
fer gegen einige Savoyarden erlaubten, die zur Begrüßung des Kai⸗ 
ſers durch ſchweizer Territorium nach Thonon zogen, haben zu dipfo: 
matiſchen Reklamationen ſeitens der franzöſiſchen Regierung Veranlaſ⸗ 
fung gegeben. Hr. Thouvenel hat nämlich heute eine Note an den fchwei: 
zer Bundesrath abgeſandt, um Aufklärung über dieſe Angelegenheit zu 


njtruftionen ertheilt. Sodann ordnete es die Vorbereitungen 
zum feſtlichen Empfange des Diktators an, der nach den neueſten Depeſchen 
am 5. ſich zu Salerno ausgeſchifft, und zwiſchen dieſer Stadt und Eboli 


Zweifel endlich den am wenigſten zugänglichen aller Kreiſe, das Cabi⸗ 
net nämlich des Kaiſers von Oeſterreich ſelbſt. Der alte Optimismus 
iſt verſchwunden und mit ihm das alte rückſichtsloſe und unvernünftige 
Vertrauen. Man hat entdeckt, daß etwas recht ſein kann, obgleich es 
niemals in der Geſchichte des Hauſes Oeſterreich geübt worden iſt, und 
daß etwas unrecht ſein kann, obgleich es in Ueberlieferungen einbalſamirt iſt, 
die ſo alt ſind, wie der dreißigjährige Krieg“. Nach einem Rückblick auf 
die Centraliſations-Beſtrebungen Oeſterreichs während der letzten 10 Jahre 
und nach einem Hinweis auf die troſtlos zerrüttete Lage der öfterr, Fi: 
nanzen fährt die „Times“ fort: „Solche Zuſtände find ſchon in Frie— 
denszeiten ſchlimm genug; aber Oeſterreich kann nur von einer Woche 
zur andern auf den Frieden rechnen, deſſen es ſich jetzt erfreut. Ob⸗ 
gleich nach ſeiner eigenen Darſtellung in ſeinen Finanzen gelähmt — 
und was wir jetzt hinſichtlich ſeiner Manier, mit dem Publikum um⸗ 
zugehen, erlebt haben, berechtigt uns zu der Annahme, daß es uns die 
Sache nicht im ſchlimmſten Lichte gezeigt hat —, ſteht es doch, allem 
Anſcheine nach, im Begriff, ſeinen Ruin durch einen neuen Krieg zu 
vollenden. Es iſt entſchloſſen, die Provinz Venetien, welche ſich unter 
feiner Herrſchaft raſch entvölkert, gegen jeden Angreifer zu behaupten. 
Wir haben es wiederholt als unſere Anſicht ausgeſprochen, daß, ſo 
weit es ſich blos um die militäriſche Seite der Frage handelt, es in 
der Macht Oeſterreichs ſteht, dies zu thun. Wir würden uns in der 
That wundern, wenn es Garibaldi gelänge, ſich ſeinen Weg nach Ve⸗ 
nedig durch dieſelbe Taktik zu bahnen, die ihn nach Meſſina brachte 
und jetzt nach Neapel bringt. Oeſterreich wird ihm vielleicht mit Er⸗ 
folg Widerſtand leiſten, aber um welchen Preis? Um den Preis, wie 
es uns ſcheint, des finanziellen Bankerots und alles deſſen, was damit 
zuſammenhängt. Die Provinz Venetien iſt ein herrlicher Beſitz; aber 
verlohnt es ſich, den Kaiſerſtaat zu Grunde zu richten, um die Pro⸗ 
vinz Venetien zu behalten? Man giebt nicht gern ſeine rechte Hand 
oder ſein rechtes Auge hin; aber doch iſt es verſtändig, ein ſolches 
Opfer darzubringen, wenn man dadurch den übrigen Körper retten 
kann. Nun trifft es ſich aber ſo, daß ſich ein ſehr einträgliches Ge⸗ 
ſchäft damit machen läßt, wenn man die Provinz Venetien, die zu be⸗ 
haupten, ſo verderbliche Wirkungen hat, aus den Händen giebt; die 
Ereigniſſe ſchreiten mit jedem Tage der italienischen Einheit raſcher! zu, 
und vermuthlich werden bald die Stadt Rom und die Provinz Ve⸗ 
netien die einzigen Ausnahmen von der nationalen Organiſation bil⸗ 
den. Die Italiener wiſſen recht gut, wie ſchwer es hält, Venetien den 
Klauen Oeſterreichs zu entreißen; aber die Ehre gebietet es ihnen, daß 
ſie den Verſuch machen. Statt eines Krieges, welcher, wenn er auch 
rühmlich für ſeine Waffen ſein mag, doch verderblich für ſeine Finan⸗ 
zen ſein muß, kann der Kaiſer von Oeſterreich, wenn es ihm beliebt, 
ſich in Unterhandlungen wegen der Abtretung Venetiens einlaſſen, und 
eine ſolche würde ſeinen zerrütteten Finanzen bedeutend aufhelfen. 
Statt die ungeheuren Koſten aufzuwenden, die nöthig find, um eine 
widerſtrebende Provinz zu vertheidigen und im Zaume zu halten, ſteht 
Oeſterreich, wenn es will, eine reichliche Geld⸗Entſchädigung zu Gebote, 
wenn es dieſen letzten Reſt der Knechtung Italiens weggiebt. Venetien 
iſt ein Beſitz, auf dem ſo viele Hypotheken laſten, daß die Ein⸗ 
künfte die Zinſen nicht decken. Der Eigenthümer wird arm, ſo 
lange er im Beſitz bleibt, und reich, ſobald er ſich von ſeinem Eigen— 
thum trennt.“ 

Im Arſenal von Woolwich traf geſtern aus der Armſtrong'ſchen 
Gießerei eine fünf Tons ſchwere, an der Mündung zu ladende Kanone 


verlangen. Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern ſoll in ſeiner Note 


Nach einer Correſpondenz im „Advertiſer“ iſt die Einverleibung 
Savoyens in Frankreich nun wirklich eine Wahrheit geworden, indem 
in Chambery ſchon mehrere politiſche Verhaftungen ſtattgefunden ha- hat. 
Unter andern ſoll ein Offizier der Nationalgarde wegen mißlie⸗ Bei Helmſhore, etwa 18 engliſche Meilen noͤrdlich von Mancheſter, 
biger Anſichten als Gefangener in das Innere Frankreichs transportirt 


Dem „Salut public“ wird geſchrieben, daß eine Tochter Abdrel⸗ 
Kaders augenblicklich in Paris in einem Nonnenkloſter das Noviziat 


London, 4. Sept. [Die „Times“ über Oeſterreich und 
Venetien.] Die „Times“ beſchäftigt ſich heute in einem Leitartikel 
mit Oeſterreich, und zwar namentlich mit deſſen unhaltbarer Poſition 


ein, aus der, wie man ſagt, 80pfündige längliche Bomben und Voll⸗ 
kugeln gefeuert werden koͤnnen. Dieſe Geſchoſſe werden gezogen, 
d. h. mit Rinnen verſehen ſein, während das Geſchütz längs ſeiner 
ganzen Bohrung drei hervorſtehende, in jene Rinnen paſſende Linien 
In Shoeburneß ſollen damit nächſtens Verſuche angeſtellt werden. 


kamen geſtern durch einen Eiſenbahnunfall auf der Lancaſhire⸗and⸗ 
Vorkſhire⸗Eiſenbahn elf Perſonen ums Leben, und an 100 erlitten 
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen. Der Unfall hatte darin 
ſeinen Grund, das an einer Stelle, wo die Bahn ziemlich ſtark auf⸗ 
ſteigt, ſich 15 Wagen durch Reißen der Bindeketten von den drei 
vorderſten ablöſten, erſt langſam, dann aber immer geſchwinder zurück⸗ 
rollten und heftig gegen einen andern Zug anprallten. 
p anien. 

Die „Gazeta de Madrid“ bringt das königl. Dekret, welches die 
neue Staatsrathsorganiſation ſanktionirt; danach wird derſelbe beſte⸗ 
hen aus den Miniſtern, einem Präſidenten und 32 Räthen. Der 
Präſident erhält jährlich 120,000, jeder Rath 60,000 Realen. Alle 
haben das Prädikat Excellenz, müſſen Spanier und wenigſtens 35 


Jahre alt ſein. 
Provinzial - Zeitung. 


7 Breslau, 8. Septbr. [Kirhliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predi ge gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
Heinrich, Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Divifionsprediger Frey⸗ 
ſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. 
Laffert, Konſiſtorialrath Wachler (bei Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Kand. 
Geldner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Lector Bartſch (bei 
11,000 Jungfrauen), Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 

Breslau, 8. Sept. [Tagesbericht.] Nächſtens ſoll eine 
Erſatzwahl für den bisherigen Vertreter des zweiten breslauer Wahl⸗ 
Bezirks im Hauſe der Abgeordneten ſtattfinden. Der bisherige Abge⸗ 
ordnete, Herr von Salviati auf Goſſendorf, Kreis Neumarkt, iſt 
nämlich zum General⸗Sekretär des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, reſp. 
zum Landes⸗Oekonomie⸗Rath ernannt worden. Die Wahlmänner wer⸗ 
den binnen kurzem zur Wahl einberufen werden, zuvor ſind aber erſt einige 
Lücken in dem Kreiſe der Wahlmänner auszufüllen. In dem breslauer 
Kreiſe ſind nicht mehr als 20 Wahlmänner zu wählen. 

* (Landtags: Angelegenheit.] Gutem Vernehmen nach 
wird die feierliche Eröffnung des diesjährigen ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages durch den koͤnigl. Commiſſar, Se. Excell. den Wirkl. Geh. 
Rath und Ober⸗Präſidenten Frhrn. v. Schleinitz, zwiſchen dem 20. 
und 25. Oktober, alſo wahrſcheinlich Sonntag den 21. Oktober, ſtatt⸗ 
finden. Die vorausſichtliche Dauer unſers Landtages wird auf 4 bis 
5 Wochen angegeben. 

& Die Errichtung einer zweiten Gas- Anſtalt auf 
ſtädtiſche Koſten wird nicht allein von den Bewohnern der Vorſtädte, 
die bis jetzt mit einer ſehr mangelhaften Oelbeleuchtung abgefertigt 
wurden, ſondern auch von den übrigen Bewohnern Breslau's mit 
Freuden begrüßt werden. Denn, während den Erſteren auf dieſe Weiſe 


die angenehme Ausſicht eröffnet wird, endlich auch Gasbeleuchtung zu 


erhalten, können die Letzteren hoffen, nach Ablauf des Kontrakts mit 
der Gas⸗Geſellſchaft eine wohlfeilere und wahrſcheinlich auch beſſere Be⸗ 
leuchtung zu bekommen. Es liegt im Intereſſe der Kommune, daß 
man ſchon angemeſſene Zeit vor Ablauf des Vertrages ſich die Mittel 
zur Beleuchtung der ganzen Stadt mit Gas verſchafft, da die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſchwerlich auf eine Verlängerung des Kontrakts und noch 
weniger auf einen Ankauf der Gasbereitungs-Anſtalt nebſt aller Perti⸗ 
nenzien eingehen dürften. Als vor eirca 3 Jahren in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung der Antrag geſtellt wurde, für die Roſenthaler⸗ 
ſtraße (und event. auch für die andern Vorſtädte) eine Gasbeleuchtung 
zu ſchaffen und demgemäß ſehr eingehende und ausführliche Verhand⸗ 
lungen mit dem Direktorium der Gasbereitungs⸗Geſellſchaft gepflogen 
wurden: erklärte letzteres ſich bereit, nicht allein die Roſenthalerſtraße, 
ſondern auch die andern Vorſtädte mit Gas zu beleuchten, jedoch unter 
der Bedingung, daß die Kommune ſich zu 1000 Flammen à 40 Thlr. 
(jährlich) für die Vorſtädte allein verpflichte. Dies würde eine Mehr⸗ 
ausgabe von jährlich circa 32,000 Thlr. für die Kommune verurſacht 
haben, denn bis dahin hatte die Beleuchtung der Vorſtädte (durch circa 
300 Oelflammen) nicht mehr als jährlich 8000 Thlr. gekoſtet. Man 
ging natürlich auf dieſe ganz abnorme Forderung nicht ein und brach 
jede weitere Verhandlung ab. Will man alfo bei dem in circa, zehn 
Jahren ſtattfindenden Ablauf des Kontrakts nicht ganz rathlos daſtehen 
und den Forderungen der Geſellſchaft unter allen Umſtänden nachgeben 
— ſo muß man bei Zeiten daran denken, der Geſellſchaft eine Kon⸗ 
kurrenz zu ſchaffen, entweder indem man mit einem zweiten Unterneh⸗ 
mer betreffs der Errichtung einer neuen Gasanſtalt kontrahirt oder ſelbſt 
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Alle dieſe Gemälde rühren von Sebaſtian Cornu, einem Künſtler her, 
der ſeine Aufgabe vollkommen erfaßt hat. Er hat dabei die Wandverzierun⸗ 
gen der Häufer aus Pompeji benützt. Doch nur das Veſtibul und Atrium 
enthalten Felder mit ſolchen Malereien; die Decoration der übrigen Räume 
beſteht nur in farbigen Feldern. 

Aeußerſt elegant iſt die Bibliothek. Schlanke Säulen aus Cedernholz, 
um die ſich ſpiralf ig Epheuranken fölingen, tragen die Fächer, und in 
der halben Höhe des Saales eine ſchmale Balcongallerie, die das zweite 
Stodwerk der Bibliothek bildet. Drei Wände find nach dieſem 8 ver⸗ 
wendet. An den zwei Enden verſchließen — rothe Schränke die Medaillen, 

ravuren und Pläne; zwei Porphyrſchalen ruhen auf zwei Säulen von 
warzem Marmor an beiden Seiten der in das Atrium führenden Thüre. 

‚Drei Fenſter, oder eigentlich ein einziges breites, durch zwei Pilaſter ge 
theiltes Fenſter ergießt das Tageslicht in dies Sanctuarium des Studiums; 
ein Kamin aus weißem Marmor ſteht unter dem Fenſter, darauf eine Bron⸗ 
zebüſte Napoleons. 8 
dre, ie Alten kannten nicht die Standuhren; ſie maßen die Zeit mit Klepſy⸗ 
i r Gnomons und Sanduhren; doch ein in der Büſte maskirtes Uhrwerk 
di kein grobes archäologiſches Vergehen, denn man muß in einer Bibliothek 
— Seit, genau wiſſen, wo fie uns gute und ſchöne Bücher leicht vergeſſen 

nnen. 
Te durchſichtige Vorhang, der das einfallende Licht dämpft, trägt die 


in ) g net, 
en 5 % 
Bafon dan eingewebten Attribute des Conſulats und Kaiſerreiches; der 


auf at als Schmuck durch farbige Linien angedeutete Fächer und Rauten 
einem 


Gebälke von Citronenholze. 
or großen Tiſchen, auf denen Foliobände bequem aufliegen können, 
ſtehen Fauteuils und Tabourets von antiker Form. 


laser gehe e iſt gegenüber der Bibliothek; eine breite, durch zwei Pi⸗ 


Die Wahl der Attribute hebt noch den eſtſaal, ohne den Eindruck der 
pr nu d wie zent ala, is 5 von 920 

Pi A en ild eines Wirthes paſſen würde. Aeh⸗ 
An Trauben, Pegel d Wildpret, die ſich beſcheden in der übrigen 
ede emerkbar machen, deuten faſt ſchüchtern auf die Beſtimmung 
Auf dem Marmorkamine bemerkt man die Büften des Königs von 
am, er Königin Hortenfe, des Prinzen ee Sohn, — Louis 
händchone Luſtres aus orpdirtem Silber, 


. j nach Art der antiken Lampen 
"gen vom Plafond nieder. Die Krone, ö 


von der die Arme ausgehen, iſt 


von aneinandergelehnten Herkuleſſen gebildet, darunter ſind Minerven. Thü⸗ 
ren aus Eichenholz mit Bronzenägeln vollenden die Decoration. 

„Der Salon im Hintergrunde des Atriums iſt ziegelroth mit ſchwarzen 
Leiſten; phantaſtiſche grlechiſch ponpeſaniſche Verzierun en vereinen ſich ganz 
harmoniſch mit den reinen Linien. Auf dem Kamine ſtehen ſilberne Kande⸗ 
laber und große dunkelblaue Porzellanvaſen. 

Das Schlafzimmer des Prinzen ſtößt an den Salon; es iſt mit gelben 
Draperien auf rothem Grunde 


eſchmückt. Das Toilettenzimmer iſt lila mit 
Streifen, Leiſten, Rahmen und R 


almen von verſchiedenen Farben. | 

Vor dem Salon oder vielmehr auf der inneren Facade des Hauſes iſt 
ein Gewächshaus mit Moſaikboden, mit marmornen Baſſins, wo der Archi⸗ 
tekt die imaginären Conſtructionen realiſirt hat, welche die pompejaniſchen 
Künſtler jo oft als Decorationen verwendet haben. Auf den Wänden 
find Lorberſträuche und Olivenbäume gemalt. Auf der einen Seite iſt ein 
Turnplatz und ein Fiſchbehälter; auf der andern ein Gang mit Säulen und 
Gittern, durchſponnen mit grünen Ranken und Blüthen, durch welche die 
weißen Marmorſtatuen der Ceres, des Herkules, der Venus und Euterpe 


ſchimmern. 3 
at man aber den Gang hindurch bon ſo erfährt man eine Ueber⸗ 
raſchung; man glaubt zu Thermen nach pompejaniſchem Muſter zu gelan⸗ 
gen, und kommt in ein türkiſches Bad, mit ſeiner geſtirnten blauen Kuppel, 
mit ſeinen Walktiſchen, Abwaſchungsguellen und mit feinem Kiefcabinet. 
ee ie Caprice ſtört nicht im Geringſten die antike Phyſiognomie 
es Hauſes. i 
Wir ſprechen nicht von dem Arbeitszimmer des Prinzen, es ift mit ſtren⸗ 

ger Einfachheit decorirt, und deſſen einziger Schmuck eine prächtige Zeich⸗ 
nung: Der Schwur der Horazier von David, copirt von Ingres; nicht 
von dem Büreau der Adjutanten und nicht von den Gemächern im zweiten 
Stockwerke; das würde uns nur zu Wiederholungen zwingen. s 

„Beſchränken wir uns darauf: dieſes antike Haus paßt trotz der Genauig⸗ 
keit ſeines Styles vollkommen für das moderne Leben, und 5 vielleicht com⸗ 
fortabler als die Paläſte und Hotels der letzten Mode; elektriſche Drähte, 
akuſtiſche Röhren vermitteln die Befehle eilig und ſicher an die Dienerſchaft. 
Die ganze Wiſſenſchaft wurde aufgeboten, um dieſen ſchönen Traum des 
Alterthums wohnlich zu machen, deſſen Verwirklichung alle Ehre dem Ge⸗ 
ſchmacke des Fürſten und der Geſchicklichteit des Architekten Normant macht, 
der ſeine Idee richtig erfaßt hat. 


Berlin. Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Daß auch in unſern Tagen noch 
ein Dichter, und ein begabter Dichter, verhungern kann, davon wird uns ein 
bedauernswerthes Beiſpiel berichtet. Vorgeſtern (Mittwoch) Früh ſtarb hier 
im katholiſchen Krankenhauſe an 1 hervorgegangen aus äußerſtem 
Mangel an Nahrung und an allen Lebensbedürfniſſen, ein Mann, Namens 
Burghardt, 54 Jahre alt, Derſelbe iſt Verfaſſer eines Trauerſpiels, beti⸗ 


recht ſchlagend beweiſt, in welchem Zuſtande ſich das 
land befindet. 
eine Publikation über die Schuldenmacherei des Hofraths Peter Grigorie⸗ 
witſch Beſobraſow, der im Zeitraum von 1844 bis 1856 fein Gut, welches 
7980 Silberrubel werth iſt, faſt um das | 1 
713,655 Silberrubel mittelſt allerlei induftrieller Manipulationen verſchuldet 
hat. Seine Creditoren, 81 an der 
5 pr. Silberrubel erhalten. Es befinden ſich unter 
allen 5 
Waiſen, aller Nationen und Völker, ſelbſt ein hamburger Burger. 

mancher Beziehung intereſſanten Manöver mit allerlei Eredit⸗Dalumenzen, 
161 an der Zahl, wie Reverſe, Wechſel. Depotquittungen, Verſicherungen, 
Kaufbriefe und Kontrakte haben Alles erſchöͤpft, was die 
ſer Beziehung nur erfinden kann. 


telt „Johanna Gray.“ (Als Manuſcript gedruckt. Bonn, 1854. Druck von 
Carthaus.) Wir haben leider von der Exiſtenz dieſes Mannes a 0 ehört, 
u 


als er ſchon todt war, und auch einige andere edelmütbige Hilfeverſuche find 
zu ſpät gekommen. Die Dichtung zeigt von ganz außergewöhnlicher Bega⸗ 
bung. Auch ſoll noch im Manufcript eine „Iphigenie“ deſſelben Verfaſſers 


vorhanden ſein, ein Drama, welchem unſer Boͤckh gelegentlich einmal ein ſehr 
rühmendes Zeugniß ausgeſtellt haben ſoll. Das katholiſche Krankenhaus 
hatte ſich des Unglücklichen angenommen, als derſelbe feine Hilfe anſprach, 
nachdem er, wie es ſcheint, aus übertriebenem Ehrgefühl allen Anderen ſeine 
furchtbare Lage verheimlicht hatte. 


Berlin. Vor einigen Tagen kam mit der Poſt ein Brief hier an, der 


in italieniſcher Sprache an die Exekutive der Juſtiz Berlins gerichtet war. 
Die Poſtbehörde gab das Schreiben an die Exekutions⸗Kommiſſion des hie⸗ 
ſigen Stadtgerichts ab, welche es auch eröffnete, und einem Mitgliede des 
Gerichtshofes, welches der italieniſchen Sprache mächtig iſt, zur Ve € 
ſchung übergab. Es ſtellte ſich heraus, daß das Schreiben aus Turin datirt 
war und in ſeinem Anfange die kläglichſten Jeremiaden eines Scharfrichters 
über ben Mangel an Beſchäftigung enthielt. Derſelbe feste hinzu, daß es in 
anz Italien | 
3 — einer hieſigen „Herren Kollegen“ das ergebenſte Erſuchen um gefällige 
Auskunft darüber, wie denn hierorks die 
ob er ihm hier eine ausreichende Beſchäftigung in Ausſicht ftellen könne. 
Er Requiſitionsſchreiben des turiner Scharfrichkers ift natürlich von Seiten 
de 
ſteht zu erwarten, daß jener von hier aus eine wenig tröſtliche Antwort er⸗ 
halten wird. 


erdolmet⸗ 


aſt gar nichts mehr zu thun gebe, und ſtellte ſchließlich an 


uſtände wären, insbeſondere aber, 


Gerichts an den allein berechtigten Empfänger abgegeben worden; es 


etersburge ffentli i joſum eigener Art, welches 
P ger Blätter veröffentlichen ein Curioſu Naliweſen in 9 


In den Amtsblättern von acht Gouvernements befindet ſich 


das Hundertfache, d. h. bis auf 


ahl, werden kaum 1 pCt., d. b. eine 


denſelben Leute von 


Ständen, vom General herunter bis zum Kaufmann, n und 


Spekulation in die ⸗ 
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eine ſolche ins Leben ruft. Daß aber die Errichtung einer Gasanſtalt 
auf ſtädtiſche Koſten ein für die Kommune doppelt vortheilhaftes 
Unternehmen iſt, zeigen die Erfahrungen, die man bereits in anderen 
Städten gemacht hat. In Görlitz z. B. weiſt der Etat pro 1859 
bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt einen Rein⸗Gewinn von 9500 Thlr. 
nach und in Liegnitz gewährte ſie einen Mehr⸗Ertrag von 1500 Thlr. 
Aber nicht allein der Kommunal⸗Seckel ſteht ſich gut dabei, ſondern 
auch jeder Privatmann, der Gas zur Beleuchtung ſeiner Lokale braucht, 
erhält es bedeutend billiger. — Begrüßen wir alſo dies ſtädtiſche 
Unternehmen mit dankbarer Anerkennung, und legen wir der gemiſchten 
Kommiſſion, die den Plan zu dieſem ſo nutzreichen Unternehmen prüfen 
ſoll, den Wunſch ans Herz, ihre Arbeiten möglichſt zu beſchleunigen. 

6 Bereits in Nr. 417 der Bresl. 800 (vom Donnerstag) wurde gemel⸗ 
det, daß das große Grundſtück in dem Bürgerwerder, welches bisher dem 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir gehörte, von dem Handelshauſe 
Molinari u. Söhne für 27,000 Thlr. im Licitations⸗Termine erſtanden 
worden ſei. — Wir meinen, die ſtädtiſche Verwaltung hat ſich hier eine ſehr 
vortheilhafte Gelegenheit entgehen laſſen, ihren Grundbeſitz im Innern der 
Stadt zu erweitern. Daß die Kommune keineswegs einen Ueberfluß an 
ſtädtiſchen Grundſtücken innerhalb der Stadt hat, beweiſt die Verlegenheit, 
in der ji die ſtädtiſchen Behörden gegenwärtig wegen Auffindung geeigne⸗ 
ter Lokalitäten für Errichtung der zweiten Töchterschule befinden. Und dieſe 
Verlegenheit wird in ſteigender Progreſſion wiederkehren, da unſere Stadt 
n wächſt und die Errichtung öffentlicher Anſtalten der verſchieden⸗ 
ten Art zur Nothwendigkeit wird. Es iſt alſo nur ein Akt der weiſeſten 
Vorſorge, wenn man bei paſſenden Gelegenheiten Grund und Boden wohl⸗ 
feil erwerben kann. — Wie das fragliche Grundſtück benutzt werden ſollte? 
würde leicht zu beantworten ſein. So hätte z. B. der ſtädtiſche Marſtall 

anz bequem dahin verlegt und die Räumlichkeiten auf der Schweidnitzer⸗ 

traße zu andern Zwecken benutzt werden können. Ein Verkauf des letzte⸗ 
ren Grundſtücks würde ſogar der Stadt wahrſcheinlich einen Gewinn von 
50 70,000 Thlr. gebracht haben. . 5 2 

H. Jan Wilhr Wie wir hören feiert Herr Prawit noch in dieſem 
Monat ſein 25jähriges Jubiläum an dieſer Bühne. Da er im vorigen 
Jahre durch Krankheit verſchiedener Opernmitglieder um ſein Beneſiz kam, 
wird er dieſe Feier zugleich mit einer Benefizvorſtellung vereinen. Hoffent⸗ 
lich wird dieſer Sänger, der nicht allein auf der Bühne, ſondern auch in 
Familienkreiſen durch ſeinen Geſang uns erfreute, recht zahlreiche Beweiſe 
der Theilnahme erhalten. — Herr Wiedermann wird ſich nach dem Schluſſe 
des Sommertheaters zu einer vierwöchentlichen Kur nach Karlsbad begeben; 
wir hören, daß ihm von höchſter Stelle dazu eine Geldunterſtützung bewil⸗ 
ligt worden iſt. A, 

? [Turnverein.] Geſtern Abend fand eine Hauptverſammlung des Turn: 
vereins im Cals restaurant ſtatt, welche recht zahlreich beſucht war. Der 
für das ee geg d Vorſitzende, Hr. Profeſſor Röpell, präſidirte 
dieſer Verſammlung. Auf der Tagesordnung ſtand 1) die Wahl eines 
Schriftführers, da Hr. Dr. . welcher zur Zeit dies Amt verwaltet, 
durch Verſetzung genöthigt iſt, dies Amt niederzulegen; 2) die Winterlokal⸗ 
frage; 3) die Konſtituirung des Vorturner⸗Kollegiums; 4) die Abhaltung 
eines Turnfeſtes 5) Mittheilungen von andern Turnvereinen. Zum Schrift⸗ 
führer ward Hr. Günther gewählt. — In Bezug auf die Lokalfrage 
wurde von Seiten des Vorſtandes mitgetheilt, daß ein ſolches gefunden ſei, 
nämlich in der Balgeng Dee Hrn. Finkerney in der Nikolaivorſtadt. Der 
Vorſtand wird, da die Verſammlung ſich damit einverſtanden erklärte, das 
Weitere veranlaſſen, um ſo mit dem 1. Oktober in dieſem geräumigen Saale 
das Turnen beginnen zu können. Der dritte Punkt, die Konſtituirung eines 
Vorturner⸗Kollegiums wurde aus Nützlichkeitsgründen allgemein ange: 
nommen; Zweck deſſelben iſt, eine größere ku At. in die Uebungen 
bineinzubringen, nicht minder, das willkürliche Selbſtverſetzen von einer Riege 
in die andere zu verhindern. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß die Vorturner 
an einem Abende in der Woche allein üben werden. Der Sonnabend wurde 
als der geeignetſte Tag erachtet; an dieſem Abende fällt für die Vereins⸗ 
Turner das Turnen aus; ebenfo wurde gewünſcht, daß ſich die Vorturner⸗ 
ſchaft bis auf 24 erkräftigen möge. — Was die Abhaltung eines Turn⸗ 
feſtes im Herbſte noch betrifft, ſo war dieſer Wunſch und Antrag ein allge⸗ 
meiner und ein ſolches für den deutſchen Gedenktag, 18. Oktober, beſchloſſen. 
Mögen die Turner dazu zahlreich kommen. Die Turnvereine zu Schweidnitz 
und Waldenburg haben Turnfeſte, erſterer am 9. und letzterer am 16. Septbr. 
Deputationen des hieſigen Vereins werden ſich betheiligen. — Hr. Profeſſor 
Röpell ſchloß die Sitzung mit dem Wunſche ſtets Einigkeit wie heute walten 
zu laſſen. Eine gemüthliche Sitzung folgte der offiziellen, bei welcher zur 
Anſchaffung eines Banners circa 10½ Thlr. geſammelt wurden. 

— [Sport.] Bei den am 4. d. Dits. eröffneten Pferderennen in Ba⸗ 
den⸗Baden, welchen auf der fürſtlichen Tribüne die 2 Prinzeſſin von 
Preußen k. Hoh. beiwohnte, gewann von ſchleſiſchen Sportsmen der Graf 
Lehndorff mit feinem „Cincinnatus“ den Preis von Iffezheim, beſtehend 
in Francs, und zwar ſiegte derſelbe gegen Baron von Kleudgens 
„Jenny“, geritten vom Herzog von Grammonk. 

Nach einer telegr. Depeſche aus Baden⸗Baden hat auch des Grafen 
Götzen br. H. „Meleager“, der ſchon bei dem doberaner Rennen einen nam⸗ 
haften Preis gewann, gegen 5 franzöſiſche Pferde geſiegt. 

* [Ein ciffbeuch „der ſich vor einigen Tagen auf der Oder er⸗ 
eignete, hätte bald drei Menſchenleben gekoſtet. Am Mittwoch langte der 
Dampfer „Frankfurt“ mit drei Schleppkähnen hier an. Am andern Tage 
ſchon trat er früh Morgens ſeine Rückfahrt wieder an und paſſirte eben die 
oswitzer Ueberfähre, als ein mit Kies befrachteter Kahn über den Strom 
fuhr, um an einer Sandbank am andern Ufer anzulegen. Das ſchnell da⸗ 
hingleitende Dampfſchiff verurſachte nun einen ſo heftigen Wellenſchlag, daß 
der vorher ſchon ſehr tief gehende Kahn, welcher kaum noch eine Hand breit 
Bord hatte, ins Schaukeln gerieth und plötzlich ſank. Die darauf befindliche 
aus 3 Perſonen beſtehende Mannſchaft rettete ſich, indem zwei ai im 
Augenblick der Gefahr, als der Kahn anfing rk zu ſchöpfen, heraus⸗ 
ſprangen und ſich durch Schwimmen in Sicherheit brachten; der dritte Mann 
ging indeß mit dem Schiffe unter und traf ihn noch beim exſten Auftauchen 
das Unglüg, daß er ſich nicht unbedeutend am Kopfe verletzte. Trotzdem 
rettete er ſich als guter Schwimmer ebenfalls und wurde von ſeinen Kame⸗ 
raden freudig empfangen. er . 

—e. [Vermiſchtes.] Zu denjenigen Erholungsorten in der Umgegend 
Breslau's, deren Saen in den letzten Jahren zuſehends abgenommen hat, 
(Sonn⸗ und Feſttage zählen hier nicht mit) gehört unſtreitig auch das lieb⸗ 
liche Morgenau. Nur das Kaffeehaus bei Schneider erhält jeinen alten Ruf. 
mee zählt zwar noch immer viele Verehrer, leidet aber ſehr durch die 

eberſchwemmungen. — Die ausgedehnte Ohlauer⸗Vorſtadt beſitzt merkwür⸗ 
diger Weiſe nur ein Etabliſſement, welches den — 1 der heutigen 
get an ein ſolches entſpricht und das ift das Friedrichſche (Mauritiuspla 4). 

achdem der Hancke⸗Garten und das Cliſenbad im Laufe der Zeit eingegan⸗ 
en und der alte Schriner⸗ und Reiſel⸗Garten Eigenthum des gegenwärtigen 
Peſitzers geworden iſt, hat das Etabliſſement verſchiedene Metamorphoſen 
erlebt, bis es endlich ſeine jetzige elegante Geſtalt angenommen. — Unter 
unſern Gambrinus ⸗Verehrern beginnt das Lampersdorfer Bier (bei Riegner) 
Epoche zu machen. Auch benützt man die durch Richter billig gebotene Ge⸗ 
tegenbeit haufig zu Ausflügen nach Maſſelwitz um in der dortigen Brauerei 
dem famoſen Holtbiere Viſite zu machen. — Im Volksgarten wird * 
Dinſtag (11.) die 10. Kapelle unter Leitung Heinsdorff's concertiren. Das 
„Beneſiz⸗Konzert“ des Dirigenten der Volksgarten ⸗Kapelle iſt deshalb auf⸗ 
geſchoben worden. Herr Rogall befindet ſich in Warmbrunn zur Kur. 

Vor Ra Zeit wurde bekanntlich auf der Tauenzienſtraße ein ſehr 
3 Diebſtahl verübt und eine namhafte Summe Geldes aus einem er⸗ 

rochenen Schreibſekretär entwendet. Alle Nachforſchungen nach dem Thäter 
blieben erfolglos, bis endlich der Verdacht auf einen Bedienten fiel, welcher, 
trotzdem er ganz mittellos war, in einem Kaufmannsladen einen Fünf und 
zwanzig Thalerſchein gewechſelt und ſich außerdem viele neue Garderobe an⸗ 
beschafft hatte. Bei ſeiner Verhaftung fand man eine für ſeine Verhältniſſe 
edeutende Summe baares Geld bei ihm vor. Wie wir hören, hat derſelbe 
eſtern den Raub eingeſtanden. Er hatte das entwendete Gut auf eben jo 
ichere als originelle Weiſe verborgen. Er klebte es nämlich hinter das 
Papier eines Bildes, wo es natürlich Niemand ſuchte. Dort war es in⸗ 
| A von der Frau des Verhafteten weggenommen und auf der Boden⸗ 
ammer einer 8 Perſon verſteckt worden, wo man es auch na in 
der Höhe von 350 Thlrn. vorfand. Die beiden Hehlerinnen ſind nun ſchließ⸗ 
lich auch verhaftet worden. ! 

e Bergiftung.] Geſtern Mittag erkrankten 5 erwachſene Perſonen, 
Mitglieder einer auf der Gräbſchnerſtr. wohnhaften Familie K., nach dem 
Genuß einer Pilzſuppe, unter allen Anzeichen einer Vergiftung: Zittern 
der .. Schwindel, Ohnmacht, plötzliches F e u. ſ. w. 
Den — des rechtzeitig herbeigerufenen Arztes Hrn. Dr. Finken⸗ 
ſtein sun., gelang es, durch raſch verordnete Brechmittel und darauf folgende 
Derabreihung er ſtarkem Kaffee die Gefahr zu befeitigen, fo daß heut 
Morgen 4 der ankten ſich wieder wohlauf befanden, und nur noch eine 


weibliche Perſon, aber ebenfalls mit Ausſicht auf Wiederherſtellung, bettlä⸗ 


fache an, welche bläulich geſtreift und im trockenen Zuſtande leicht zerreib⸗ 


2014 
gerig war. Die genoſſenen Pilze gehörten vorzugsweiſe einer Gattung Ku⸗ 


ich waren. Möge dieſer traurige Vorfall das Publikum von neuem zur 
größten Vorſicht mahnen. 


— [Sch wurgerichtliches.] Vor dem hieſigen Schwurgericht kam 
heute eine Anklage wegen Mordes zum Austrage. Angeklagt dieſes Ver: 
brechens ſtand vor den Schranken der Einlieger ‚Johan Nowack aus Al. 
Tabor, und zwar war derſelbe beſchuldigt, jeine Ehefrau durch in eine Speiſe 
ande Arſenik getödtet zu haben. Gleich nach Erſtattung des Sachver⸗ 
tändigen⸗Gutachtens bei dem heutigen Audienztermine beantragte der Ver⸗ 
theidiger die Vertagung des den ld! behufs Einholung eines Superarbi⸗ 
triums von Seiten der oberſten Medizinalbehörde der Provinz, was jedoch 
der Gerichtshof, mit Rückſicht auf die in den Anſichten beider vernommenen 
Sachverſtändigen kundgegebene Uebereinſtimmung ablehnte. Nach neunſtün⸗ 
diger Verhandlung, bei der mehr als ſechszehn Zeugen, zum Theil 
mit Hilfe eines Dolmetſchers in poln. Sprache vernommen wurden, fällten 
die Geſchworenen ihr Verdiet auf „Schuldig des Mordes“, jedoch nur mit 
7 gegen 5 Stimmen, wonächſt der Gerichtshof, den bezüglichen Geſetzes⸗ 
Beſtimmungen gemäß, dieſen Spruch ergänzend, auf „Schuldig“ und dem⸗ 
zufolge nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Todesſtrafe er⸗ 
kannte. Sowohl während der ganzen Prozedur als auch bei Publikation des 
Urtels verrieth der Angekl. nicht die geringſte Gemüthsbewegung, ſondern 
bewahrte vielmehr bis zum letzten Moment eine erſtaunliche Ruhe. Weiterer 
Bericht über den Gang der Verhandlung, welcher eine zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft beiwohnte, bleibt für die Rubrik: „Geſetzgebung ꝛc.“ vorbehalten. 


Breslau, 8. Sept. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Salzgaſſe 7 
eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr mit meſſingener Kapſel; Kirchſtraße 10 
ein Mannshemde. — Als muthmaßlich geſtohlen find am 5. d. M. 7 Sack 
Raps polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Verloren wurden: ein goldenes Armband in Arabeskenform, Werth 
7 Thlr.; 4 Ellen grau und roſa Seidenzeug. 

Gefunden wurden: zwei Dutzend Paar bunte Glacee⸗Handſchuhe. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 6. d. M. Nachmittags beabſichtigte 
ein hier conditionirender 18 Jahre alter Handlungs-Commis aus bis jetzt 
noch unbekannten Gründen ſeinem Leben ein Ende zu machen. Derſelbe 
ſtürzte ſich, nachdem er zuvor im ſogenannten Waſſergange am Fuß der Zie⸗ 
gel⸗Baſtion eine Quantität Schwefelſäure zu ſich genommen, in die Oder, 
wurde indeß, da Schiffer in der Nähe ſich befanden, und dieſe That bemerkt 
hatten, von denſelben wieder an's Land geholt. Man brachte demnächſt den 
9 ſofort nach dem Hoſpital Allerheiligen. 3 

ngefommen: Commerzienrath und Präſident der Warſchau⸗Wiener 

Eiſenbahn, Hermann Epſtein, aus Warſchau; belgiſcher Konſul Micislaw 

Epſtein desgl.; Kammerherr und Geh. Juſtizrath Baron v. Stein aus 

Darmſtadt; Don Roberto Adolpho Claude nebſt Gemahlin, aus Valpa⸗ 

raifo; Se. Exc. Erb⸗Ober⸗Land⸗Hofmeiſter, Erb⸗Hofrichter ur Bi Stan: 
ol. 


desherr Graf v. Schaffgotſch, aus Warmbrunn. Bl.) 
Abiturientenprüfung. — Straf: 


SS Schweidnitz, 7. Sept. N 
anſtalt. — Bauten.] Am biefigen . Gymnaſium fand heut 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert die Abiturienten: 
prüfung ſtatt. Es war diesmal nur ein Primaner zu prüfen, der das 
Neun der Reife erlangt. — Es iſt jetzt als ausgemacht anzuſehen, daß 
eine Verlegung der hieſigen Strafanſtalt nach Silberberg, wovon eine 
Zeit lang ſtark die Rede war, nicht erfolgen wird, obwohl die Räume, in 
welchen ſich die gedachte Anſtalt befindet, für die Einrichtung eines neuen 
Militair⸗Lazareths früher ſchon in Ausſicht a © worden ſein ſollten. Ein 


Theil des Baumaterials, welches aus der Feſtung Silberberg hinweggeführt 
wird, ſoll jpäter für den Ausbau der äußeren Feſtungswerke des hieſigen 
Waffenplatzes verwendet werden. Noch immer hegt man die Hoffnung, daß 
die neuen Befeſtigungen mit Benutzung der dazu geeigneten Höhepunkte in 
ziemlicher Entfernung von der Stadt angelegt werden dürften, und daß 
dann die Erweiterung der Bauten in den Vorſtädten, die jetzt noch durch 
fortifikatoriſche Rückſichten gehemmt iſt, nach weſentlicher Modifikation der 
Ravyongeſetze in Ausſicht ſtehe. — In dieſem Sommer ift in der Stadt im 
Allgemeinen ſehr wenig gebaut worden; dagegen hat die äußere Phyſiog⸗ 
nomie der Stadt durch den Abputz mehrerer a und durch Anlage von 
Schaufenſtern an Verkaufsläden einen neuen freundlichen Anſtrich erhalten. 


Reichenbach, 7. Sept. Aus den überſchwemmten Diſtrikten des 
Eulengebirges und der benachbarten Grafſchaft Glaz können wir die erfreu⸗ 
liche Thatſache berichten, daß man mit großer Energie bemüht iſt, das Zer⸗ 
ſtörte wieder aufzubauen und herzuſtellen. — Erſt kürzlich berichteten wir 
über die Auffindung eines bronzenen antiken Geräthes im mellendorfer 
Forſtreviere. Neuerdings iſt in demſelben Reviere (und zwar auf dem, an 
den Zobten grenzenden Geiersberge) ein ziemlich langes eiſernes Dolchmeſſer, 
fen A gefunden worden, deſſen Urſprung gleichfalls ſehr alt 
ein dürfte. 


Liegnitz, 7. Septbr. den — Abenteuer. — Garniſon.] 
Heute Früh nach 3 Uhr kam auf dem Ringe im Hinterhauſe des Kaufmann 
Hempel Feuer aus. Der Brand hätte fürchterlich werden können, indem 
die Niederlage des Herrn Hempel, unmittelbar an den Herd des Feuers 
grenzend, mit vielen brennbaren Materialien angefüllt war. Zum Glück 
jedoch wehte kein ſtarker Wind und die bee Feuerwehr arbeitete jo um⸗ 
ſichtig und gewandt, daß das Feuer bald gelöſcht wurde. Es ſind zwei Hin⸗ 
tergebäude 155 ganz niedergebrannt. — Ueber das myſteribſe Abenteuer, 
deſſen wir neulich in der Breslauer Zeitung (Nr. 417) Erwähnung thaten, 
haben wir noch in Erfahrung gebrachk: daß die Frau, welche dem Mädchen 
den Ring gebracht, gefänglich eingezogen ward. Auf Befragen, von wem ſie 
das Geld zu demſelben erhalten habe, gab ſie zur Antwort, von dem Mäd⸗ 
chen ſelbſt. Doch blickte bald die Unzulänglichkeit ihrer Ausſage durch und 
es ſtellte ſich heraus, daß die Thaͤterſchaft des Verbrechens dem Manne der 
beſagten Ringkäuferin beizumeſſen iſt, welcher zwar dieſes einräumt, aber 
von keinem Dritten, der ihn etwa dazu verleitet haben könnte, etwas wiſſen 
will; und doch liegt ſehr viel vor, daß hier noch eine andere Perſon bethei⸗ 
ligt iſt. Vielleicht dürfte auch dieſe bald aus dem Dunkel ihrer Verborgen⸗ 
heit hervorgezogen und der Gerechtigkeit zur gebührenden Strafe übergeben 
werden. — Am nächſten Montag wird unſere Garniſon, J. und 2. Bataill. 
des 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. bier wieder, von den Herbſtmanbvern zurück⸗ 
171 5 eintreffen, um nun in Liegnitz für immer als Garniſon zu ver⸗ 
bleiben. 


Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Mittwoch den 12ten 
d. 55 Abends werden ſich die HH. Obermeiter und Vorſtände, jo wie alle 
Mitglieder der Innungen, die ji bereits für den berliner Handwerkertag 
intereſſirt haben, im Gaſthofe zu den drei Kronen verſammeln, um den Be: 
richt des Deputirten entgegen zu nehmen. — Montag, den 10. d. M. wird 
Herr Prediger Baltzer aus Nordhauſen zu Ober⸗Haſelbach den Gottesdienſt 
der freien Gemeinde leiten. h nee > 

+ Jauer. Am 6. d. M. hielten die Knaben der hieſigen Bürgerſchule 

ihren üblichen Spaziergang nebſt Turnfabrt. — Wie unſere „Unterhaltungs⸗ 
blätter“ melden, hat man ſchon ſeit Beginn der vorigen Woche mit der Neu⸗ 
vflaftung der Stadt den nen gemacht, und zwar mit der Schloßſtraße. 
Der bereits ausgeführte Theil läßt die Zweckmäßigkeit der Anlage hinläng⸗ 
lich erkennen, und beſonders ſind es die granitenen Rinnſale, welche die er⸗ 
heblichſte Neuerung ausmachen; ſie ſind ganz in der Weiſe angefertigt, wie 
wir ſie in mehreren Stadttheilen Breslaus geſehen haben. Iſt das Werk 
erſt vollbracht, wozu ſelbſtverſtändlich eine Reihe von Jahren gehören wer⸗ 
den, ſo kann ſich alsdann unſere Stadt in Hinſicht der Pflaſterung getroſt 
jeder Reſidenzſtadt an die Seite ſtellen. . 

Reichenbach. Unſerem „Wanderer“ wird abermals aus Ernsdorf 
ein Fall berichtet, der eine recht ernſte Mahnung enthält, daß Jagdberech⸗ 
tigte ſich recht vorſichtig der Schießwaffen bedienen mochten. Es fiel nämlich 
am 4. d. M. plötzlich ein Schuß durch das Fenſter in die Stube der Wittwe 
Gebel, in der Nähe des Herrn Scholz Beck 1 89715 Glücklicherweiſe kamen 
die in der Stube Befindlichen blos mit dem reck davon, da die Schrot⸗ 
körner Niemanden verletzten. Sie ſtellten nach ihrem Schreck den vermeint⸗ 
lichen Schützen an Ort und Stelle zur Rede. ? 

+ Neurode. Wie unſere „Gebirgszeitung“ meldet, ſind die durch das 
ochwaſſer hier und in der Umgegend nothwendig gewordenen Wege⸗, 
rücken⸗ und Waſſerbauten zum Theil vollendet, zum Theil ſchreiten ſie 

rüftig fort, fo daß die Paſſage faſt überall wieder möglich geworden. Nur 
durch die Vorſtadt war wegen des großen Durchbruchs bei Roſe's Färberei 
bis jetzt der Weg für Fuhrwerk er it Auch vom Schloßberg mit ſeinen 
Vexirſtufen zum Sternwirth hinü 


Walken beendet. Dagegen hat bis heute die Roſalien⸗Mühle ihre Waſſer⸗ 
kraft noch nicht benußen können. — Das Unterſtützungs⸗Comite für den 
neuroder Kreis hat ſich in voriger Woche aufgelöſt. Die Thätigkeit deſſel⸗ 
ben muß allgemein anerkannt werden. — Das neue Gebäude des Kaufmann 
Kleiner hat hier das erſte Häusler 'ſche Dach. 


er iſt der Laufſteg noch nicht hergeſtellt. b 
Am ſchnellſten find die bedeutenden Bauten des Tuchmachermittels bei den g 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

.$ Breslau, 6. Septbr. [Schwurgericht.] Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung waren drei Sachen. In der erſten Sache ſtanden auf der An⸗ 
klagebank: 1) der Inwohner Otto Rob. Theodor Kynaſt aus Klenowe, 
34 Jahre alt, bereits beſtraſt; 2) der Schwarzviehtreiber Franz Jainstv 
aus Bralin, 31 Jahre alt, ſchon beſtraft; und 3) der Inlieger Job. Kawelle 
aus Ottendorf⸗Wydawe, 33 Jahre alt, auch ſchon beſtraft. Die gegen dieſe 
Drei erhobene Anklage lautet auf Straßenraub, Diebſtahl, Betrug und 
Urkundenfälſchung. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 27. Nov. v. J. kehrte 
der Arbeiter 1 aus Sklarka, Kreis Schildberg, aus der Kirche in 
Wartenberg nach Hauſe zurück, und befand ſich etwa um 4 Uhr Nachmittag 
auf der öffentlichen Straße, welche von Gr.⸗Tabor nach Bralin durch den 
Wald führt. Hier ſprang plötzlich ein fremder Mann auf ihn zu, faßte ihn 
am Halſe und verlangte, daß er ſeinen wattirten mit Pelz beſetzten Paletot 
ausziehen ſollte. Da Maletzky nicht ſofort Folge leiſtete, ſchlug > der 
Fremde etwa fünfmal ins Geſicht, jo daß ihm Mund und Naſe bluteten, 
warf ihn nieder, kniete ihm auf die Bruſt und riß ihm den Paletot mit Ge⸗ 
walt vom Leibe. — Während dies geſchah, trat ein zweiter Mann aus dem 
Walde und ſah ruhig zu, bis der erſte den Paletot weggenommen hatte. — 
Als Maletzky ſich wieder erhoben hatte, trat der zweite Mann zu ihm, ſtieß 
ihn wieder zu Boden, rief: „Gieb die Stiefeln!“ und zog ein Meſſer aus 
ſeinen Stiefeln, mit dem er Maletzky zu erſtechen drohte. In dieſem Augen⸗ 
blicke rief eine Stimme aus dem Walde: „Schlagt ihn nicht todt! wenn Ihr 
ihm die Sachen genommen, ſo laßt ihm das Leben!“ worauf der letztgekom⸗ 
mene Mann dem Maletzky, der weiter keinen Widerſtand leiſtete, die Stiefel 
1 und mit dem anderen Manne in den Wald zurückkehrte. — Nach 
den Beſchreibungen, welche Maletzkty von dem zweiten Räuber gab, entſtand 
der Verdacht, daß dies der Fleiſchergeſell Theodor Kynaſt aus Klenowe ſei, 
der daran ſehr kenntlich iſt, daß ihm vor einigen Jahren bei einer Rauferei 
die Naſenſpitze abgebiſſen worden. Dieſer wurde am 1. Dezbr. pr. in Ko⸗ 
bylagura verhaftet und nach Wartenberg transportirt. Auf dem Wege dort⸗ 
hin begegnete ihm zufällig Maletzky, der ihn ſofort als einen der Räuber 
wieder erkannte und dem Landraths⸗Amte in Wartenberg davon Anzeige 
machte. — Kynaſt hat hierauf ein Geſtändniß abgelegt, worin er den Mit⸗ 
angeklagten Jainsky als ſeinen Verführer bezeichnete, der als Wilddieb ein 
Gewehr bei ſich gehabt, und ihn durch Bedrohung mit Erſchießen zur Theil⸗ 
nahme an dem Raube gezwungen habe. Jainsky, deſſen Verhaftung erſt 
am 27. Dezbr. pr., nachdem er noch mehrere andere Verbrechen verübt hatte, 
gelang, beſtreitet die von Kynaſt gegen ihn ausgeſprochene Bezichtigung. — 
Nach Kynaſt's Verhaftung verließ Jainsky die für ihn wohl unſicher gewor⸗ 
dene Gegend von Bralin und hielk ſich in der Gegend von Ottendorf, na⸗ 
mentlich in Ottendorf⸗Wydawe auf, wo er in dem Einlieger Joh. Kawelke 
abermals einen Genoſſen gefunden haben ſoll. Die räuberifhe Thätigkeit 
wurde alsbald durch einen neuen Raubanfall erkennbar. In der Nacht vom 
10. zum 11. 1 * pr. kehrte der Müller Carl Geilke aus Ob.⸗Stradam mit 
ſeinem Fuhrwerke von Breslau nach Haufe zurück. Gegen 1 Uhr, auf der 
Chauſſe zwiſchen Gornsdorf und Stradam, traten plötzlich 4 Männer an ſei⸗ 
nen Wagen heran. Zwei derſelben hielten ſein Pferd an, und ſtellten es 
ſeitwärts, ein dritter, der mit einer Doppelflinte bewaffnet war, hielt ſich 
rechts von dem Wagen, der vierte trat zu Geilke in den Wagen, zog ihm 
eine wollene Decke, mit welcher er ſich zugedeckt hatte, über den Kopf, kniete 
ihm auf den Leib, nahm ihm aus der Beinkleidertaſche 1 Thlr. 25 Sgr. Cour. 
und 2 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen, durchſuchte ſeine ſämmtlichen Kleider, 
zog ihm, wahrſcheinlich um nach Geld zu ſuchen, den linken Stiefel aus, den 
er auf dem Wagen liegen ließ, und nahm endlich von dem Wagen die er⸗ 
wähnte Dede des Geilte, deſſen Halstuch, einen Sack mit Futter, einen Beu⸗ 
tel mit Brodt und ein Paar Leinen. Sodann wurde Geilke's Wagen wie⸗ 
der in die rechte Richtung gebracht und das Pferd angetrieben. Unter den 
Räubern ſoll auch Kawelke geweſen ſein. 0 

Außerdem iſt Kynaſt noch eines Diebſtahls an zwei Hemden angeklagt; 
ferner Jainsky eines Diebſtahls an einer Tiſchdecke; ferner die verehelichte 
Stellenbeſitzer Krzykalla durch Vorbringen der falſchen Thatſache, daß er 
ihrem Ehemann 1 Thlr. 15 Sgr. geborgt habe und von demſelben beauf⸗ 
tragt worden ſei, dieſe Summe von ihr einzuziehen, in einen Irrthum ver⸗ 
ſetzt und ſie veranlaßt zu haben, ihm 29 Sgr. abſchläglich zu geben. End⸗ 
lich iſt Jainsky noch angeklagt: im Juli 1859 eine mit dem Namen der 
verehel. Stellenbeſitzer Krzykalla in Schildberg unterzeichnete Schrift, ent⸗ 
haltend einen dacht an die Eltern derſelben: „dem Ueberbringer 7 Thlr. 
auszuzahlen“, fälſchlich angefertigt und von derſelben Gebrauch gemacht zu 
haben. Nach dem Ausſpruch der Geſchworenen, welche den Kawelke für 
nicht ſchuldig, die beiden andern Angeklagten aber in allen Fällen für ſchul⸗ 
ni erklärt hatten, wurden Kynaſt zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizeiauf⸗ 
ſicht, Jainsky zu 15 Jahren Zuchthaus, Polizeiauſſicht auf 10 Jahre und 
100 Thlr. Geldbuße event. noch 2 Monaten Zuchthaus verurtheilt, Kawelke 
dagegen freigeſprochen. 

In der zweiten Anklageſache wurde der Pferdejunge Carl Moch aus 
3 19 Jahre alt und ſchon beſtraft, auf Grund ſeines Geſtändniſſes 
wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, und in der letzten Verhandlung 
die unverehelichte Caroline König aus Kraſchen, 22 Jahre alt, wegen deſ⸗ 
ſelben Verbrechens zu 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen verurtheilt. 
ä —— „„, „„ 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am 
4. d. st) Vorſitzender: Oekonomierath Elsner. Die Verſammlung nicht 
zahlreich. — Auf der Tagesordnung ſtand zuerſt die Ausführung der Idee 
eines Drainverbandes, welche vom Vereine ſchon vor einiger Zeit an⸗ 
geregt und bereits in den früheren Verſammlungen beſprochen worden. Für 
den großen Nutzen des Drainirens der Felder ſprach man ſich jedesmal all⸗ 
gemein aus, und es iſt nar die Aufgabe zu löſen, wie dieſelbe den Unbe⸗ 
mittelten möglich gemacht werden koͤnne. Mancherlei Vorſchläge find gemacht 
worden, und es handelt ſich nun um deren Ausführung. In der aufs Neue 
geführten Debatte ward der Einwand erhoben, daß ein Drainverband ſchon 
deshalb ſehr ſchwer ins Leben zu rufen ſein werde, weil ſich ihm nur We⸗ 
nige anſchließen würden, wie. z. B. alle Diejenigen es nicht thun würden, 
auf deren Grundſtücken das Drainiren deshalb nicht ſtatthaft ſei, weil ſie 
wegen flachen Terrains keinen Waſſerabzug hätten. Ferner wurde angeführt, 
daß eine ſehr ungleiche Beanſpruchung der Betheiligten an den Verband 
tattfinden würde, weil der Eine viel mehr als der Andere das Drainiren 
einer Felder bedürfe. Alsdann ſtellte man auch das Bedenken auf, daß ein 
einzelner Bezirk viel zu ſchwach wäre, um einen ſolchen Verband zu Stande 
zu bringen. Letzterem Einwande begegnete der Vorſitzende dadurch, daß er 
meinte, es habe von Anfang an in der Idee gelegen, wo möglich alle oder 
doch wenigſtens viele landwirthſchaftliche Vereine der Provinz dafür zu ge 
winnen und dann einen Plan zu entwerfen, nach welchem eine Ausführung 
der Joes möglich werden könne. . 

Er schluß daher vor, eine Cirkular⸗ und reſp. Einladung an die Vereine 
ergehen zu laſſen, in welchem man ſie zum Beitritt zu beſtimmen verſuchen 
ſolle, Gelänge das, ſo ſolle dann ein Comite, aus Deputirten aller Vereine 

ebildet, zuſammentreten und die Sache in reifere Erwägung ziehen. Noch 

fügte der Vorſitzende hinzu: es würde der breslauer Verein, von dem die 
Idee ausgegangen, ji eine Bloͤße geben, wenn er fie wieder fallen laſſen 
wollte. Er ſtellte nun die Frage: ob die Verſammlung damit einverſtanden 
ſei, daß das angegebene Cirkular vom hieſigen Vereine an die anderen det 
Provinz erlaſſen werden ſolle? Es würde dann der Vorſtand daſſelbe ent 
werfen und demnächſt in lithographirten Abſchriſten an ihre Beſtimmung 
gelangen laſſen. Die Antwort war allgemein zuſtimmend, und es ſollen 
nunmehr die weiteren Schritte gethan werden. 

Zum zweiten kam das Thema: die Mäuſeplage, zur Beſprechung, 
Dies Ungeziefer nimmt in dieſem Jahre wieder auf eine erſchreckende Ar 
überhand und droht auf eine Weile, wie es nur je der Fall geweſen. 
wurden von anweſenden Mitgliedern zwei Beiſpiele angeführt, aus denen 
man die Größe der Gefahr ermeſſen kann. Auf einem Dominium ward eiſ 
Feld, welches Widen getragen hatte, zur Winterſaat geackert. Hinter zwölf 

flügen ging hinter jedem ein Kind mit einem ſtumpfen Beſen, mit welchem 
es die herauskommenden Mäuſe todtſchlug. Von zwanzig Morgen Acher 
wurden da nicht weniger als 7000 (age ſiebentauſend) Mäuſe getödtet und 
dennoch ſah der Beamte ein Paar Tage darauf ſchon wieder eine Menge 
Mäuſeläufe. — Auf einem andern Gute wurden bei Umbruch eines Adee 
welcher Schoten getragen hatte, auf gleiche Art und von faſt gleicher Fla 1 
über 4000 Mäufe getödtet. Macht man da eine Berechnung, jo komme ; 
auf einer einzigen Quadratmeile viele Millionen dieſes Ungeziefers zuſam 
men, und der Schaden, den dieſe Maſſen anrichten, iſt unberechenbar. 5 

aber geht die raſche Vermehrung dieſer ſchädlichen Thiere faſt ins Fabe 
afte und fie wird, wenn nicht die kraftigſten Maßregeln zu eee 
etroffen werden, in ein Paar Monaten das e jetzigen Zah 4 
überſteigen. — Die Verſammlung zeigte das lebhafteſte Intereſſe an dem 
Gegenſtande und es wurden mehrere Arten der Berfilgung in Vorſchlag 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) a 


Mit zwei Beilagen. 
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5 (Fortſetzung.) 5 5 wenn Wien mit dem londoner Courſe von 129. 25 wieder bis 131, 75 
ebracht. Arſenik, Phosphor, Krähenaugen (nox vomica), Ausräuchern, Gr: binaufgegangen iſt. Hier erregte die Depeſche, welche heute dieſen Cours brachte, 
äufen u. j. w. wurde angerathen. Gegen die erſten drei Mittel ward Be: große Senſation und der Hurchbruch einer ſtarken Flauheit vor Schluß der Börſe 
denken erhoben wegen der Gefahr, welcher das Wild dabei ausgeſetzt iſt,] war die Folge. Wir a heute mit lang Wieu 1 Thlr., mit Nationalanleibe 
und die 1 255 beiden wurden deshalb verworfen, weil fie zu mühſam aus: 1, 4, mit Ereditaktien 24 %, mit Staatsbahnaktien 2 Thlr. niedriger, als 

zuführen ſind und dabei der Erfolg auch kein entſprechender wäre. Unter vor acht Tagen. Te 

allen bielt man noch das Bohren von Löchern mit darin eee Eiſenbahnaktien ſchließen faſt ſämmtlich um Prozente niedriger. Es kam 
Töpfen rings um die Getreide⸗ und Kleefelder für das Beſte. — Der Vor: allerdings ſehr wenig auf den Markt, aber auch kleine Pöſtchen genügten u 
figende fragte ein anweſendes Mitglied, welches im vorigen Jahre mit dem unverhältnißmäßigem Coursdruck, da die Contremine nach Kräften nachhalf. 
Arnſtädter Mittel Verſuche gemacht hatte, um die Erfolge darüber.] Berlin⸗Anhaltiſche find 2%, Rheiniſche 1%, Oberſchleſiſche 2% % niedriger 
Die Antwort war: es habe ſich daſſelbe ſehr bewährt; das Feld, und jo fort. Koſel⸗Oderberger haben ſich im Laufe der Woche raſch wieder 
worauf es angewendet worden, ſei von Mäuſen verſchont geblieben und ſei von 38% bis 40 gehoben, doch iſt man gewohnt einer Hauſſe, welche dieſes 
es auch in dieſem Jahre wieder. Von verendetem Wilde, jo wie auch von] Papier pouſſirt, ein übles Prognoſtikon zu ſtellen. Bei Hberſchleſiſchen ſuchte 
gefallenen Raubvögeln, welche die vergifteten Mäuſe verzehrt haben könnten, die Contremine durch ein abenteuerliches Gerücht nachzuhelfen, welches nichts 


ſei nichts bemerkt worden. Der Vorſitzende munterte in Folge deſſen auf, Minderes beſagte, als daß die Geſellſchaft 1 Mill., ſage Eine Million für Erweite⸗ 


dies Mittel, wenn auch einſtweilen nur als Probe, ſofort kommen zu laſſen, rung des breslauer Bahnhofes ausgeben müßte. Sie wiſſen am beſten, daß S 


und wenn es ſich da in gleicher Art bewähren ſollte, unverzüglich eine] Alles, was in dieſer Beziehung vorliegt, in einer Ausgabe von circa 
Sendung nachzubeſtellen, weil bei der drohenden Gefahr keine Zeit zu ver⸗ 100,000 Thlr. für Umlegung des 1 Güterbodens und der Bahn⸗ 


lieren jet. Dem ward allgemein beigepflichtet und es wurden ſofort 300 Pfd. | geleife im breslauer Bahnhofe beſteht, die ſchon im Mai beſchloſſen iſt, und | O 


gezeichnet. Die Erfolge werden in der nächſten Sitzung zur Sprache kommen.] als Zeugniß beigen e Verkehrs bei einem Unternehmen nicht ins Gewicht 
Die dritte Beſprechung betraf das Ergebniß der diesjährigen fallen kann, welches ultimo 1859 noch eine Capitalreſerve von 382,000 Thlr. 
Ernte. Der Vorſitzende bemerkte als Einleitung, er wolle die Fragen fo | beiist!*) Sehr feſt behaupteten ſich Bexbacher. welche zu 125% alle Tage 
ſtellen, daß er eine reichliche Erndte als gut, eine gewöhnliche als mittel] vergebens geſucht wurden. Ebenſo bis geftern Mainz⸗Ludwigshafener, welche 
und eine unergiebige als gering bezeichnen werde. ſelbſt in dieſer ſchlechten Zeit täglich zu behaupteten Courſen in Poſten in 
Zuerſt Raps und Rübſen. Den Ertrag von beiden gab man fajt feſte Hände übergingen. Erſt N allg 
allgemein als gut an und nur einzelne Stimmen ließen Hi zweifelhaft | in einem Rückgange von 1%, welcher fie mindeſtens 4% niedriger, als vor 
vernehmen. Die Erträge belaufen ſich von Rübſen durchſchnittlich minde⸗ acht * ſchließen läßt. 
ſtens auf 8 Scheffel und die vom Rapſe auf 10 Scheffel, in einzelnen Fällen Bank- und Creditpapiere waren mehr Fiche als Hau. Darmftädter 
auf 12—16 Scheffel vom Morgen. Freilich find dieſelben durch den ſtarken] kamen nach dem Ultimo ſiärker auf den Markt. Deſſauer Landesbankactien 
Ausfall in der Ernte gar vieler Orten ſehr verkürzt worden. haben im Ganzen 174% verloren. 5 
Beim Weizen ſprachen mehr Stimmen für mittel als für gut, jedoch Der Verwaltungsrath der deſſauer Landesbank hat nunmehr den revi⸗ 
ergab ſich, daß der Ertrag wohl in der Mitte ſtehen dürfte. Manche rühm⸗ dirten Revifionsbericht erſtattet. Die Paſſiva find mit 2,039,520 Thlr. genau 
ten die gute Qualität der Körner, Andere ſtellten fie in Frage. Das Re: dieſelben, wie in dem von der Reviſionskommiſſion verfaßten Berichte. Die 
ſums bleibt jedoch, daß die Ernte zufriedenſtellend ſei. Im Stroh ward ſie] Aktiva ergeben in Folge abweichender Schätzung bei einzelnen Poſten 86,708 
indeß nur zu 80% angenommen. Thlr. mehr, als jene anderer Berichte, nämlich im Ganzen 2,477,195 Thlr. 
Mit dem Roggen erklärten Alle ſich zufrieden. Er habe ſelbſt an Ge⸗Es iſt nämlich das Pfandconto um 32,849, das Wechſelconto um 8595, das 
bund mehr ausgegeben, als man früher erwartet; ftelle fi aber durch feine | Contocurrent⸗Conto um 45,265 Thlr. höher angenommen. Der Ueberſchuß 
ungewöhnlich reichliche Schüttung ſehr günſtig, ſo daß man den Ertrag ſicher von 437,669 Thlr. ergiebt für die im Privatbeſitz befindlichen Aktien von 
einen guten nennen könne. Im Stroh jedoch dürfe man ihn auch nicht] 3,596,100 Thlr. 12, % gegen 9% % nach der früheren Rechnung. Betrachtet 
über 80% ſchätzen. man die der Bank verpfändeten 523,200 Thlr. eigner Aktien ebenfalls als 
Die Angaben von der Gerſte waren fo ziemlich dieſelben wie die vom realiſirt, jo beläuft ſich der Ueberſchuß, da dieſe zu 30% berechnet find, auf 
Weizen. Nur bemerkte man, daß die Qualität der Körner nicht die befte | 280,709 Thlr., was bei 3,072,900 Thlr. Aktienkapital 9¼ % ausmacht, gegen 
fei und zwar einmal, weil meiſtentheils viel Nachwuchs ſtattfand, mithin | 6% % nach der früheren Rechnung, die Forderung an die 1 che Bank 
viel flache Körner vorkämen und zweitens: weil durch das Regenwetter die] mit 628,940 Thlr. und die an die neuſtädter Hütte mit 497,776 Thlr. find 
Farbe ſehr gelitten habe. bei dieſer Aufſtellung nicht berechnet. Ginge, wie der Verwaltungsrath es 
Den Hafer erklärte man allgemein für gut, ſowohl in Quantität wie erwartet, jene ganz, dieſe mit 80%, ein, jo würde auf die Aktien etwa eine 
Qualität. Million mehr entfallen; doch iſt dieſes Reſultat noch in hohem Grade unge: 
Die Erbſen aber ſind gering und kaum als Kap halbe Ernte nen u. da er eg we 5 7 75 
8 ie i i egeben, bi ich im Juli | und ein ſchweben \ zu Gunſten de 0 8: 
ee ee un so Aloe un De e den fallen müßte. Der Hevifionsberidt ift ein im höchſten Grade interefjantes 
Aktenſtück, welches die unglaublichſten Dinge beglaubigt und das Bild einer 
Miß verwaltung enthüllt, wie fie kaum ſchlimmer gedacht werden kann. Mit⸗ 
gemein eine Mißernte an. Viele meinten, fie könnten kaum hoffen, den | theilungen daraus gehören nicht in einen Börſenbericht, ſondern eher in die 


i i ; um polizeiliche Rubrik einer Zeitung. 
doppelten Samen wieder zu gewinnen; an manchen Stellen werde man kaum | P de Poul Nera 


angeführt, wo das wirklich der Fall geweſen. Der Vorſitzende ſchlug vor, 4½ % Anleihen %, 


und i den, wo fie gut gedeihen, anzub „und ſie] iſt 2% %. 
rn ar i ug ber e Schwierigteit, ie der Wechſelbeſtände um 2,600,000 Thlr., i ? 
Thlr. Hieran ift aber wohl hauptſächlich der ausnahmsweiſe bobe Diskonto⸗ 


u * 
viel durch Naſſe und Ueberſchwemmung verdorben ſei. 


i 31. Auguſt Höchſter Niedrigſter 7. Septbr. 
angel eintreten. 5 4 
en Gewinn an Kleeſamen verſpricht man ſich nicht als groß, weil Cours. Cours. 
die Samenköpfe ſehr leer fel ſollen. Jedoch waren die Anſichten hierüber Oberſchleſiſche A. u. C. 127 5 G. 127 A G. 115855 140 
verſchieden, und es ward von Einigen die Fülle der Kleeköpfe gerühmt, wäh⸗ au. Bere 115 % 4 115% K 115, 5 1253 1 
rend Andere behaupteten, er werde an vielen Orten des Ausdreſchens nicht | Breslau⸗Schw.⸗Freib. 85 AD. 85 ud. 83 555 83 %, bz. 
werth ſein. — Man ſprach dabei die Anſicht aus, daß der Preis des Klee⸗ leer e RR 55 % B. 5⁵ 4 B. 55 B. 55 B. 
Samens, beſonders des rothen, im Preiſe noch in die 125 gehen werde. Koſel⸗Oderberger 40% bz 404% J 87 8 39 bj. 
Weiter ward die Frage 51 Wie 1 5 nt . Al 1950 em . Sie Dantderein 75 6 75 4° En 15 x 7 B. 
der Futtermais? Im emeinen ſprach man ſich zufrieden darüber [Schleſ. Da 58. £ EUR . . 
aus, Abgleich bemerkt BR. daß ihm die Näſſe mitunter ſehr ſchädlich ge⸗[Minervoaa a 23½ B. 23½ B. 20 bz. 20% © 


Breslau, 8. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei anhaltender 
. verfolgten die Courſe eine rückgängige Bewegung, die ſich nicht 
allein auf öſterr. Papiere und Eiſenbahnactien, ſondern auch auf Fonds und 
Prioritäten erſtreckte. Unſere Börſe blickt jetzt nur auf Wien; da von dort 
faſt täglich weichende Courſe gemeldet werden, iſt es natürlich, daß ſich auch 
5 g hier die Stimmung dauernd flau erhielt, die Courſe wichen. Es ſtellte ſich 
# Berlin, 7. Sept. [Borſen⸗Wochenb N Unter der Leitung dieſe Flauheit vorzüglich in den letzten Tagen der Woche heraus, als auch 
des wiener Platzes bleibt die Börſe flau, iſt daneben aber in einem Grade von Berlin, welches in der erſten Hälfte der Woche noch eine gewiſſe Feſtig⸗ 
eſchäftslos, daß man zwiſchen dieſen beiden Bezeichnungen die charakteriſtie] keit behauptet hatte, weichende Courſe eintrafen und auch von dort von 
In kaum zu wählen vermag. Und einmal wurde die Gejhäftslojigkeit | flauer Haltung berichtet wurde. Die Ungewißheit, welche darüber herrſcht, 
unterbrochen, als am 1. Sept. die Contremine ſich engagirte und dabei einen] wie ſich die Verhältniſſe in Italien geſtalten dürften, und welche Verwicke⸗ 
ſtarken Druck auf die Papiere ausübte. Ihre Engagements dehnten ſich auff lungen durch ſelbe herbeige ührt werden könnten, läßt die Börſen in ab⸗ 
alt alle Deviſen des Courszettels, öſterreichiſche Papiere, darmſtädter und wartender Haltung verharren. Die dadurch hervorgerufene Geſchäftsloſigkeit 
enfer Creditactien und die ſchweren wie leichten Eiſenbahndeviſen aus. Am bringt es natürlich mit fi, daß die geringſten Ausbietungen ungünſtig auf 
ontag ſchien ſie vor ihrer eigenen Thätigkeit Angſt zu bekommen, und die Courſe einwirken; da denſelben bei der fehlenden Unternehmungsluſt kein 
trat eine Reaction ein, die am Dinstag wieder unterbrochen wurde, ge⸗ Widerſtand geleiſtet wird. Wir ſchließen demnach mit meiſt weſentlich 
ſtern wieder hervortrat und heute unter dem Vortritt Wiens wieder | niedrigeren N Von dem Rückgange wurden vorzüglich die öfterr. 
einer ſtarken Flauheit Platz machte. Wir ſchloſſen im Allgemeinen Papiere berührt, und es verloren öſterr. Creditactien ca. 2% und National⸗ 
weſentlich niedriger, als vor acht Tagen, und ſelbſt preußiſche Fonds haben anleihe ca. 1%%. Von Eiſenbahnactien ſtellten ſich Ober⸗Schleſ. Actien 
der Flauheit unterlegen. So lange Wien leitender Platz iſt, und Paris ſo 2% und Freiburger 114% niedriger, das Geſchäft darin war ſehr pering; 
völlig todt ift, daß die wenigen Börſendeſucher ſich ſelbſt darüber luſtig machen, ebenſo in den Heinen Bahnen, von denen Neifjer ihren Cours Br ich be⸗ 
ann es nicht anders ſein. Aus London können wir uns keine Feſtigkeit haupteten, wogegen Oppeln⸗Tarnowitzer 17 wichen. In Koſel⸗Oderber⸗ 
olen, und wenn die in Wien leitenden Motive auch für unſre Eiſenbahn⸗ gern fanden größere Schwankungen ſtatt und das Geſchäft war darin an 
Ütien und Fonds keine Berechtigung haben, jo beſitzt unſer Platz zu wenig einzelnen Tagen recht lebhaft; von 39 auf 38% 5 erhöhten dieſelben 
dane Kraft und zu wenig Unterſtüzung im Publikum, als daß er ſich zu ihren Cours auf 39% und ſchließen 39 Brief. Die Einnahmen der Oppeln: 
Manzipiren vermochte. Die öſterreichiſche Regierung zwiſchen der ungari: Tarnowitzer Bahn weiſen pro Auguſt ein Plus von 1136 Thlr. nach; die der 
ſchen und der deutſchen Partei eingeklemmt, ohne zu wiſſen, wohin ſie ſich anderen Bahnen ſind noch nicht publicirt. Die Antheilsſcheine des Schleſ. Bank⸗ 
winden ſoll, in Ungarn nur auf die Macht der Waffen ſich verlaſſend, dort] pereins ermäßigten ihren Briefcours um 194% von 78 auf 76%. Ebenſo 
Fin in Venetien zu koſtſpieligen Truppenanhäufungen gezwungen, dabei die Pale ſich Fonds meiſt niedriger, mit Ausnahme von Schleſ. 3% % Pfandbr. 
Manz: und Balutenfrage ungelöſt, Erſparniſſe bei der Schwierigkeit der Lit. A., die namentlich in den letzten beiden Tagen begehrt, 4% höher 
militäriſchen Lage unmöglich: woher ſoll da die wiener Börſe Muth zur Hauſſe — Schleſ. Rentenbriefe wichen 4% und Staatsſchuldſcheine wurden 
nehmen? Etwa aus den friedſeligen Reden Perſigny's, deren Sa off den heut 14% niedriger als am Beginn der Woche: 85 ½ gehandelt, wozu 
Frangöfifgpen Bourgeois einen angenehmen Kitzel bereiten mag, klaffende jedoch Geld blieb. Von Prioritäten ermäßigten ihren Cours 4% Breiburger 
d unden aber nicht heilen kann? Oder aus den Fortſchritten Garibaldis, von %, von 87% auf 86%; dergl. 44% waren unverändert. Ober⸗Schleſ. 
enen man für den Weltfrieden keine unmittelbare Störung beſorgen mag, 4% um 4% von 88 auf 87%, vergl. 44% wurden 4 von 93% au 
aus denen aber die Nothwendigkeit toftipieliger Abwehrrüſtungen für Oeſter⸗ | 93, wozu ſie noch angeboten waren, und endlich die 3 derſelben Bahn 
reich hervorgeht? Oder endlich aus dem publicirten 7 für 1859, um 4% von 75% auf 74%, zu welchem Courſe jedoch noch Nehmer blieben. 
der die Aftedstosten mit 18414 Mill, das Defizit mit 275 Mill. Fl, die Ein: 55 Koſeler Brioritäts-Stammactien wurden 80 Brief notirt. Oeſterr. Wäh⸗ 
mee 7 die Lombardei Deranlaht, mit 27,845,000 Fl., die] rung, worin das Geſchäft ziemlich lebhaft war, ftellte ſich ca. 1% niedriger, 
10 * a — u abe⸗Erſparniß mit 9,820,000 Fl., den reelen jähr⸗ ebenſo poln. Papier eld J . Minerva⸗Actien waren heut zu 1% gefragt, 
icher Ver — alſo mit 18 Millionen Fl. auswirft? Capitaliſirt man dieſen] Schleſ. Feuer⸗Verſi erungs⸗Actien blieben dagegen zu 99% % angetragen. 
Ginnahmeverkuft, fo rue zu den Kriegskoſten an Friedenskoſten noch die] Von fremden Deviſen fanden die Hauptumſätze in Londonern ſtatt, ohne 
bübje Summe von 360 Mill. Gulden hinzu; denn die von Piemont über⸗ daß jedoch deſſen Cours gleich dem der übrigen Plätze größeren Schwan: 
nommene Schuldentſchädigung iſt anderweitig aufgezehrt. Tröſtlich it end⸗ kungen unterworfen geweſen wäre. Man bejablte London 3 Mt. 6, 17%, 
N auch nicht die nachträglich enthüllte Operation mit den 10 Mill. Gulden bis % und notirte es geftern 6. 17% Geld; kurze Sicht wurde von 6. 19% 
endahnaktien, welche der Tilgungsfonds 1857 und 1858 ankaufte, um — bis % bezahlt. 

den Cours zu halten, die dann erſt gegen Theißbahnaktien umgetauſcht, ſpä⸗ 
ter in Obligationen . und der Nationalbank übertragen wurden, 
welche letztere dieje Obligatianen jetzt zu 80 und einigen Procenten verge⸗ 
bens ausbietet. Unter ſolchen Umſtänden 


Man bat aber nicht Urſache, damit zufrieden zu fein, weil er ſehr ſchlecht 
ſchnitten werden zu können, umgepflügt 


) Nachdem die beſchloſſenen Verbeſſerungen, Erweiterungen und Vervoll⸗ 
nuch n Pi fämmtlich ausgeführt ſein werden, behält der Baufonds 


iſt es nicht zu verwundern, noch ein Plus von 6— 700,000 Thlr., worüber noch nicht disponirt iſt. 


= 
—— DEE ee Te 


heute erlagen fie der allgemeinen Mattigkeit P 


Amſterdam ermäßigte in kurzer Sicht ſeinen Briefcours 4% von 142% 
bis % und 2 Monat feine Geldnotiz von 141% — 4, alſo 4 . Hamburg 
blieb in beiden Sichten übrig, kurz wurde 150% — % bez. und bleibt 
ſchließlich zu 150, angetragen, ebenſo bleibt 2 Mt. Sicht, welche 149% 
bis umgeſetzt wurde, zu letzterem Courſe übrig, heute war letzteres Ba 
begehrt. Paris am erſten Poſttage 78% Geld notirt, wurde geſtern auf 79 
bezahlt; während davon lange Sicht beliebt war, war kurze namentlich an 
den erſten beiden Wechſeltagen ſchwer placirbar. Der Geldmarkt bleibt un⸗ 


verändert günſtig. 
ie Monat September 1860. 
EIERN: 


Oeſterr. Credit: Aktien .... | 67% | 66% | 67 66% | 65% | 65% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 59 58% | 58% | 58% | 58% | 57% 
Neue öſterr. Looſe (neue). — — — — 1672 — 
chl. Bankvereins⸗Antheile | 78 76%, | 76% | 76% | 76 76%, 
Freiburger Stammaktien. 81% | 83% | 84% | 84% | 83 %2 83% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 127 125 125% 125½% 1125% [125 
HE AEHIENEHER 
oſel⸗ Oderberger 8 
ee. 8, . 88 | 8° | 82] 8% 
> roc. r. Litt. A. 
Schlef. Nentenbriefe...... | 91% | 94% | 94% | 94% | 94% | 91% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 100 1 100% 100% 100 % 101 !100% 
EN Anleihe... 1 45 755 7 1967 is x 2 7 1951 
aatsſchuldſcheine a 7 A 
Oeſterr, Banknoten (neue). | 76 2 75% | 75% 75% 75% 75% 
Poln. Papiergeld 7 877 187% | 88% | 87% | 87% 


Breslau, 8. Septbr. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen war 
die Stimmung matt und das Geſchäft äußerſt geringfügig. National⸗Anleihe 
57%, Credit 66—65%, wiener Währung 75% bezahlt. Von Eifenbahnaftien 
wurde nur a in Kofel-Oderb, bei 38% gehandelt. Fonds angeboten, 

Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher Bropduften-BörjensBerict.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) Anfangs matt, Schluß feſter; pr. September 
46% —47 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 45—44 / —45 Thlr. bezahlt, A 44% bis 
44 —44½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1861 45% Thlr. bezahlt. 

Rüböl ſtill; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11 % Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11½ Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 18½ Thlr. Gld., pr. September 
18%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% 
Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 18%, Gld. 

Zink. Einige tauſend Centner W. H. à 5 Thlr. 2944 Sgr. loco Bahn⸗ 
hof gehandelt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 8. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Trotz geringer Zufuhren und ſehr mäßiger Offerten von Bodenlägern war 
der heutige Markt durch gänzlichen Mangel an Käufern für ſämmtliche Ge⸗ 
treidearten wieder recht flau und Weizen wie Roggen hatten ſelbſt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen nur ſchleppendes Geſchäft. Saatgetreide bedingt mehrere 
Silbergrojhen über die 8 


Weißer Weizen —89—94—97 Sgr. 
0 „ neuer ... 70—80—85—90 „ 
Gelber Weizen 84—88—92—95 „ 
40 „ neuer ... 75—80—85—90 , 
Roggen 6—58—60—62 „ nach Qualität 
er 53—56—59—61 „ 
Gab ee 48—52—57—62 „ und 
„ dee 38—42—44—46 „ a 
Fefe en 27—29—31—33 „ Gewicht. 
„ nen 22—24—26—28 „ 
Koch⸗Erbſe˖en 60—62—65—67 „ 
Dee PR 50—54—56—58 „ 
D 40—43—46—48 


Oelſaaten ohne Aenderung im Werthe; tadelfreie Qualitäten waren 
leicht verkäuflich. — Winterraps 80—85—88—92—94 Sgr., Winterrübſen 
80—85—88—92—94 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82—84 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 70—7 90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. ; 

Rüböl unverändert; loco und pr. September 11%, Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 11½ Thlr. Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren zu den beſtehenden Preiſen leicht ver⸗ 
käuflich und beſonders feine Qualitäten begehrt. ö 

Rothe Kleefaat 11—12—13—14—14½% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 10. 13—15—174—19% Thlr. 
Thymothee 74-84 —9—9½—10 Thlr. 

In dieſer Woche waren die Preiſe für: 


| nad Qualität, 


Weiße Bohnen (aloe 75—80—85 „ 

Li nf 05 galiziſche) 5 en " S N 
inſen, große.. — 2 82 r. N 
7 eine HR ER AUF: 60—65—68 „ 5 cheffe 
Roben Hir fe 42—44—46 „ 

DANHDINELn. . nie nn 50 


Gemablenen diese 272. Ahle, we. 87 Fb. umnerf 
emahlenen Hirſe —2 74 r. pr. 87 . unverſteuert. 
Kartoffeln 1 —1½—2 Sgr. pr. Metze. 5 
Butter 12—14 Sgr. pr. Quart, Eier 15—16 Sgr. pr. Schock. 
eu, altes 24—28 Sgr., neues 18—24 Sgr. pr. Ctr. 
troh 5½ —6 Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 38—39 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctr. 


Wa N er ſtand. 
Breslau, 8. Sept. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
‚2 Lila, 5. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Nachdem die gegenwär- 
tig hier zur Brigadeübung vereinigten Kavallerie⸗Regimenter (2. Huſaren⸗ 
und 1. Ulanen⸗Regiment) der und vorgeſtern von ihren reſp. hohen Kom⸗ 
mandeurs, dem kommandirenden General, Graf v. Walderſee Exc. dem 
Diviſions⸗General, Grafen v. d. Goltz, und dem Brigadier, General⸗Major 
v. TCzettritz inſpicirt worden, werden beide Regimenter nach eintägiger 
Raſt morgen Früh ihre hieſigen Standquartiere verlaſſen, um in Verbin⸗ 
dung mit den ihnen angewieſenen Infanterie⸗Brigaden noch mehrtägige 
Feldübungen vorzunehmen. Das 1. Ulanen⸗Regiment wird zu dieſem Zwecke 
nach Rawitſch ausrücken, während das 2. Huſaren Regiment an den Bri⸗ 
gade⸗Uebungen des 6. und 46. Infanterie⸗Regiments bei Poſen Theil neh⸗ 
men wird. An beiden Orten werden auch noch mehrere Batterien Feld⸗Ar⸗ 
tillerie bei den Uebungen mitwirken. — Auch in dieſem Jahre hat ſich hier 
eine große Bauluſt bemerkbar gemacht. Eine beträchtliche Zahl von Gebäu⸗ 
den iſt theils von Grund auf neu zur Ausführung gekommen, theils haben 
dieſelben Erweiterung und Umbau erhalten. Leider war die Witterung 
während des ganzen Sommers den Bauunternehmungen nicht günftig, Er⸗ 
few iſt die Erſcheinung, daß die Schindeldächer hier immer mehr ver⸗ 
chwinden und der feuerſicherern Bedachung den Platz räumen. Obgleich ſei⸗ 
tens des Miniſteriums auf Grund mehrſeitiger Beſchwerdeführung nachgege⸗ 
ben worden, daß die betreffenden Hausbeſitzer noch bis zum Jahre 1863 
kleinere Reparaturen an ihren Schindeldächern vornehmen dürfen, ſo beeilen 
ſich doch viele, dieſelben ſchon jetzt zu beſeitigen, und ſo ſehen wir in allen 
Theilen der Stadt die feuerſicherern Pappdächer die der Schindeln erſetzen. 
Zwei dankenswerthe Etabliſſements find außerdem ganz neu erſtanden. Um 
der hieſigen königl. Militär⸗Proviant⸗Verwaltung ihren Betrieb zu erleichtern, 
hat der in geſchäftlicher Beziehung ſehr unternehmende Kaufmann Gögel 
aus Glogau ein neues Magazingebäude von Grund auf herſtellen laſſen 
und daſſelbe kontraktlich jener Militär⸗Verwaltung überwieſen. Ferner hat 
der 23 800 den Hayn ſein in der Mitte des lebhafteſten Stadttheiles ge⸗ 
legenes Hotel durch eben ſo koſtbare als 3 Gartenanlagen erwei⸗ 
tern und dem größern Publikum Augänalı machen laſſen. Das in feiner 
innern und äußern Einrichtung aufs comfortabelſte ausgeſtattete Hotel ver⸗ 
dient dadurch um ſo mehr die Beachtung des hieſigen wie auswärtigen 
Publikums. 


Prieffaften der Redaktion. 


Dem geehrten Herrn Einſender R. O. zu Schweidnitz: wir haben 
bereits in Nr. 415 einen Bericht über das Feſt veröffentlicht, 


—— Hh — 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt d. J. haben 69,530 Perſonen die Bahn befahren. 


Die Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr nen Thlr. * Sgr. 5 Pf. 


2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr 
4) aus den Extraordinarien 


im Ganzen 


N 


— — 


—b— 22 


Im Auguſt 1859 betrug die Einnahme nach 


berichtigter Feſtſtellunng 

Mithin pro 1860 mehr 

Hierzu die Mehreinnahme bis Auguſt mit 
Ergiebt als Mehreinnahme 


Breslau, den 7. Septbr. 1860, 


„„ 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Auguſt 1860, 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


erſonenverkeh- t 
üterverkehn ert 
Privatdepeſchen 


Aus dem 
Aus dem 
r Beförderung von 
aordinaria 


2 
9 


Summa 8116 


Im Auguſt 1859 wurden eingenommen 


Mithin pro 1860 weniger 


Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 1860 beträgt 
Bleibt ult. Auguſt 1860 Mehr⸗Einnahme 


95,334 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. 


7 


592 


* 
s 


— ,$ 
1 9 . 


85,904 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Das von 


9430 ũ 8 „10 
32,725 8 6 
42,155 = 17 4 


Das Directorium. ſchönernd 


anderes 
brand, 
Röthe, 
3778 Thlr. — Sgr. — Pf. Große 
4140 — Sor BR 
26, 
172, 
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* 


9213 NB. Fi 


1097 = 
13216 
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angenehmen 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 5 [1728] 


geprüfte und von allen 
Schönheitsmittel anerkannte 


Eau de Lys ae Lohse, 

welches die jugendliche Friſche wiedergiebt, Haut, Hals, Schultern, Arme, 
Hände ſofort blendend weiß, weich und zart macht, kühlend, erfriſchend, ver⸗ 
verjüngend auf dieſelben wirkt, ſo bewundernswürdig wie kein 
Mittel, und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
u. Flecke, Leberflecke, Bodenflede, Finnen, feuchte und trockene Flecke, 

rennen, Hitze, Froſt ſicher entfernt, wofür garantirt wird; es darf 
daher für Bälle, Theater, Geſellſchaften auf keiner Toilette fehlen. 


iſt einzig und allein echt zu haben im General⸗Depot für Schleſien: 
. Handl. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


= Franco⸗Aufträge werden gegen Einſendung oder Nachnahme des 
— Betrages prompt effectuirt. 5 
Das berühmte — Botot'ſche Zahnwaſſer 


ne 12110 blendend weiß, befeſtigt das Zahnfleiſch und 


2016 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
— Preiſe kaufen will, der kaufe: 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 


r mittel Handſchrift und $ 
i zu haben bei Herrn Eduard 


Weimar. 


Weimar'ſches Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. 


Das ſeit 70 Jahren rühmlichſt bekannte, allein echte, von mir bereitete, 
mit hoher königl. preuß. Conceſſion und k. k. öſterreichiſchem ausſchließlichen 
Privilegium beliehene Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer iſt in Schleſien nur 5 1 


Groß in Breslau, Neumarkt 42, [1 


h ] 
Dr. Ludwig Hoffmann, großh. Bergrath u. Hof-Apothefer. 
Meine Frau hatte heftige rheumatiſche Zahnſchmerzen, welche durch das 


Auflegen eines von Fräulein Betty Behrens in Cöslin erfundenen elektro⸗ 


der königl. preuß. Negierungs⸗Medizinal⸗Behörde 
erzten, Damen und Herren als das allein einzige 


Preiſe der Kiſſen: 


Danke Herrn Kaufmann 


Original⸗Flacons à 1 Thlr., halbe desgl. A 15 Sgr., ich ſeit 2 


Lohse, Breslau, 10, Aug. 1860. 
Berlin, 46, Jägerstrasse, Hoflieferant. 
Emballage wird nicht berechnet. [1645] 
= macht die Zähne 
vertreibt jeden un⸗ 
Oo., Biſchofsſtr. 15. 


beliehenen Stehmannſchen 


Mundgeruch. Vorräthig bei Price 


den ganzen Rücken zu tragen 114 Thlr. 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. [1621] 


a 
In meinem vorgerückten Alter von 77 
Eduard Groß in Breslau verpflichtet, indem 


genannter Handlung aus allen Kreisſtädten der 
welche eine Niederlage zu haben wünſchen. 


magnetiſchen Heilkiſſens ſehr bald gehoben wurden. Daſſelbe Kiſſen iſt in 
meiner Familie noch häufig bei andern rheumatiſchen Schmerzen mit großem 
Nutzen angewendet, weshalb ich dieſe neue, wohlthätige Heilmethode jedem 
an Rheumatismus leidenden hierdurch angelegentlichſt empfehle. 

Stettin, den 10. Juni 1856. 
a 25 Sgr.; ſtärkere a 


M. Seligmann, prakt. Zahnarzt. 
Thlr., und ſtärkſte über 
Für Schleſien leitet den General⸗ 


u E n 


225 Johnen 


u: } : [1644] 
fühle ich mich zu größtem 


Jahren durch ſeine wohlthätigen Bruſt⸗Caramellen mir 
fortwährend Linderung von meinem Huſtenleiden verſchaſfe und nicht aufhören 
kann, dieſelben auch ferner als wohlthätigſtes Hausmittel zu gebrauchen. 


Thereſia Schneider, Heilige⸗Geiſtſtr. 3. 


[Eingeſandt.] Die Herren W. Lerch und Sohn in Potsdam 
haben, wie wir vernehmen, der Handlung Eduard Groß in Breslau 
den General⸗Debit für Schleſien der auf Grund der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das Medizinalweſen mit hoher Conceſſion des Cultus⸗Miniſterii 
Heilſalbe übertragen, und ſollen ſich in vor⸗ 


Provinz Kaufleute melden, 
[1663 


Thierschutz-Verein: 11. September, Abends 7 Uhr, König von Ungarn. 


Die Verlobung unſerer Nichte Anna 
Mannigel mit dem Bürgermeiſter Herrn 
Schenkemeyer hierſelbſt beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gubrau, den 6. September 1860. 

[1616] E. G. Schneider und Frau. 


— — — —— 
Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 

mit dem Herrn Louis zum aus Rawicz 

beehre ich mich Freunden und Bekannten ſtatt 

beſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Frauſtadt, den 5. September 1860. 

2214] Salomon Japha. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Jeannette, geb. Rehfiſch, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Poſen, den 6. September 1860. 
2242 Joſeph Brann. 


odes⸗Anzeige. F * 

Heute Abend 7 Uhr endete plötzlich ein 

Schlagfluß das Leben unſers innig ge⸗ 
lebten Vaters, des Partikuliers 

Hen Sd Zeiſig. 


erfüllt, widmen 


Vom tiefſten Schmer N 
ekannten dieſe 


wir Freunden und 


Anzeige. 
Breslau, den 7. September 1860. 
22: Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten, 
Verlobung: Frl. Irmingard v. Maſſow 
mit Hrn. Rittmeiſter Grafen Richard v. Rödern 
in Cammelwitz. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Prem.⸗Lieut.] 


G. Beyer in Neiſſe. 


Verlobungen: Frl. Anna Weiſſenborn 
in Berlin mit dem Apothekenbeſ. Hrn. Guſt. 
Schubarth in Gera, Frl. Marie Göſchen in 
Harburg mit dem Kaufm. und Fabrikbeſ. Hrn. 
Felix Fesca in Berlin, Frl. Pauline Mink 
riedrichsberg mit Hrn. Ernſt Jancke in 


in 
Tempelberg. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Paſtor H. 


Ahlemann mit Frl. Eliſabet Talkenberg in 
Dreez, Hr. Martin Zachart mit Frl. Sara 
Kirſtein in Berlin. rg 

Todesfälle: Hr. Stadtälteſter Keibel in 
Berlin, Hr. Dr. Th. A. Burghardt daſ., Hr. 
Robert Gerlich in Grabowo W.⸗P. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 9. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Der Brauer von 
Preſton.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem f dun Ade von Frhr. v. Lichten⸗ 
ſtein. Muſik von Adam. (Daniel Robin⸗ 
ſon, Georges Robinſon, Zwillingsbrüder, 
Hr. Meinhold. Toby, Hr. Prawit. Olivier 
entins, Hr. ie Lord Mulgrave, Hr. 
üvart. Williams, Hr. Rohde. Lovel, 
Hr. Brückner. Bob, Hr. M. Weiß. Effin, 
Frln. Gericke. ? a 
Montag, den 10. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Eine Frau, die in 
Paris war.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
G. v. Moſer. (v. Stern, Major a. 
Hr. Meyer. Bertha, ſeine Tochter, 5 
Schäffer. Oskar v. Siburg, Hr. Vaillant. 
Mathilde, deſſen Den Frln. Berg. v. Wal: 
dow, Huſaren⸗Offizier, Hr. von Erneſt. 
v. Schönberg, Aſſeſſor, Hr. Rohde. Marie 
v. Schönberg, Wittwe, Frau Flam. Weiß. 
Mapa Diener des Majors v. Stern, Hr. 
einhold. Diener des Hrn. v. Siburg, 
Hr. Ney.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
ch 2— 
Doppel⸗Vorſtellung. SE 
I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum erben Male: „Lehmann's us 
gendliebe.“ Schwank mit Geſang in Akt 
von Jacobſon. Muſik von A. Conradi. 
2) „Pas de quatre serleux “, ge 
tanzt von Malwine Rudolphi, Bertha Son⸗ 
nenfeld, Fritz Bartſch und Auguſt Siems. 
3) Zum erſten Male: „Onkel Quäcker.“ 
oſſe in 1 Akt von P. % Trautmann. 
II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Im Wein iſt Wahrheit, 
oder: Nheinwein — Tofaier Cham⸗ 
pagner — Portwein — Grünberger.“ 
Große Charakterpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 4 Abtheilungen, * einem Vorſpiele: 
a der Weine“, don J. Kris 
Muſit von Sti — Anfang de 
Konzerts 3 n nfang 


— pp 
Sattler's Cosmoramen 


ſind nur noch einige Tage zu ſehen. 


Ss 


m else oder die französische 


Sprache erlernt man leicht und gründ- 
lich durch die als vorzüglich aner- 
kannte briefliche Lehrmethode 
der Herren D. H. Lehmann und L. 
Lehmann, Prof. de lang. frang, et 
angl. Bücher und Vorkenntnisse sind 
zu diesem Unterricht nicht erforderlich. 
— Der Cursus dauert 9 Monate, Das 
Honorar beträgt pro Woche 2% Sgr. 
und wird für 3 Monate entrichtet, Se 
der Theilnehmer erhält wöchentlich einen 
gedruckten Unterrichtsbrief, 16 Seiten 
gr. Octav-Format, franco zugesandt. 
Damit sich aber Jedermann von der 
Vortrefflichkeit dieser Lehrmethode vor- 
her überzeugen kann, so sind wir 
gern bereit, den ersten Unterrichtsbrief 
nach allen Orten gratis und franco 


zu übersenden. Meldungen etc, wolle 
man franco gelangen lassen an die 
Selbstverlags-Expedition der Sprech- 
und Schreib 

[2255] 


schule für englische und 
französische Sprache. 
Berlin, Alexandrinenstr, 108. 


Versammlung der Section für 
Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch den 12. September, Abends 7 
Uhr: Berathung über eine Herbstausstellung. 
Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. [1593] 


(esang-Unterricht. - 


Anfang October e. beginnt 
ein neuer Cursus für Anfänge- 


rinnen, Anmeldungen täglich von 2—4 
Uhr in meiner Wohnung. Albrechts- 


strasse Nr. 25, [1623] 
Julius Hirschberg. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 9. Septbr.: [1659] 


großes Konzert 


der Volksgarten = Kapelle, 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
F. Berger aus Dresden. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag den 10. Septbr.: 


roßes Inſtrumental⸗ Konzert. 
um 4 . a Perſon 1 Ege. 


Dinstag den 11. Septbr.: 

roßes Doppelkonzert 

chlachtmufik und bengal. 
Beleuchtung. 

Das Inſtrumental⸗Konzert wird von der 
verſtärkten Volksgarten⸗Kapelle ausgeführt. 
Als zweite Kapelle wird die aus 40 Mann 
beſtehende e des erſten 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments (Nr. 10) aus 
der Garniſon Schweidnitz mitwirken, unter 
Leitung des hier ſo beliebten Dirigenten und 
Componiſten Hrn. Muſikdirektor Heinsdorf. 

Das Nähere 7 ſpätere Anzeigen 

und Programms. 


Fürſtensgarten. 


Heute ßes Boy 9. Septbr. [2224] 


großes Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt von der S Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſildirektors 
Herrn Moritz Schön } 
und vom zweiten ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillone 
(Nr. 6) unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Demuth. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 9. Septbr. [2237] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgrs. 
Nr. II, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Sybillenort. 


Sonntag den 9. September: 2195 
Konzert vom Trompeterchor des ſchleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal beſindet ſich 
Karlsſtraße Nr. 3. 


mit 


F. Schwerner, Stadt⸗Uhrmacher. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Montag den 24. Septbr. d. Ir Abends 7 Ubr, im König von Ungarn: 
Generalverſammlung, 


Tagesordnung: 1) Rehmumgölegung: 2) Vorſtandswahl; 3) Wahl des Konzert⸗Lokales und 

Tages; 4) Wahl der Kapellen; 5) Anträge. [1661] 
Zugleich wird ergebenſt mitgetheilt, daß die im Monat Septbr. d. J. noch ftattfinden- 

den Sommer⸗Konzerte um Punkt 3 Uhr beginnen, dafür früher ſchließen. Der Vorſtand. 


Unfer Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [24] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


0 (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe), 
heidniſche Gegenſtände, kirchliche, ritterlich⸗-militäriſche und bürgerliche Alterthümer, 
it täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. 29] 


er Bekanntmachung. g [1624] 
Die Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinde werden hierdurch in Kenntniß gelegt, daß 
behufs der, nach § 42 des Geſezes vom 23. Juli 1847 im Laufe dieſes Jahres, ſtattfinden⸗ 
den Neuwahl der Hälfte des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Kollegii, die Liſte der 
ſtimmfä igen und beziehungsweiſe wählbaren n vom 15. September bis 
zum 1. Oktober d. J. in ren Bureau (Graupenſtraße Nr. 11) während der Dienſtſtun⸗ 
den zur Einſicht ausgelegt iſt. 
eklamationen gegen die Richtigkeit der Liſte ſind, gemäß § 20 des Gemeindeſtatuts, 
bis zum 8. Oktober d. J., bei dem unterzeichneten Vorſtande anzubringen. 
Breslau, den 5. September 1860. Der Vorſtand der Unagogengene 


Das concens. Dstrowo bei 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas. wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblieher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Schwarzbach. [250 


den 20. September d. 


a ’ 77 N * 2 u ’ 
Habnbofsgebäude gegen gleich rn vr 


aare Bezahlung ver⸗ 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Vahn. 
A ne wegen unterlaſſenen Raten⸗ 
inzahlungen. 


Da auf mehrere Aktien der Kaſſerin Eliſabet⸗Bahn, trotz den wiederholt und 
mit Hinweiſung auf die ſtatutenmäßigen Folgen, erlaſſenen Aufforderungen die ſ. Z. 
ausgeſchriebenen Ratenzahlungen bisher von den betreffenden P. T. Aktionären noch 
immer nicht entrichtet worden ſind, findet ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath end⸗ 
lich bemüßigt, nach Vorſchrift des § 17 der allerhoͤchſt genehmigten Geſellſchafts⸗ 
Statuten, dieſe Aktien hiermit als null und nichtig zu bezeichnen, ſonach die darauf 
bereits geleiſteten Einzahlungen als der Geſellſchaft anheim gefallen zu behandeln und 
alle weiteren Anſprüche der Beſitzer derſelben für erloſchen zu erklären. 

Die bezüglichen Aktien⸗Nummern ſind folgende: { 

11,632 und 11,633, 18,950, 23,826 bis incl. 23,875, 34,997, 36,176 bis 
ind. 36,200, 37,101 bis incl. 37,150, 50,151 bis incl. 50,165, 103,865, 134,481, 
145,352 und 177,771, mit 30 pCt. oder à 60 Fl. C.⸗M. Einzahlung; dann 
30,564, 31,265, 38,863, 43,897 bis incl, 43,905, 55,269 bis incl. 55,274, 55,970, 
61,937 bis incl. 61,941, 66,051 bis ind. 66,053, 73,498 und 73,499, 102,390, 
106,267, 123,787, 130,111, 130,121 bis incl. 130,126, 135,701 bis incl. 
135,725, 174,976 bis incl. 174,980, 178,801 bis incl. 178,818, 183,415 bis 
incl. 183,475, 184,001 bis incl. 184,043, 184,094 bis incl. 184,096, 203,555 
und 203,556, 215,754 bis mel. 215,756, 225,541 und 229,984, mit 50 pCt. 
oder & 100 Fl. C.⸗M. Einzahlung; endlich 27,076 und 27,077, 39,613 und 39,614, 
67,991 und 67,992, 70,292 und 70,293, 129,835, 156,491, 252,006 bis incl. 


252,015 mit 70 pCt. oder & 140 Fl. C.⸗M. Einzahlung. 
Wien, den 4. September 1860. d >. | [1668] 

Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Elifabet:Bapı, 

2] Schlesische 3˙/ proc. Pfandbriefe Litt. A. 

auf Altschönau-Mochau, Kr. Hirschberg, tauschen gegen gleich- 

artige Pfandbriefe mit einem Aufgelde von 3 Procent um: 
Jaffe & Co., Wechsel-Comptoir, Ring 10/11, Blücherplatz-Ecke, 


11654 
Amtliche Anzeigen. 
[1094] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Kermö en des 


Tapezirers und Tapetenhändlers Theodor 
Fiſcher hier, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt 

bis zum 10. Oktbr. 1860 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 


er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Oktober 1860 Vor⸗ 

mittags 1 Uhr vor dem Kommiſſarius Ger.⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 1 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Betanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch 
und Juſtizrath Hientzſch zu Sachwaltern 


J vorgeſchlagen. 


reslau, den 5. Septbr. 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1093] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Übrmachers und Uhrenhändlers Theodor 
Lehnhard hier, iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 29. Sept. 1860 einſchließlich 
teftge etzt worden. n 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4. Auguſt d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 13. Oktbr. 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Friedensburg im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stockdes Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 
4 5 1 Dung c haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 

hat eine Abſchrift derſelben und Ihren Fir 
gen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner orderung einen zur Pro⸗ 
zeßfüprung bei uns berechtigten Bevollmachtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kau⸗ 
piſch und Juſtizrath Horſt zu Sachwaltern 
vo hesch agen. 

Breslau, den 3. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
2. — RSERE Er Se, 


[1092] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Tas 
peten⸗ und Broncewaarenhändlers Auguſt 
Glaſemaun hier iſt durch Accord beendet. 

Breslau, den 5. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Nat 1 
Der im hieſigen neu erbauten Rathhauſe 
angelegte Rathskeller, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Küche, 9 Bier⸗ und Wein⸗ 
keller, ſoll vom 1. November d. J. an vers 
pachtet werden, zu welchem Zwecke wir 4 
den 28. Sept. d. J. Vorm. zo mn 
einen Lizitationstermin in unſerem Seſſions⸗ 
jinmer anberaumt haben. Bietungsluſtige 
aden wir dazu mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. [1086 
triegau, den 6. September 1860, 
Der Magiftrat, 


11087) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Lotte Holländer zu Mys⸗ 
lowitz it zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über einen Akkord ein neuer Termin 

auf den 28. Sept. 1860, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. II., vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, act ür dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Beuthen O.⸗S., den 3. Septbr. 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Guttmann. 


Bekanntmachung. [1097] 

In dem Gaſtwirth und Gepäckträger An⸗ 
ton Sandmann 'ſchen Concurſe von Klein⸗ 
burg iſt der bisherige einſtweilige Verwalter 
Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hierſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Breslau, den 5. Septbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


In dem gemeinen Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Gaſtwirths jetzt Gepäckträgers Anton 
andmann zu Kleinburg werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshändig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 83 
bis zum 1. Oktbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf Mittwoch den 12. Okt. d. J., 
Vormitt. 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal 
Sitzungs⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath Loos 
zu erſcheinen. 2 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. A 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten ee Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 1 den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaſt fehlt, werden die Rechtsanwalte Bouneß 
und Juſtizrath Hienßſch hier zu Sachwal⸗ 
ter alone. [1096] 
Breslau den 5. Septbr. 1860. ? 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O.⸗L. 
J. Abtheilung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieut. Otto 


— — Waldemar von Gerßdorff 
zugehörige, in der preußiſchen Oberlauſitz, Ro⸗ 
thenburger Kreiſes belegene Rittergut Ro⸗ 


thenburg nebſt dem Gute Tormersdorf 
ſammt dem Wehrbruch, dem Nieder⸗Vorwerke 
u > sap dem Erbgute Geheege ſoll im 
n en 8 
91. März 1860, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſiger 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. } 
Das Gut nebſt Zubehör ift zufolge der in 
unſerer Regiſtratur nebſt Hypothekenſchein ein⸗ 
A landſchaftlichen Taxe auf 78,097 
lr, 26 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt worden, der 
Creditwerth beträgt 61,438 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Die Erben der rubr. III. loco 2 eingetra⸗ 
enen Gläubigerin Johanne Chriſtiane 
riedrich, geb. Apelt, zu Friedeberg am 
ueis werden zu dieſem Termine mit vorge⸗ 
laden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real 
— aus den Kaufgeldern a An 
uchen, Dal fih bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte zu melden. [1091 


Nothwendiger Verkauf. [1090] 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O/ V, 
I. Abtheilung. 7 
Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieutenant 
Otto Wiegand Woldemar von Gerß⸗ 
dorff zugehörige, in der preuß. Oberlauſitz, 
Rothenburger Kreiſes belegene Rittergut Ober⸗ 
und Nieder⸗Noss ſoll in termino 
den 21. März 1861, Vorm. 10 U., 
vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Das Gut iſt zufolge der in unſerer Re 
iſtratur nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden 
1 Taxe auf 43,948 Thlr. 2 Sgr. 
Pf. abgeſchätzt worden; der Creditwerth be⸗ 
trägt 43,590 Thlr. 29 Sgr. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht er ichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
8 ſich bei dem Subhaſtationsgerichte zu 
en. 


095] Bekanntmachung. . 
11 Den 29. September 1860, Waere 
vo hr, werden an hieſiger Gerichts⸗Ste e 
an dem Kanzlei⸗Director Knispel, 14 Etr. 
wöh nutzloſen Akten gewonnenes, zum ge⸗ 
zhnlichen Gebrauch, und 95 Pfund nur zum 
ampfen geeignetes Papier, gegen ſofort 
ung öffentlich verſteigert werden. 
chütz, den 3. September 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Offener Bü 2 5 
„Das Amt des enen hf 
mit einem Yahresgehalt von 1000 Thalern 
ſoll wieder beſetzt werden. Qualifizirte Be: 
werber wollen ihre Meldungen unter Beifü: 
gung der Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
aufes, möglichst bald und ſpäteſtens bis zum 
15. Oktober d. J. einreichen. Die Wahl fin: 
det nach Vorſchrift der Städteordnung vom 
%, Mai 1853 zunächſt auf 12 Jahre ſtatt. 
auer, den 3. Septbr. 1860. [1569] 
e Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Selrerar, gl Tiſch und Glasſchrank zu 


verkaufen Tauenzienſtr. 67, par terre. 


un 


1 Vorwerks⸗Pacht. 2 7 
„Die zur Grafſchaft Przygodzice gehörigen 
im Adelnauer Kreiſe belegenen, 12 Meilen von 
Breslau, 14 Meilen von Poſen und 1 Meile 
von Oſtrowo entfernten Vorwerke: 
a. Radlow, mit ungefähr: 
5 M. 5 OR. 
23 78,08 


2 Arten, 
996 141 = der, 
97 = 36 = Wieſen, 
— 50 = Teiche, 
6 — - Hutungen, 
20 =: 18 ⸗ i Gräben u. Un⸗ 
and, 3 


zuſ. 1129 M. 12 OR. 
b. Zaleſie, mit ungefähr: 

3 M. 5 R. Hof: und Bauſtellen, 
2 Oo ? 


3 ärten, 
981 95 = Acker, 
233 48 Wieſen, 
10 = 20 Hutungen, 
24 71 Wege, Gräben u. Un⸗ 
2 and, 


uſ. 1256 M. 36 CR. 

ſollen von Johanni 1861 ab auf 12 Jahre 
bis Johanni 1873, entweder zuſammen oder 
jedes Vorwerk für ſich verpachtet werden. 

Zur Uebernahme der ganzen Pacht iſt ein 
Kapital von 15,000 Thlr., bei der Einzelver⸗ 
pachtung aber für Radlow von 7000 Thaler 
und für Zaleſie von 8000 Thlr. erforderlich, 
und finden nur ſolche Bewerber Berückſichti⸗ 
gung, welche ſich über den Beſitz des noͤthigen 

apıtals, jo wie über ihre landwirthſchaftliche 
Befähigung ausweiſen. 

Auf vorherige Meldung bei dem Hrn. Ma⸗ 
jor von Euen hierſelbſt, können die Vor⸗ 
werksgebäude und Grundſtücke beſichtigt wer⸗ 
den, jedoch wird die Beſichtigung nur denje⸗ 
nigen Bewerbern geſtattet, welche über den 
Beſitz der vorſtehenden 1 zur Pach⸗ 
tung genügenden Nachweis zu führen ver: 
mögen. 

achtluſtige wollen ihre Gebote verſiegelt 
und mit der Bezeichnung „Submiſſionsgebot 
auf die Vorwerks⸗Pacht Radlow und Zaleſie“ 
verſehen, bis zum 

} 1. November d. J. { 
bei dem Herrn Hofrath Kupſch in Berlin, 
Wilhelmsſtraße Nr. 71 abgeben oder poſtfrei 
einſenden. Die ſpeciellen Pachtbedingungen 
und die Vorwerkskarten ꝛc. können von jetzt 
ab bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Przygodzice bei Oſtrowo, 20. Aug. 1860, 

Fürſtlich Nadziwillſches Rent⸗Amt. 


[1069] Edikt 
zur Einberufung des Erben Lorenz Hartl. 

Der am 24. Mai 1855 verſtorbene Franz 
Hartl, Müllermeiſter zu Perſchling, hat in 
ſeinem mündlichen Teſtamente vom 23. Mai 
1855 zu Erben ſeines Vermögens ſeine eige⸗ 
nen Verwandten und die Verwandten ſeiner 
Gattin Thereſig berufen. 

n gleicher Weiſe hat die am 2. April 1859 
verſtorbene Thereſia Hartl in ihrer legt: 
willigen Verfügung vom 29. März 1859 zu 
Erben ihres Vermögens die Verwandten ihres 
9 5 Franz Hartl und ihre eigenen ein⸗ 
geſetzt. 

Die Verwandten der Therejia Hartl 
ſind bekannt und haben ſich zur Hälfte des 
beiderſeitigen Nachlaſſes bereits am 7. Sep⸗ 
tember 1859 3. 3 erbserklärt. 

Die Verwandten des Franz Hartl exiſti⸗ 
ren in 3 Stämmen: a 
1) in dem Bruder Georg Hartl, zu Fried⸗ 

berg in Baiern, i 
2) in dem Neffen Johann Hartl in 

Perſchling, 

3) in dem Bruder Lo renz Hartl, auf wel⸗ 
chen nach obigen Anordnungen ein Drittel 
des beiderſeitigen Nachlaſſes oder % des 
Geſammt⸗Vermögens entfällt. 

Da der Aufenthalt des Lorenz Hartl 
welcher nach den gepflogenen Erhebungen zu, 
letzt Schäfflermeiſter in Elgut bei Gießmanns⸗ 
dorf in preuß. Schleſien war, nicht bekannt 
iſt, wird derſelbe oder auch deſſen Rechtsnach⸗ 
folger aufgefordert ſich binnen 1 Jahre von 
dem unten angeſetzten Tage bei dieſem Ge⸗ 
richte zu melden und die Erbserklärung ein⸗ 
zubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und dem für Lorenz 
Hartl aufgeſtellten Kurator, dem k. k. Notar 
Hr. Ferd. Zeidler . ehr werden würde. 

Vom k. k. Bez.⸗Amte Herzogenburg, 

am 10. April 1860. 

Der k. k. Bez.⸗Vorſteher. 


Von den Erben des verſtorbenen hieſigen 
Kaufmanns Noah Horwitz beauftragt, er⸗ 
ſuche ich ſeine Schuldner, ſich ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten binnen 14 Tagen zu entledigen, und 
entweder an mich oder an die verwittwete 
Frau Kaufmann Boas, geborne Horwitz, 
u Landsberg an der Warthe, Zahlung zu 
leiften. Nach Ablauf dieſer Friſt wird gegen 
die Säumigen geklagt. 11658] 

Breslau, den 6. September 1860. 

Fraenkel, königl. Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs der königlichen 
Marine an verſchiedenen Bekleidungsgegen⸗ 
ſtänden für das J. 1861, beſtehend in ppr. 

601 Ellen blauen Kalmucks, 

15175 Ellen blauen Moltons, 

7260 Ellen weißen geköperten Moltons, 

8000 Ellen weißen ungeköperten Moltons, 

12900 Ellen weißen Baumwollendrills, 

1500 Stück blauwollener gewirkter oe 


tücher 
fol an den Wenigſtfordernden verdungen wer: 
den, Etwaige Anerbietungen, welche ſowohl 
auf einen Theil als auf das Ganze gerichtet 
ein können, ſind verſiegelt unter der Auf⸗ 
rift 
5 " Submiffen auf Lieferung von Bellei⸗ 
dungsgegenſtänden für die kgl, Marine“ 
bis zum 15. Oktober d. J. in der ge⸗ 
heimen Kanzlei der Marineverwaltung, Wil: 
helsſtraße 70, abzugeben. „Ebendaſelbſt kön⸗ 
nen auch die metallographirten Lieferungsbe⸗ 
dingungen gegen Entrichtung von 5 Sgr. ent⸗ 
nommen werden. 
Berlin, den 5. September 1860. 
Die Marine Verwaltung. 
Abtheilung für Verioal tungs⸗Angelegenheiten 


— —— 
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Für die ueberſchwemmten in Schurgaft find bei dem unterzeichneten Comite 
an milden Gaben eingegangen: Vom Chef⸗Präſidenten der kgl. ne zu Oppeln, Hrn. Dr, 
v. Viebahn 5 Thlr., Hrn. Paſtor Kolde in Falkenberg 15 Sgr., L. K. als Falkenberg 1 Thlr., 
Hrn. Commerzienrath Molinari 10 Thlr., Adolph Cohn's Wwe. aus Falkenberg 5 Thlr., 
L. u. H. aus Breslau 3 Thlr., Hrn. Handlungsreiſenden Floersheim 3 Thlr., Magiſtrat zu 
Ottmachau 3 Thlr., Hrn. Hohndorf in Kreuzburgerhütte 2 Thlr., aus Grottkau 1 Thlr., 
Lokaliſt Marzon aus Neudorf 2 Thlr., Pfarrer Morawe in Oſtrog 7 Thlr., Sr. Hoheit Hrn. 
Herzog Eugen Erdmann v. Würtemberg 10 Thlr., F. W. u. W. v. E. 15 Thlr., Exped. der 
Bresl. 84; 8 Thlr. 12 Sgr. 6 Thlr., Strahl u. Comp. in Gr.⸗Glogau 10 Thlr., J. Th. 
10 Sgr., kgl. Landrathsamt in Neuſtadt 7 Thlr. 5 Sgr., E. R. in T. 1 Thlr., Erped. der 
Schleſ. Zeitg. 38 Thlr. 5 Sgr., Hrn. Paſtor Pruſſe in Lublinitz 1 Thlr. 10 Sgr., Verw. 
v. Wentzky geb. v. Eiſenhardt aus Breslau 25 Thlr., Poſtzeichen Spiller 1 Paket Wäſche, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Poſer aus Falkenberg 1 Thlr., in Summa 159 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf, für welche daſſelbe ſeinen herzlichſten Dank ausſpricht, und um fernere Zuſendung 
von Beiträgen bittet, da die Noth bis gebt nur theilweiſe gemildert werden konnte, indem 
erſt nächſtes Frühjahr bei dem Mangel an Saatgut und allen Exiſtenzmittel dieſelbe ihren 
Höhepunkt erreichen wird, — weshalb der edlen Mildthätigkeit jier noch ein weites Feld 
geöffnet bleibt. — In dem heißen Danke der Verunglückten wird des Himmels reichſter 
Segen für die gütigen Wohlthäter erſtehen. 0 165 

Im Namen des Unterſtützungs⸗Comite's für die Ueberſchwemmten in Schurgaſt. 

gez.: v. Spiegel. 

Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau (Kupferschmiedestrasse Nr. 13) ist soeben erschienen und durch alle Musikalien- 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei den Herren Julius Hainauer, 
C. F. Hientzsch, T. König & Co., E. Scheffler, in Gleiwitz bei R. Bredull, 
in Glaz bei Jul. Hirschberg, in Glogau bei E. Zimmermann: [1669] 


Leuckart's Tanz-Album für 1861. 


0 7 2 1 
Sammlung der beliebtesten Tänze für Pianoforte. 
Neunter Jahrgang. Hochformat. 

Inhalt: Vietor v. Stenglin, Scherzoso-Galopp. Fritz ER; 
Polka (im leichten Arrangement). Ferdinand Schulz, Praxeda- urka. 
Franz Lanner, Wiegenlieder, Walzer. August Conradi, Bianca- 
Polka. Vietor v. Stenglin. Ein Maiblümchen, Polka - Mazurka. 
Ernst Berens, Garibaldi. Galop militaire. August Conradi, Naja- 
den-Polka. Paul Fohl, Anna-Tyrolienne, Franz Lanner, Sänger- 
Marsch über beliebte Lieder von Graben-Hoffmann und Ferd. Gumbert. 
Ernst Berens, A revoir. Polka-Mazurka. 

a Subscriptionspreis nur 20 Sgr. 
Zum Ladenpreise würden diese Tänze 2½ Thlr. kosten. 


Leuckark's Tanz-Album für 1860. 


Achter Jahrgang. 

Inhalt: Marien - Polka von Ernst Berens. — „Willkommen! ““ Polka- 
Mazurka von Victor v. Stenglin. — Euphemia - Galopp von H. Saro, — 
Quadrille von Franz Lanner. — „Der Liebe Feuerzeug.“ Polka von H. Saro, 
— Mazur chlopski von G. Heinsdorff. — Couplet-Galopp nach Motiven aus 
Offenbach’s „Verlobung bei Laternenschein“ von Ernst Berens. — Soldaten-Polka 
von Victor v. Stenglin. — Blumen-Polka aus „Alle maskirt“ v. Perotti, von Franz 
Lanner. — Glöckchen-Tyrolienne von Ernst Berens. — „Wie schön bist 
du!“ Marsch von H. Saro, 

Preis 20 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien-Leih- Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
f Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur Zten 
Klaſſe 122ſter Lotterie ſpäteſtens den 14. Septbr. d. J. bei Verluſt des Anrechts 


erfolgen muß. Breslau, den 9. Septbr. 1860. [2203] 
Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 
Froböß. Scheche. Schmidt. Sternberg. Steuer. 


Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 


nach Nord: und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die | 
direkt von Bremen und von de [25] 
zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, 


New⸗Nork, Hammonia, Boruſſia, Saxonia, Bavaria, 
—— und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 
m. mir möglich, jederzeit die billigften Hafenpreiſe bei pünktlichſter 
Erfüll ung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


En gros und em detail. 


Bei herannahender Saiſon erlaube ich mir auf mein [1666] 


reichhaltig ſortirtes Lager Nouveautés 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, 
Jacken ic. 


aufmerkſam zu machen, die ſich durch 


gediegene Stoffe, elegante Sagons, Arrangements und 


auffallend billige Preiſe, 


beſonders auszeichnen. 


A. Süssmann, 
Ring Nr. US, Naſchmarktſeite, 


im früheren Manheimer'ſehen Lokale. 


Kammſtrick Wollen 


aus der Schöller'ſchen Spinnerei, wovon ich auch dies Jahr den alleinigen Verkauf 
habe, empfehle ich in echten Farben und von beſter Qualität zur gefälli⸗ 


e J. G. Berger's Sohn, u en 


Lou s Amandi 
Möbel⸗Magazin, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, 


chon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehend, empfiehlt ſein aufs vollſtändigſte aſſortir⸗ 
I mit den modernſten, gut und dauerhaft gearbeiteten Möbeln und 


Spiegeln jeder Art verſehenes Lager zu den billigften Preiſen einem geehrten Publi⸗ 
5 kum zur geneigten Beachtung. 


C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Magazin 


[4 
fiehlt Flügel⸗Inſt ee ee ie 7 Preiſe von 150 . an 
empfiehlt Flügel⸗Inſtrumen ) ber neueſten Bauart, im . 
aufwärts, Ad unte mehrjähriger Garantie. — Auch werden ſtets Inſtrumente verliehen. 


1088] Pferde⸗Verkauf. 

Am 15. September, Vorm. 10 Uhr, 
werden 39 königliche zum Dienſt untaugliche 
Pferde auf dem Stallplatz in Oels gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 

rden. 

Königl. 2. ſchleſiſches Dragoner⸗ 

Regiment (Nr. 7). ’ 


— UL [0 100. 
Auktion. Dienſtag den 11. d. Mts. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, 
Betten, n Möbel und Hausge⸗ 
räthe, um 10 Uhr aber die zur Kunſtreiter 
Belling'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige, noch 
ute Garderobe und 15 Holzſtiche ver: 
teigert werden. 5 564 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 12. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen in Nr. 25 zu Pöpelwitz 1 Pferd, 
1 Schwein, 15 Hühner, 1 Spazier-, 1 Arbeits: 
Wagen, 1 Schlitten, 1 Drehmangel, 12 Holz-, 
2 eiſerne Bettſtellen, 6 Matratzen, diverſe 
Möbel und 300 Bücher verſteigert werden. 

[1665] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


8 Möbel⸗ Auktion. [1594] 

Dinstag, den 11. d. M., Vormittags von 

9 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

I. einige ſehr gut erhaltene Maha⸗ 
oni⸗ und eichene Möbel, wobei 
Servante, 1 Buffet, 1 großer Aus⸗ 

ziehtiſch, ferner 1 großer Pfeilerſpiegel 
mit Conſol und Marmorplatte, ſowie 
II. ein Amenblement von Ahornholz 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein tüchtiger Elementar⸗Lehrer, der zu⸗ 
gleich zum Unterricht im Hebräiſchen ge⸗ 
nügend befäbig iſt, kann mit dem 1. November 
d. J. bei der hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule 
mit einem jährlichen Gehalte von 200—250 
Thaler angeſtellt werden. Qualificirte Be⸗ 
werber haben ihre Zeugniſſe an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand einzuſenden. 1602 
Lublinitz, den 6. September 1860. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


[1286] Bekanntmachung. 

Am 15. Septbr. d. J. Vorm. 8 Uhr findet 
bei Gelegenheit des hieſigen Wettrennens eine 
Thierſchau, ſo wie Ausſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtände nebſt Verlooſung von 
Thieren und landwirthſchaftlichen Gegenſtän⸗ 
den ſtatt. FESTER 

Dies bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß und fordern zugleich ergebenſt zur 
Betheiligung auf. : 

Die bei der Thierſchau vorzuſtellenden Thiere 
und landwirthſchaftlichen Gegenſtände ſind bis 
zum 12. Septbr. Vorm. 12 Uhr im landräth⸗ 
lichen Amte anzumelden, eben ſo die zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellenden Thiere und landwirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtände. 

Namslau, den 22. Auguſt 1860. 

Das Direktorium. 
Cretius. Salice Conteſſa. Braune 
Wilde. 


Warnung. 

Es hat unlängſt ein Anonymus, der in Grün⸗ 
berger Weinen auf Reiſen Geſchäfte zu machen 
ſucht, ſich erfrecht, den von ihm Beläſtigten 
als einen Abgeſandten von uns oder ſonſt 
irgendwie an unfrer ſeit länger als % Jabr⸗ 
hundert beſtehenden wohl renommirten Firma 


„Hempel & Mühle“ 
Betheiligten, ſich darzuſtellen. Das iſt Lug 
und Trug! Wir warnen demnach Alle unſrer 
Firma bisher Wohlgeneigten vor ſolcher Hinter⸗ 
gehung umſomehr, da ſogenannte Weinhand⸗ 
ungen in Grünberg wie die „Pilze“ auf⸗ 
ſchießen und repräſentirt unſre Handlung auf 
Reiſen nach wie vor nur allein unſer Chef 
C. W. Hempel, der ſich allen Gönnern zu 
fernerem freundlichen Wohlwollen empfiehlt. 

Grünberg, den 31. Auguſt 1860. 1504] 
Hempel & Mühle. 


Atelier-Verlegung. 

Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
ji kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
eine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
— * Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. [1307] Adamski. 


Haar⸗Arbeiten 


Ketten, Armbänder, Bouquets und 
Kränze, jo wie Tableaux, Grab: und 
Denkmäler werden angefertigt von [2227] 


Linna Guhl 


Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 

Ausgefallene Frauenhaare kaufe ich im⸗ 
mer, ſo verwirrt wie ſie aus dem Kamme kom⸗ 
men, doch nur, um Zöpfe daraus zu fertigen. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 
3 Sonntag, den 9. September, . 
im gebohnerten Sommer⸗Tanz⸗Pavillon, bei 
eintretender Dunkeheit Beleuchtung des Gar⸗ 
tens und der Gartenpartien, ladet ergebenſt 
ein: [2182] Seiffert, Gaſtwirth. 


Läufer⸗Teppich 
von 3 bis 16 Sgr. die Elle, ſowie auch Velour 
und ſchottiſche Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche in 
größter Auswahl offerirt billigſt 122221 
A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 


Teppich Ausverkauf. 


Nur bis Ende d. Mts. werden Neumarkt 
Nr. 4 wollene und Plüſchteppiche neueſter 
Deſſins x. mit 25% unter Fabrifpreiſen 
einzeln verkauft. [2200] 


Durch ein königl. preuß. und ein königl. Vom Pariſer, Münchner und Wiener | 0 2 3 h dl Alb ht tr 7 
eee ee. de E. Scheffler's Musikalienhan ung, Albrechtsstr. , 


PARISE, X 1858 
XFN Ze 


empfiehlt sein in allen Zweigen der Musik reichhaltig assortirtes Lager von Musikalien, sowie das damit verbundene, mit den neuesten, 
gediegenen und interessanten Erscheinungen stets vermehrte, von Sachkennern als das grösste und vollständigste 


KL 
en, 
anerkannte 


= hf er 
SIE EN ae 2 2 En — 
4 A N NU 
r Musikalien-Leih- Institut 
ee N zu den billigsten Bedingungen, und kapn ein Abonnement mit jedem Tage beginnen. — Alle von anderen Handlungen annon- 
— — N cirten Musikalien sind mindestens gleichzeitig bei mir vorräthig oder durch mich zu beziehen. [163 
2 . fl 8 2 2 fl 7 
Korneuburger Herrn Eduard Groß in Breslau. Liegnitz, 5. Septbr. 1860. 


Vortheilhafter Ankauf. 


Aus beſonderer Veranlaſſung iſt eine der 
älteſten, größten und renommirteſten Zünd⸗ 
waaren⸗(Zündhölzchen⸗) Fabrik ſammt k. k. 
ausſchließendem Privilegium zu verkaufen. 

Dieſelbe wird in Wien mit dem beſten Er⸗ 
folg betrieben, hat für ihre Erzeugniſſe, welche 
ſich einer beſonderen Beliebtheit erfreuen, 
und bei den Induſtrie⸗Expoſitionen die größten 
in erhielten, einen vortrefflichen 
Abgang. 

ieſelbe wird entweder mit, oder ohne die 
Realität, in welcher die Fabrikation betrieben 
wird, verkauft. 


Seit der kurzen Zeit, wo ich die Dr. Emil Winkler'ſche Pommade divine 
führe, iſt dieſelbe in hieſiger Gegend ſehr in Aufnahme gekommen, und ſpricht der ſich täg⸗ 
lich ſteigernde Bedarf für die Vorzüglichkeit derſelben. 1641 
Hochachtungsvoll A. Mattern. 


Dr. Emil Winckler's Pommade divine, 


(Inhaber eines chem. Laboratoriums und polytechn. Büreau's), welche nicht allein das 
Ausfallen des Kopfhaares beſeitigt, ſondern auch die intenſive Kraft der Haarzwiebeln er⸗ 
höht, hierdurch neuen Haarwuchs erzielt, dem Ergrauen der Haare viele Jahre vorbeugt, 
iſt a Pot 15 Sgr. vorräthig. 

Franco⸗Anmeldungen wegen Depot⸗Uebernahme in allen Städten Deutſchlands werden 
gern berückſichtigt. 1642 


General⸗Debit für Deutſchland: Handle. 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Pommade divine, [221 


von dem Erfinder Herrn Chemiker Oscar Böhme, iſt für Breslau und ganz Schle⸗ 
ſien nur allein echt bei Herrn Kaufmann Ferd. Gfrörer, Antonienſtraße 16, 2. Etage, 
und Herrn Kaufmann Ad. Dittberner, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 59, zu 1 Thlr. pro ganze 
Büchſe, von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr zu haben. Oscar Böhme u. Co. 


Für die Herbſt⸗Saiſon 


ſind bereits ſämmtliche Neuheiten eingetroffen, und mache ich beſonders auf 
eine ſehr reiche Auswahl der verſchiedenartigſten Kleiderſtoffe, in 


2 . Viehpulver - 
für Pferde, Horn vieh und Schafe, 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. 
Obermarſtällen Sr. Majeftät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 
des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 
gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 
Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten koͤniglichen 
f Marſtallungen — ſtets: 
Beim Pferd: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. Zum Ankaufe des erwähnten Geſchäftes 
Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei und der im modernen Style erbauten und 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ im beſten Bauzuſtande befindlichen Gebäude 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch ſind circa 19⸗ bis 20,000 Thlr. preuß. Cour. 
8 an ſehr vortheilhaft, jo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends nötbig, das Uebrige kann darauf vorgemerkt 
gedeihen. werden. 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter-| Die Fabrik ohne Realität 5⸗ bis 6000 Tha⸗ 
leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. i ler preuß. Cour. 
5 Echt zu beziehen: [1622] Näheres hierüber auf frankirte Zuſchriften 
= 10 — — 1 N und 975 rt une Vorſtadt Wieden Nr. 240 in Wien. [1597] 
in Beuthen: H. B. Seybo potheker, in Neumarkt: A. Kun, Apotheker, 275 T. 
in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher in Niesky: G. Faſolda, Apotheker, reitet eee eee eee ee 
Hof⸗Apotheker, in Polkwitz: L. Krauſe, . E 5 NA 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: P. Hientzſch, Apotheker, 4 Il LTS * ran ern 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Rawicz: H. Schumann, Apotheker, 1 
1 bevorſtehenden Jahrmarkt 


e 


in Friedeberg: W. Mühl, Apotheker, in Reichenbach: T. Elsner, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Roſenberg: Louis Krug, 


3 5 thet in zn: En ne ih 8 N fi (h id W fi 
2 E. ni „in : E. Pfeiffer, 2 2 ren 
Mn Biegnig: N. Hertel, Apotheter, iR im Warmbrunn Gent Thomas, Apoth. er ei E, Ha ſei 1 und 0 ſe, 


großen Vorrath 
Seidener 


und 


Paummwoſſener 
Regenſchirme 


Schirm⸗Fabrik 


in Liſſa: Platto, Apotheker, 


Die Kunſtfärberei, Druckerei und franzöſiſche 
Waſch-Anſtalt von 


M. Warkos 


x feel. Wolffenſteins Eleve, in Berlin, 
macht dem geehrten Publikum Breslau's und Provinz die ergebenſte Anzeige, daß ſie 
am hieſigen Platze eine Commandite errichtet, und dieſe den Herren 


E. Mannheimer u. Co., Riemerzeile 10, 


0 übertragen. Es werden daſelbſt alle Arten ſeidener, wollener, baumwollener 
. Stoffe, echter Sammet, Blonden ꝛc. zum Waſchen und Färben angenom⸗ 
men und koſtenfrei an ihre Anſtalt befördert; für beſte, prompte und billigſte 


Ausführung aller geehrten Aufträge bürgt der langjährige Nuf ihrer Firma. 


in den geſchmackvollſten Muſtern und Farben, von den niedrigſten bis zu den 
höchſten Preiſen, aufmerkſam. 


Eben fo empfehle ich die allerneueſten gewirkten Long - 
Shaws, wollene Double-shawls und Tücher, fo wie 
auch mein ſehr großes Lager der allerneueſten 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 
und Jäckchen, 


nach pariſer Modellen gefertigt, einer gütigen Beachtung. [1625] 


J. Zioslowsky jun., 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ring⸗Ecke par terre. 


7 


= 


Heinrich J. Loewy, 
* Schweidnitzerſtr. Nr. 10. 


* 
0 


reer 


* 
2 3* 


2 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige von Herrn M. Warkos in Berlin, 
bitten wir ein geehrtes Publikum, ſich mit Aufträgen für obige beſt renommirte 
Anſtalt vertrauensvoll an uns zu wenden. 249] 


Manheimer u. Co., Riemerzeile 10. 


2 
* 
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„ Photographie - Panotypie 


Zum bevorſtehenden Markte 


II. Huldsehinski in Gleiwitz, 2 en erlaube ich mir wieder auf meine ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 
im Hotel zur „goldenen Gans“, Oel gemäld e Zuckerwaaren, und beſonders auf die fo heilkräftigen 
N 25 . aden bee daß er mit ſeinem auf hieſigem Platze, ſeit Per E zu — 0 f 15 Bruſt⸗ Caramellen 
N * 8 " 8 .- * 
Maagazin fertiger Herren⸗Anzüge erm. Indst.-Ausstellung fi e | 
mit heutigem Tage noch Ring Nr. 15, erste Etage. aufmerkſam zu machen, und mpfi be | hauptſächlich zum Wiederverkauf 
ein Lager von Niederl. Tuchen, Bukskins, Satin, Erpiſés Offenbacher Lederwaaren zu den nur moͤglichſt billigſten Fabrikpreiſen. 2220] 
und Zephirs in allen Qualitäten, zum Verkauf en detail f 5 za C FTzell it 
2 Bet e de einer, geneigten sei 8 als: Reiſekoffer, Reiſetaſchen, 0 Ze. Konditor, 
D ie Verbindung mit den anerkannt renommirteſten riken bin i N 7. 8 , . 
in 1 Stand geſetzt, Allen ſoliden Anforderungen zu entſprechen und billigste Fabrik Geldtaſchen, Eiſenbahutaſchen, Antonienſtraße Nr, 4 in Breslau. 
Preiſe ſelbſt bei Entnahme von kleinen Quantitäten zu berechnen. Reiſe⸗Neceſſaires, Cigarrentaſchen, — . 
5 ; 2 E EN. eee R 22 
fertigende Kleid Seel ungen i 5 geſchmac 5 be 157 1 e 8 ＋ Zu en 
nde Kleidun e, werden nach vorli neueſten und ge 3 ial. 5 : 
5 sten Modells gun des 1 — auf Nan 7 9 * Stoffen dur — — Kalischer Und Bor ck, Westin Ana 


Werkmeiſter in Breslau beſtens und zur vollen Zufriedenheit ausgeführt und auf Ver: Ohlauerſtr. 87, 4. Laden von der Ring⸗Ecke. 


langen auch von dort aus direkt zugeſandt. Ebenſo werden für die Geiſtlichen Herren⸗ Er * 
Rgeidirm | P Conto Bücher BE 


Anzüge aller Art vorſchriftsmäßig, ſolide und ſauber angefertigt. 
in Seide, Engliſch-Leder 


Es wird einem geehrten Publikum hieſiger Gegend dadurch die beſte Gelegenheit 
eboten, ſich auf bequemen Wege modern und ſchön gearbeitete Kleidungsſtücke auch und Baumwolle, [eigener Fabriken, höchſt ſolide gearbeitet, ſchön liniirt und gedruckt, Kind 
ſowie in Maſſen auf unſeren Lagern und empfehlen zum Ankauf: 


ier am Orte anzuſchaffen. 
Um den Anforderungen vollſtändig genügen zu können, halte ich auch Lager 
IR Anicker n Ning 43. Schweidnitzerſtr. 48. 
zu dane Preiſen Julius Hoferdt 11. Co. 1633] 


von Pelz⸗Ueberziehern neueſter Façons, ſowie eine Niederlage von Her- 
ren⸗Wäſche und engliſchen Tricots, letztere in Seide, Wolle, Geſundheitsflanell 
und Garn, ebenſo find vorräthig Mützen, Hüte, Schlipſe, Shawls, Cravatteu 


e Send e Ja mir bisher geſchenkte Vertr de ich daſſelbe durch ſt 2 von i 1 
i 9 7 
Neelität auch ferner zu Bewahren und zu tei fertigen Wies. * 12200 Kalischer * Borek, Die Po rzellaumalerei und Handlung von 


Gleiwitz, September 1860. H. Huldſchinski, Ohlauerſtr. 87, 4. Laden von der Ring⸗Ecke. F. W. Rothe, Tauenzienſtraße Nr. 70, 


im Hotel zur „goldenen Gans“ in Gleiwitz. a. en 
’ 2 empfiehlt zum bevor tehenden Jahrmarkt ihr reichha iges ager gemalter und weißer Por⸗ 
Ausverkauf von feinen I ;eläne, fo wie auch Ausschuß in weißem Porzellan zu ſehr biligen Preiſen. Mein Stand 
iſt wie gewöhnlich Blücherplaz, Eingang der Reuſchenſtraße. Ferner werden auch alle Be⸗ 
ſtz. Glacee-Handſchuhen * ſtellungen in Malerei billig und gewiß befriedigend ausgeführt. [2241] 
Wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Ar⸗ 
tikels verkaufe ich meine anerkannt gu⸗ 


N Die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik von 
10 bühren diet we 4. lie „D. Ohagen, Hoflieferant, 
Chriſt. Friedr. Weinhold Nikolai und Herrenſtraßen⸗Ecke, 


von beſter Qualität, empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
Ring, grüne Röbtjeite 39. empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager von [1671] 


die Dampf⸗Sprit⸗Fabrik von | 
Goldleiſten zu Bildern und Tapeten 
Sternberg & Guttmann, en Free en gros ſo wie en leiſt Aut billigen Preiſen. 1 g 


2232] Matthiasſtraße Nr. 93, zur goldenen Sonne. für getragene Kleidungsſtücke, Zum gegenwärti en Markte 
bli 


etten und Wäſche zahlt nur erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf den billigen Verkauf meiner 


Gräflich v. Einſiedel ſche Eiſenwerke aden J. Tiſchler, Ring 1, Ein: 

N N e m gang u im 3. Gewölbe. ergebenſt Gold 1 0d Silberwaaren 12240 
Comptoir und Muſter Lager bei Cie e eee Eduard Paachteſohn, Blücherplat 18, 1. Etage. 
Theodor Milde, Ya di eee Bali an Sehr wichtig für Wiederverkäufer. 

Breslau, Eliſabetſtraße 3. Lag de: . Sn dr di, cin ir ange Eudwig Beſas aus Berlin, 
e ic Erik Bd si | er Baktemtt 5 Brstan, Mmsenetr 10, 
es diesmal ganz beſonders in Damen und Kinderſtiefelchen mit Gummizug in Zeug und Gute Milchkühe, ee Ende Colliers, fo N Se er — 


Leder, ſowie warmen Schuhen in allen Sorten verſehen ift, und bittet man den Stand der friſchmelkend oder hochtragend, kauft das a b N g 
Bude, mit der Rückwand der Börſe vis-a vis, kenntlich 1 Firma, genau zu beachten.] Dominium Schwoitſch be Breslau, und die beliebten Holztiſchdecken zum Rollen, in rund, eckig und geſchweift. 


Reinen 


Kartoffel Sprit, 


] 
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